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Die Neutralen haben
das Wort

Vorschlägez«r Abrüstungsfrage
Genf, 14. April.

Sonnabendmittag wurde in Genf eine Denk¬
schrift veröffentlicht, die die gemeinsamenVor¬
schläge zur Abrüstungsfrage enthält. Die Denk¬
schrift, die ihr Entstehen der Initiative Schwe¬
dens verdankt, geht von den britischen Ab¬
rüstungsvorschlägenaus. Sie steht ähnlich wie
ErotzsiegelbewahrerEden auf dem Standpunkt,
daß es möglich sein müsse, durch eine An¬
passung der englischen Vorschläge
zu einem für alle annehmbaren Abkommenzu
gelangen. Die Konferenzbefindet sich heute vor
der Notwendigkeit, sich mit der Tatsache einer
Wiederaufrüstung abfinden zu müssen. Es seidie Aufgabe des Hauptausschusses, konkreteund
endgültige Vorschläge zu machen. Trotzdem
fühle man sich verpflichtet, schon jetzt die Auf¬
merksamkeit der Abrüstungskonferenz auf die
wichtigsten Grundsätze zu richten, bei deren. Beach¬
tung eine Lösung möglich erscheine. Diese Grund¬
sätze werden dann in vier Punkten entwickelt:

1. Man müsse sich vorläufig mit einem Ab-
riistungsabkommenbegnügen, das nur bestimmte
Gebiete der Rüstung umfasse. Jede Entscheidung,
die die Aufrechterhaltung oder Abschaffung der
Militärluftfahrt betreffe, werde gleichfalls ver¬
schoben. Vorschläge mutzten durch das bedingungs¬lose Verbot des Luftbombardements verstärktwerden.

2. In diesem Rahmen sei es wesentlich, wenig¬
stens einige Matznahmenfür eine tatsächliche Ab¬
rüstungins Auge zu fasten.

3. Das Abrüstungsabkommenmüsse in beschei¬
denem Matze eine praktischeDurchführung der
Gleichberechtigung sichern.

4. Ein Abkommen dieser Art scheine nicht durch¬
führbar zu sein, ohne eine Verstärkungder Sicher-
heitshiirgschaftenüber das hierfür in der engli¬
sche« Denkschrift vorgeseheneMatz hinaus. ?lorallem werde man tatsächlicheund präzise Aus-
siihrungsbürgschaftenfür das Abkommen aus¬
arbeiten müssen. In diesemZusammenhanger¬
klärt die Denkschrift die Rückkehr Deutschlandsin
den Völkerbundfür einen Beitrag zur Frage der
Sicherheit.

Frankreichs Garantieforderung
England soll sich unbedingt binden

Paris , 14. April.
Nach Blättermeldungen soll die französische Note

über die Garantieforderungen kurz vor der Ab¬
reise Barthous nach Warschau in Lon¬
don überreichtwerden. Man darf heute bereits
feststellen, daß die Garantieforderungen Frank¬
reichs darauf hinauslaufen, England in
einem Streitfall unbedingt au
Frankreich zu binden.  Nur unter dieser
Voraussetzung will Frankreichsich auf die Unter-
zeichnung eines Abkommenseinlassen, das aber
wohlgemerkt nur eine Rüstungsbeschränkungvor¬
sehen darf. „Ganz bestimmte Verpflichtungensind
notwendig", schreibt der „Petit Parisien". „Diplo¬
matische Sanktionen, finanzielle Sanktionen, wirt¬
schaftliche Sanktionenund militärische Sanktionen,
das ist die Staffelung der allgemeinenGarantien,
die das Abkommen enthalten mutz."

Nach Ansicht des „Echo de Paris " müsse
Frankreich die Gewitzheithaben, daß an dem
Tage eines Angriffs die englische Armee an
FrankreichsSeite trete.

Revoltierender Bergwerkdirektor
Düsseldorf,  14 . April

Die Regierungspressestelleteilt mit:
Die Staatspolizeistelle hat heute (Sonnabend)

den Direktorder Zeche Rheinprcutzenin Homberg.
Kreis Mors, Bergassessora. D. Heinrich Kost, und
die DirektionssekretäreHoefer und Huehnerwegen
schwerer Gefährdung des Wirtschastssriedensin
Schutzhaft genommen und in das Polizeigesängnis
Düsseldors überführt. Den genannten Personen
wird vorgeworfen, anläßlich der Wahl der Ver¬
trauensräte ein anonymes Flugblatt gegen den
Führer der Vorschlagslisteverfaßt und verbreitet
zu haben, obwohl diese Liste gemeinsamvon der
Wcrksleitungund dem Vetriebszellenobmannauf¬
gestellt wordenwar. Dieses Verhalten kennzeichnet
sich als eine besonders gröblicheVerletzungder
durch die BetrievsgemeinschaftbegründetenPflich¬
ten und erfordertezur Wahrung der sozialen Ord¬
nung ein nachdrückliches staatlichesEingreifen.

Festgottesdienste ami.Mai
Kirchenamtlichwird mitgeteilt: Ministerial¬

direktor Jäger  hat zum Tage der nationalen
Arbeit für die EvangelischenLandeskircheneine
Anordnung getroffen, in der es heißt: „Am
Tage der nationalen Arbeit oder am Vorabend
sind, wo es irgendmöglichist, Gottesdienste zu
halten. Die Kirchengebäudesind am 1. Mai zu
beflaggen.  Zu geeigneter Zeit sind die
Glocken zu läuten.

Eröffnung des Reichsbauernrats
Reichsbauernführer Darre hat den deutschen

Reichsbauernrat zu seiner ersten Sitzung in Ber¬
lin einberufen. Nach einer grundsätzlichen Rededes Reichsbauernsiihrersüber die Aufgaben des
Reichsbauernrates fand die feierliche Ver¬
pflichtung  der Mitglieder auf den Führer
Adolf Hitler statt.

Deutschland wird nicht isoliert
Der Neichsaußenminister über unsere handelspolitischen Beziehungen

Hamburg, 14. April.
Reichsaußenminister von Neu rath  sprach

Sonnabend abend auf der Iahresveranstaltung
der Hamburger Abteilung des Jbero-
Amerikanischen Institutes . Er führte u. a. aus:
Was aus dem gegenwärtigenWirrwarr der wirt¬
schaftlichen und handelspolitischenTendenzender
einzelnen Länder und aus der völligen Desorgani-
sierung der internationalen Finanzbeziehungen
schließlich sich einmal herausentwickelnwird, wird
heute mit Sicherheit Niemand voraussagenkönnen.
In zwei Punkten zeichnet sich die Entwicklung für
Deutschlandaber heute schon klar ab. Das eine
ist, daß das Schlagwort der Autarkie,
das im Auslande zu manchen MißdeutungenAn¬
laß gegeben hat, heute in allen maßgebenden
Kreisenüberwunden ist. Ich spreche das deutlichaus.

Niemand in der Reichsregierungglaubt, daß
Deutschlandwirtschaftlichvom Ausland isoliert
werden soll und kann. Zwar wird mit neuen und
vereinten Kräften daran gearbeitet, unser Volk
und unsere Wirtschaftvon ausländischenLebens¬
mitteln und Rohstoffenunabhängiger zu machenals dies früher war und im Inlands selbst zu er¬
zeugen, was hier erzeugt werden kann. Wi? ha¬
ben in dieser Richtungbereits sehr positive Fort¬
schritte gemacht. Andererseitsaber verlangt un¬
sere zentrale Lage in Europa verständnisvolleund
auf wechselseitigesEntgegenkommenaufgebaute
Handelsbeziehungenmit den Nachbarländernund
ebenso verlangt die Notwendigkeit, Rohstoffszu
beziehen, sreundschaftlicheAustauschbeziehungenmit den überseeischen Ländern.
' Ich kann kein besseres Beispiel für diese Ein¬

stellungder Reichsregierung anführen als die
kürzlich neuabgeschlossenenHandels v e r -
träge mit Holland und Dänemark.
In diesen beiden Verträgen ist besonders die
wechselseitige Einsicht und Bereitwilligkeit zum
Ausdruckgekommen, auf die Lebensnotwendig¬
keiten des anderen Staates Rücksicht zu nehmen.
Ich hoffe, daß dieses Beispiel internationaler

Der Stab
des Stellvertreters des Führers

Wir . Kraftzentrale und Organisationsleiter für
die Stäbe des Stellvertreters des Führers ist
Reichsleiter Martin Bormann  als Stabs¬
leiter. Er hat in tätiger Zusammenarbeit mit
Rudolf Heß einen reibungslos laufendenSchas-
fensapparat organisiert, der nach dem Prinzip
aufgebaut ist, daß alle für den Stellvertreter des
Führers bestimmten Mitteilungen der Parteiorga¬
nisation und der Parteigenossen fachgemäß so
durchgearbeitetwerden, daß Rudolf Heß eine mög¬
lichst sofortigeEntscheidung möglich ist.

In dem von Martin Bormann  geleiteten
Arbeitsgebietherrscht der Grundsatz, daß alle An¬
regungenaus der Partei geprüft, alle Notwendig¬
keiten festgestelltwerden, alle Dienststellen der
Parteiorganisation und alle Parteigenossenihre
berechtigtenWünsche zur Kenntnis bringen kön¬
nen, und daß andererseits die Anweisungen, die
sich aus der Kenntnisnahme all dieser Benach¬
richtigungenergeben, in knappster Form durch denStellvertreter des Führers gegeben werden können.

Trägt der Stellvertreter des Führers die Ver¬
antwortung für das reibungslose, sinnvolleund,
zweckentsprechende Arbeiten der Partei vor Adolf
Hitler, so trägt der Reichsleiter Martin Bor¬
mann fast dieselbe Verantwortung vor Rudolf
Heß. Er ist über alle bedeutsamen, schwebenden
Fragen in der NSDAP. im Bilde, und vermag
ständig ratschlagendam Ausgleich bestehender
Hemmungen, an der Ausschaltung von Wider¬
ständenzu arbeiten, die die Parteientwicklung
stören. Er vor allem ist die praktische Kon -troll - und Wachin stanz  darüber , daß
Organisationen und Funktionäre des Staates
und der Partei , den nationalsozialistischen Willen
des Führers auch wirklichim Handeln und Un¬
terlasten zum Ausdruck bringen.

Seine persönliche Kenntnis aller mit der Füh¬
rung der Partei beauftragten Männer erleichtert
ihm seine umfassende Arbeit; seine charakteristische
Art, ein großes Teil Selbstverantwor-
tung  auf sich zu nehmen, sichert ihm die Achtung
und das Echo als Persönlichkeit, und garantiert
ihm promptes Innehalten der von ihm veranlaß¬ten Anordnungen.

Seine langjährige organisatorischeTätigkeit
in der Partei , und darüber hinaus der persönliche
Kontakt mit dem Führer, sichern ihm auch dessen
Vertrauen, so daß seine Energie, die eben auf dem
Vertrauensverhältnis zum Führer und seinem
Stellvertreter basiert, sich willensstarkauswirken
kann. Auch deswegen vermag er so zielsicher zu
arbeiten, weil er aus eigener Praxis die Be¬
dürfnisse, nicht nur der großen, sondern auch der
kleineren und kleinsten Organisationender Partei
kennst weil ihn die Arbeit mehr beglückt als Titel

wirtschaftlicherZusammenarbeit auch bei den
Verhandlungen mit anderen Staaten Schule
macht.

Das zweite ist, daß wir in Zukunft die Wa¬
ren einfuhr  planvoller in die Hand nehmen
müssen als in der Vergangenheit. Die Wäh¬
rungspolitik und die handelspolitischeAbschlie-
tzung vieler Länder hat uns einfach in die
Zwangslage versetzt, eine planvolle Verlagerung
der notwendigenEinfuhr nach den Ländern vor¬
zunehmen, die bereit sind, Deutschlandentspre¬
chende Werte abzunehmen. Die Reichsregierung
wird diese Linie zwar unter möglichsterScho¬
nung alter Handelsbeziehungen, aber doch ziel¬
bewußt verfolgen.

Diese rücksichtsvolle und zielbewußteGestaltung
unserer Handelspolitikverlangt mehr als je eine
einheitliche Führung.  Es geht nicht an,
daß jeder Berufszweig es unternimmt, seine eigene
Handelspolitikzu treiben.

Der Erfolg einer deutschen Außenhandels¬
politik, wie ich sie kurz skizziert habe, ist natürlich,
wie der Erfolg jeder Handelspolitik, stets von
einer elementarenallgemeinenVoraussetzung ab¬
hängig, das ist die Beruhigung und Kon¬
solidierung der internationalen
Lage  in politischer Beziehung. Daß die Außen-

Dr. Klocke freigesprochen
Prag, 14. April.

Die Schlußverhandlungim Schutzgesetz-Prozeß
gegen den reichsdeutschen Staatsangehörigen Dr.
Helmut Klocke aus Leipzig, der wegen „An¬
schläge gegen die tschechoslowakische Republik und
Militärspionage" angeklagt war, wurde am
Sonnabendvor dem KreisgerichtMährisch-Ostrau
wiederum geheimdurchgeführt. Nach den Plä¬
doyers verkündeteder Vorsitzende,,Obergerich ts-
rat Dr. Hahn,  nach kurzer Beratung des Ge¬
richtshofesden Freispruch. Der Staatsanwalt
legte dagegen die Nichtigkeitsbeschwerde ein.

und Uniform, und weil er zu jenen kritisch-glück¬
lichen Naturen gehört, denen auch am Mitstreiter
lediglich Arbeitsleistung und Charak¬ter  etwas bedeuten.

Sein Arbeitsprinzip ist verhältnismäßigeinfach:
unermüdlich zu sein.  Da es weder dem
Stellvertreter des Führers noch ihm selbst möglich
wäre, die bisweilen recht ausführlichenBriefe und
Berichte von Anfang bis zu Ende zu lesen, werden
ihm wiederumvon FachbearbeiternAuszügevor¬
gelegt über die wichtigenund zur Entscheidung
stehendenEinzelabsätze aus den Schreiben. Dar¬
nach entscheidet er frei, welche Angelegenheiten
der Stellvertreter des Führers entscheiden muß,
welch« er selbst sofort erledigt, und welche Vor¬
gänge den Stabsmitgliedern, z. B. für Wirtschaft,
Arbeitsbeschaffung, Siedlung, Votksgesundheit,
Auslandsdeutschtum usw. zur fachlichen Be¬
arbeitung und Prüfung vorgelegt werden, und
welche besonders bedeutsamenVorfälle in der
Partei Reichs- und Gebietsbeauftragtebearbeiten
müssen.

Im Pendelverkehrzwischen Berlin und Mün¬
chen fließt ihm die Kenntnis einerseits der Vor¬
gänge im parteipolitischen, andererseits im regie-
rungspolitischen Apparat zu. Mit einer durch
die Praxis erworbenen Routine vermag er
schnellstens für alle Fragen die entscheidende
Stelle zum Entscheid zu bewegen. In der Art
aber, in der er diese Entscheidungbeeinflußt,
liegt der im besten Sinn tendenziöseSchwer¬
punkt seiner Arbeit; denn zuerst und zuletzt will
Martin Bormann nicht Stabsleiter , Reichsleiter,
nicht bürokratischer Chef einer oder mehrerer Or¬
ganisationen, nicht Verwalter einiger Amtsstuben
sein, sondern: Nationalsozialist. Sein Ehr¬
geiz ist es , Wacht darüber zu halten,
daß das Primat des Nationalsozia¬
lismus überall in Deutschland ge¬
wahr  t b l e i b t. Es ist sein Ehrgeiz, an seinem
Teil den Zusammenbauvon Partei und Staat,
unter sieghaftem Einsatz des nationalsoziali¬
stischen Ideengutes, beschleunigt vollendet zusehen.

In immer neuen Anregungendient er diesem
Gedanken, in gleichbleibenderLeidenschaftsug¬
geriert er ihn seinen engeren und' ferneren Mit¬
arbeitern und seinen Parteigenossen, die in der
Bewegung und im Staat in verantwortlichen
Aemtern ihre Pflicht zu tun haben. In Martin
Bormann, dem Stabsleiter des Stellvertreters
des Führers, hat sich das Prinzip selbstän -
digen Führertums  im eigenen Arbeits¬
bereichsoweit verwirklicht, daß er allen Büro¬
kratismus spielend überwand.

Der Stab des Stellvertreters des Führers im
Braunen Haus und der Derbindungsstab in
Berlin, deren Chef der Reichsleiter Bormann

politik gegenwärtig mit schwierigen und ernsten
Problemen zu ringen hat, mit Problemen, die
zum Teil das Fundament unserer nationalen
Existenz berühren, wissen Sie alle.

Ich sehe unter diesen Problemen aber kein
einziges, daß nicht bei vernünftiger Behandlung
einer Regelung auf dem Wege friedlicher Ver¬
ständigung zugänglichwäre. Daran, was wir
nach Recht und Gerechtigkeit für Deutschland for¬
dern müssenund gefordert haben, werden wir
freilich mit unbeirrbarer Entschlossenheitfest¬
halten; den« es sind Forderungen, auf die ein
gesundesund ehrliebendes Volk überhaupt nicht
verzichten kann. Der mahvolle Umfang dieser
Forderungen und die friedlicheAbsichten, die
ihnen wie unserer gesamten Außenpolitik zu¬
grunde liegen, haben jedoch von deutscher Seite
aus alle Voraussetzungenfür eine schnelle und
dem gemeinsamenInteresse Europas entspre¬
chende Verständigung geschaffen.

Es kommt, wie ich dies schon einmal an an¬
derer Stelle gesagt habe» nur aus den Entschluß
der anderen Regierungen an, eine solche Ver¬
ständigung zur. Wirklichkeit werden zu lassen.
Wenn das, wie ich auf das dringendstehoffen
möchte, geschieht, und wenn so das Vertrauen
unter den Völkern wieder hergestelltwird, dann
haben die Regierungen ihrerseits für die Be¬
lebung des Welthandels das wichtigste getan,was sie überhaupt tun können.

Zum Schluß wies der Reichsministerauf die
erfreulichen Beziehungen zu den
ibero - amerikanischen Ländern hin,
Beziehungen, die von aufrichtigem Verständnis!
für die beiderseitigenInteressen getragen find. Es
sei ihm ein Bedürfnis, den in Deutschland tätigen
amtlichen Vertretern der latein-amerikanischen
Staaten für alles zu danken, was sie für den
Ausbau dieser Beziehungen getan haben. Freiherr
von Neurath schloß mit einem Trinkspruch auf die
deutsch-ibero-amerikanischeFreundschaft und die
Gesellschaft der Freunde des Fbero-AmerikanischenInstituts.

ist, sind auch insofern dem Wesen der NSDAP.
als Bewegung angepaßt, als sie nicht in starrer
Form kalt konstruktiv ausgebaut sind. Vielmehr
geben sie in Veränderung ihrer Vetreuungs-
bereiche allen Stabsmitgliedern Gelegenheit,
neben der eigentlichen Spezialarbeit, auch aufneuen Gebieten, deren taggebundene Art und
Entscheidungsnotwendigkeitschnellstes Einarbeiten
nötig macht, ihre Fähigkeiten nach soldatischem
Gesichtspunkt unter Beweis zu stellen. Einsatz¬
bereitschaft, leidenschaftliches Durchforschen immer
neuer Fragen, Fleiß und Verantwortungsfreudig¬
keit werden in den Stäben des Stellvertreters des
Führers mehr als Aktenkenntnis und Ressort¬
sachgelehrsamkeit geweitet. Darum ist auch eine
Aufzählung der einzelnen Arbeitsgebiete nach
den zurzeit sie betreuendenMännern nicht zweck¬mäßig.

Es mutz genügen, die Pgg. von Wulfs en
und Heim  zu nennen als diejenigen Männer,
die in München und Berlin die „Vorgänge" erst¬
lich und vorsorglichzu prüfen und aufzuteilen
haben; Fragen des Volsdeutschtumsbearbeitet
Pg. Kersk en. Pg. Friedrich  werden beson¬ders Fragen der Organisation zugeleitet. Die
großenKomplexe Volksgesundheit, Wirtschaftund
Siedlung, die von den Pgg. Dr. Wagner,
Pietzsch und Ludovici  maßgebend unter di¬
rekter Betreuung durch den Stellvertreter des
Führers bearbeitet werden, finden ihre eigene
Darstellung. Die meisten dieser Parteigenossen
waren bereits vor 1923 Mitglieder der Bewegung.
Die verantwortliche Leitung des Verbindungs¬
stabes in Berlin ist Pg. Herbert St enger,
der in engem Kontaktzu Rudolf Heß steht, über¬tragen worden.

Der Verbindungsstabder NSDAP. ist — rein
zeitlich gesehen— die jüngste große Dienststelle
der Partei . Er wurde wenige Wochen nach dem
30. Januar 1933 in Berlin errichtet, um, wie
schon sein Name andeutet, die Verbindung
zwischen der Partei einerseits und
der Reichsregierung andererseits
herzustellen. Schon die Tatsache seiner Schaffung
kennzeichnet den verantwortungsvollen Ernst und
die überlegte Systematik, mit dem die NSDAP.
vom ersten Tage ihrer Arbeit im Staat an ihre
staatspolitischen Aufgabenherangetretenist.

Die Verwirklichungdes Totalitäts - Ge-
dankens,  die Eroberungdes Staates durch die
Partei , die Uebernahmeder vollen Verantwor¬
tung durch ihre führendenMänner —das war das
wesentliche staatspolitische Merkmal des ver¬
gangenenJahres der deutschen Revolution. Und
bereits bevor  Zug um Zug die Entwicklungin
ihre entscheidenden Stadien trat , hat die Partei
eine Institution eingerichtet, die autoritär ver-
mitt-' -'d die Verbindung zwischen Partei und

(Fortsetzung auf Seite 2)

Klagen und pressekrlllk
bstL. Bremen,  18 . April.

Aus den „gleichgeschalteten" Zeitungenund Zeitschriften dringt in den letzten
Wochen immer wieder der Ruf an die
Oefsentlichkeit: Gebt uns Freiheit in der
Kritik! Fast möchte es den Anschein haben,
als wenn durch diesen Schrei nach Presse¬
freiheit der Eindruck im Auslande erwecktoder verstärkt werden sollte, daß wir in
Deutschland eine geknebelte Presse hätten,der der Mund nach jeder Richtung hin ver¬
stopft wäre. Wenn wir auch annehmen, daß
diese Klagen um Pressekritik von verant¬
wortungsbewußten Journalisten ohne Hin-. teraedanken geführt werden, so sollen sich
diese Rufer im Kampfe um die sogen.
„Pressefreiheit" doch darüber klar sein, daß
sie schließlichnur die Reihe der Greuel-meloungen  über das nationalsozialistische
Deutschland vermehren und der deutschen
Presse, wie dem deutschenVolke keinen gu¬ten Dienst leisten.

Der Nationalsozialismus braucht in der
Frage der Pressekritik kein Versteck-
spiel  zu treiben. Wir können also auch an
dieser Stelle recht offen und freimütig über
Pressekritik sprechen, selbst auf die Gefahr
hin, daß uns die Kollegen der gleichgeschal¬
teten deutschenZeitungswelt etwas schief
und entrüstet ansehen werden.

Das erste, was man ins Feld führt, ist die
Unisormierung  der deutschen Zeitun¬
gen. Den Weg zur Uniformierung der Zei¬
tungen haben die deutschenZeitungsverleger
lauge vor der nationalsozialistischen Revo¬
lution gewiesen. In Tausenden von Matern?
zeitungen, die in Politik „machten", wurde
die Uniformierung des deutschen Zeitungs-
wesens in allen deutschen Staaten durchge¬
führt, ganz abgesehen davon, daß das Nach¬
richten-Material nahezu ganz uniformiert
gewesen ist. Nur ein verschwindend kleiner
Teil der deutschenZeitungen gab sich Mühe,
in eigenen Leitartikeln zur Politik Stellung
zu nehmen. Die Zeitung war eine Ware
geworden, die man ebenso feilbot wie der
Krämer seine Apfelsinen oder seine Stiefel¬
wichse. Wer die knalligsten und sensationell¬
sten Ueberschriftenaus der ersten Seite er¬
finden konnte, war der kaufmännische Held
im Zeitungsgewerbe. Wer die größten Preis¬
ausschreiben erdachteund die Leser für alle
möglichen Fälle versicherte, wer Kabarett¬
vorstellungen den Lesernbot, zu Weihnachten
alle möglichen Geschenke S . M. dem Leser
aus den Tisch legte — kurz und gut, wer
aus der Zeitung ein Warenhaus
machte,  war hoch angesehen. Und wer gar
in den intimsten Familienangelegenheiten
mit Erfolg herumschnüffelte, galt hundert¬
prozentig als gerissener Journalist. Wir
stellenalso fest, daß die sogen. Uniformierungder deutschen Presse keineswegs eine Er¬
scheinung des nationalsozialistischen Staates
ist, sondern daß sie schon früher in starkem
Ausmaß vorhanden war und wenn heute die
Uniformierung weiter um sich gegriffen hat,
dann deshalb, weil das Anreißertum und
der Trieb nach ungesunder Sensation durchdie politische Entwicklung lahm gelegt wor¬den sind.

Und nun kommt man her und klagtStein und Bein darüber, daß an der Uni¬
formierung der deutschenPresse die Unfrei¬heit der Pressekritik schuld sei. Mit Ver¬
laub die Frage: Was hat denn die
P r e s s e i m-a l t e n S r>st e m e i g e n t l i ch
Kritisiert?  Je , nach der politischenEinstellung in erster Linie den Staat und
dann die gegnerischenParteien . Und was
will die Presse,  die nach Pressefreiheitschreit, heute unterKritik stellen?
Parteien gibt es nicht mehr, also höchstens
hönnte sie sich den Staat als Opfer der Kri¬
tik aussuchen. Wir können allerdings den
Schmerz einer gewissen Presse nachfühlen,daß ihr hier die Flügel gebunden sind. Das
wäre zu schön, unter dem Deckmantel der
Objektivität und des „Gesamtwohles" den
heutigen Staat zu verreißen. Und von der
„objektiven und ausbauenden" politischen
Kritik sprichtman ja so gern. Dürfen wirdaran erinnern, wie die Kritik vor der
nationalsozialistischen Revolution gegenüberder Bewegung und dem zukünftigen Tritten
Reich ausgesehen hat? War das Objektivität,
die aus jenen Pressekritiken gesprochenhat?
Waren iene Karikaturen über die heutigenFührer aufbauender Natur gewesen: Oderwill man heute noch behaupten, man stände
zu jener Kritik aus damaliger Zeit? Diese
Kritiker können doch nur heute sagen, daß
ihre damalige Kritik bewußt falsch ge-

2Nas HlAt es LorisL Neues:

Gesetz zur Befriedung des kirchlichen
Lebens

Stabschef Rohm in Hamburg
Verhaftungen von Nationalsozialistenin Wien

Erfolg deutscher Maschinen im Eilen-
riede-Rennen

So arbeitet die Partei!
Neichsleiter Bormann und der Derbindungsstab
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wesen, daß sie aus blindem Haß
gegen die Bewegung entstanden ist.
Und kommen sie zu dieser richtigen
Erkenntnis , dann sprechen sie eigentlich schon
ihr eigenes Todesurteil als berufene und be¬
fähigte Kritiker der Jetztzeit . Denn wenn
man damals Scheuklappen gehabt hat und
nicht sehen wollte, wie sollte es heute, nach
einem Jahre möglich sein, plötzlich sehend
geworden chi sein. Wer sich heute als Kri¬
tiker des Nationalsozialismus berufen fühlt,
muß ganz andere Voraussetzungen mitbrin-
en, als solche, daß es ihm lediglich ein Be-
ürsnis ist, nun einmal Kritik zu üben.
Wir vermuten sehr stark und wohl auch

nicht mit Unrecht, daß das Bedürfnis zur
Kritik weniger dem Dienen der Sache ent¬
springt , als mehr der Befriedigung
eines gewissen Sensationsge¬
fühles.  Kritik war doch so im alten Sinne,
daß derjenige , der am meisten mit der Faust
auf den Tisch schlug, in der Presse mit einer
gewissen Sensation arbeitete . Sensation und
Kritik sind früher nahezu miteinander ver¬
schmolzen worden . Die sensationellste Zei¬
tung mit der dicksten Kritik war die belieb¬
teste beim verehrten Publikum.

Man sagt und hört heute vielfach, durch
die unterbundene Pressekritik fördere man
das unkontrollierbare Gerücht.  Die Er¬
fahrung hat aber gelehrt , daß gerade das
Gerücht die Grundlage zur Pressekritik ge¬
geben hat . Gerüchte wird man nicht aus der
Welt schaffen können , auch nicht durch eine
Pressekritik . Gerüchte wird man mit staat¬
lichen Mitteln erschlagen müssen und wenn
man ein Gerücht durch die Presse vernichten
will , so kann man dies nach dem gesunden
Menschenverstand nicht durch eine Kritik,
sondern nur durch Aufklärung tun , denn
sonst würde ja die Kritik geradezu das Ge¬
rücht erhärten.

Bleibt also nur noch die Kritik an
öffentlichen Mißständen  übrig . Wir
wüßten nicht, daß hier ein Maulkorb der
Presse angelegt wäre . Wo Verstoß gegen die
guten Sitten , Verstöße gegen die national¬
sozialistische Grundauffassung des Lebens
vorkommen , hat die Presse, da sie ein öffent¬
liches Amt bekleidet , stets das Recht, d-e
Finger an die eiternden Wunden zu legen.

Es scheint aber , als habe man , selbst in
Iournalistenkreisen , die Mission der Presse
von heute noch gar nicht verstanden . Die
Presse dient heute nicht mehr lediglich dem
Verleger als Erwerbsunternehmen , sondern
hat ihre Aufgabe innerhalb des Staates und
der Gesamtheit zu erfüllen . Die Zeitung
läuft heute also nichtmehr neben dem
Volke und neben dem Staate
her, das  schreibend , was Geld einbringt,
sondern ist im Volk und Staat verankert,
nicht einem einzelnen oder einer anonymen
Erwerbsgesellsäiaft verantwortlich , sondern
dem Staate . Das Geldverdienen , so notwen¬
dig es auch für die wirtschaftliche Seite eines
Unternehmens ist, kommt erst in zweiter
Linie. Die Zeitung ist, das muß nochmals
betont werden , im nationalsozialistischen
Staat keineWare,  sondern ein geistiges
Erzeugnis , das von Anfang bis Ende mit
höchster Verantwortung belastet ist. Darum
ist der Begriff „Kritik"  heute , wir möch¬
ten sagen, ein heiliger Begriff  gewor¬
den, mit dem: nicht jeder Hanswurst nach
Belieben umspringen kann.

Der nationalsozialistische Staat ist uns
viel zu heilig, als daß wir ihn leichtfertig
einer Kritik aussetzen lassen, die eine müh¬
same Aufbauarbeit , der 14 Jahre Kampf
vorausgingen , zerstören würde . Wir können
diese Kritik , wie es kürzlich gewünscht
würde , auch keinem ausgesuchten Gremium
von Journalisten überlassen, die dann wahr¬
scheinlich „wissenschaftlich" den National¬
sozialismus totkritisieren würden . Der Füh¬
rer hat alle Möglichkeiten, sich über die
Stimmung im Volke zu unterrichten und er
weiß auch genau , wo die Schwächen sitzen.

Arbeiten wir nur alle täglich an uns
selbst, legen wir selbst an uns persönlich
scharfe Kritik an , ob wir mit der Tat auch
Nationalsozialisten sind, dann wird allein
ein sauberes Staatswesen entstehen , das
aller Kritik stand hält.

Die Presse aber hat tausend Möglichkei¬
ten , jede Uniformierung von sich fern zu
halten . Das ist eben die Kunst des Journa¬
listen, der Zeitung eine persönliche
Note  zu geben, und dem nationalsozialisti-

sclzen Geist, aus dem immer und ständig
Neues geboren wird , Raum zu schaffen.
Diese aufbauende Arbeit ist vollständig un¬
abhängig von der Kritik . Dabei soll aus¬
drücklich betont werden , daß der verant¬
wortungsbewußte Journalist sich nie dazu
herbeilassen wird , alles über den grünen
Klee zu loben oder einen Personenkult zu
treiben , der dem Führer selbst ein Greuel
ist. Er wird immer ein ernstes , mahnendes
Wort finden auf jenen Gebieten , wo er zu
Hause ist, sei es auf kulturellem oder wirt¬
schaftlichem Gebiet. Aber das ernste Wort
gelte der Besserung und muß aus national¬
sozialistischer Auffassung geschrieben sein.
Wer sich freilich als Journalist nicht in die
nationalsozialistische Gedankenwelt hinein-
vertiefen kann , wer sie nur als Aushänge¬
schild benlltzt, hinter dem die Fratze des
liberalistisch-kapitalistischen Geistes steckt,

für den wird in Zukunft kein Platz mehr in
der deutschen Presse sein können . Sabotieren
lassen wir den nationalsozialistischen Staat
von der Presse nicht, auch wenn sie noch so
engel- und tugendhaft sich äußerlich be¬
nimmt.

Den Typ der neuen deutschen Zeitung
wird die nationalsozialistische Presse schaf¬
fen. Alan soll aber nicht heute von ihr ver¬
langen , daß sie das Gesicht der guten alten
bürgerlichen Zeitung annehme , das lediglich
einen süßlich-braunen Ueberguß trägt . D i e
nationalsozialistische Presse
geht revolutionäre Wege  und man
wird sich damit schon abfinden müssen, wenn
es im Anfang auch schwer wird , von der
alten liberalistischen Kost, die täglich das
Leib- und Magenblatt vorsetzt, zur ausge¬
sprochen nationalsozialistischen Diät hinüber¬
zuwechseln.

Botschaft des Reichs- ischofs
Gesetz zur Befriedigung des kirchlichen Lebens

Berlin , 1t . April.

Der Reichsbischof hat , wie der Evangelische
Pressedienst mitteilt , folgende Botschaft zum kirch¬
lichen Frieden erlassen:

Die wiederhergestellte Einheit in Volk und
Staat verlangt nach geordneter Einheit im
äußeren Leben der evangelischen Kirche . Be¬
kenntnisstand und Klaubensgnt unserer Kirche,
die uns wichtigste Verantwortung sind , werden
wir umso besser und treuer pflegen können , wenn
organisatorisch in der Kirche Ordnung gehalten
wird.

Nachdem aus der Grundlage der Neuregelung
des Verhältnisses von Staat und evangelischen
Kirchen die Bahn zu weiter ausbauender Arbeit
freigemacht ist, soll unter Trennendes in der Ver¬
gangenheit ein Strich gezogen werden.

Es werden daher die schwebenden Vcrsahren,
die aus kirchcnpolitischen Gründen anhängig ge¬
macht worden find , eingestellt werden , mit Aus¬
nahme jedoch derjenigen Verfahren , die staats-
politischen Einschlag haben . Es wird auch in eine
Ueberprüsung bereits abgeschlossener Verfahren
eingetreten , sobald Ruhe und Frieden in der
Kirche eingekehrt find.

Wer ungeachtet des hierdurch bezeugten Willens
zum Frieden , dennoch in Auflehnung gegen die
notwendige äußere Ordnung den Frieden stört,
wird die volle Strafe des Gesetzes zu tragen
haben.

Ich erwarte von den Amtsbrüdern und Beam¬
ten der Kirche volle Einsiihrung in die Gemein¬
schaft des Dienstes und ihre Vereinigung in be¬
rufsmäßige Kameradschaft . Alle willigen Kräfte
ruft ich zur Mitarbeit auf.

Admlml Dr. h. c. Raeder
40 Zahre im Dienst

Morgen , den 16. April , kann der Chef der
Marineleitung , Dr . h. c. Erich Raeder , auf eine
40jährige , reich bewegte Dienstzeit zurückblicken.

Als 18jähriger Kadett trat er 1884 in die
Kaiserliche Deutsche Marine ein ; 1897 schon
wurde er zum Offizier befördert . Als solcher
konnte er im aktiven Dienst auf allen Gebieten
des Aufbaus reiche und wertvolle Erfahrungen
sammeln , um so mehr , als er von 1906—1908 als
Mitarbeiter des Staatssekretärs Admiral von
Tirpitz im Reichsmarineamt  an verant¬
wortlicher Stelle stand.

Den Kriegsausbruch erlebte der junge Kor¬
vettenkapitän Raeder als Stabschef des Befehls¬
habers der Aufklärungsstreitkräste , Admirals von
Hipper , in dessen Händen die verantwortungsvolle
Aufgabe der Bewachung der Deutschen Bucht lag.
An der Seite des Kreuzeradmirals Hipper machte
Raeder die S k a g e r r a ks chl acht an Bord der
„Liitzow " mit und hatte an dem Sieg entscheiden¬
den Anteil Seine letzte Beförderung als Front-
offizier erhielt er , als er als Kommandant ,S . M.
2 . ,,Löln " zum Fragattentapitän ernannt wurde.

Nach der November -Revolte legte der Kapitän
z. See als Chef des Marineamtes zusammen mit
dem Admiral von Trotha die Grundlage zum
Aufbau der Reichs marine.  Nicht wenig
hat der Konteradmiral Raeder als Chef des
Bildungswesens der Marine durch planmäßige
Erziehung und Schulung der Offiziere im preu-

Das Geistliche Ministerium der Deutschen
Evangelischen Kirche hat , wie der Evangelische
Pressedienst mitteilt , folgendes Kirche ngesetz
beschlossen:

8 1 : Die Verordnung des Reichsbischofs be¬
treffend die Wiederherstellung geordneter Zu¬
stände in der Deutschen Evangelischen Kirche vom
4. Januar 1934 wird außer Kraft gesetzt.

8 2 : Maßnahmen , die gegen kirchliche Amts-
träger wegen ihres kirchenpolitischen Verhaltens
eingeleitet sind, sind nicht durchzuführen . — Aus¬
genommen bleiben Verfahren mit staatspolitischem
Einschlag . Ob ein solches Verfahren vorliegt , ent¬
scheidet das rechtskundige Mitglied des Geistlichen
Ministeriums.

8 3 : Abgeschlossene Maßnahmen unterliegen der
Nachprüfung des Reichsbischofs . Er bestimmt den
Zeitpunkt der Nachprüfung und trifft die erforder¬
lichen Durchführungsbestimmungen.

8 4 : Die in 8 4 der Verordnung des Reichs¬
bischofs betr . die Wiederherstellung geordneter
Zustände in der Deutschen Evangelischen Kirche
vom 4. Januar 1934 aufgeführten Gesetze, näm¬
lich das Gesetz betr . die Rechtsverhältnisse der
Geistlichen und Beamten der Landeskirchen vom
16. November 1933 und das vorläufige Kirchen-
gesetz betr . die Rechtsverhältnisse der Geistlichen
und Beamten der Landeskirchen vom 8. Dezember
1933 sowie das Kirchengesetz betr . Beilegung
kirchcnpolitischer Streitfälle vom 8. Dezember 1933
bleiben mit Wirkung vom 4. Januar 1934 außer
Kraft gesetzt.

8 3 : Das Gesetz tritt mit dem Tage der Ver-
kündung in Kraft.

ßischen Soldatengeist dazu beigetragen , daß unsere
„blauen Jungens " heute als Repräsentanten des
Deutschtums um das Verständnis des Auslandes
ringen können.

Nach kurzer Tätigkeit als Chef des Ma¬
rineamtes der Ostsee  wurde Vizeadmiral
Raeder vom Reichspräsidenten 1928 mit dem
Prädikat des Admirals zum Chef der Ma¬
rineleitung  ernannt . Aus einer Zeit der
Kompromisse , der inneren Zerrissenheit und der
politischen Wirren führte Admiral Raeder die
Rcichsmarine als innerlich geschlossene Einheit
heraus und stellte sie gleichwertig neben die
Reichswehr.

Nicht nur seine ehemaligen Kameraden , das
deutsche Volk hofft und wünscht , daß der verdiente
Chef der Reichsmarine Kurs hält wie bisher , in
eine neue deutsche Zukunft . brz.

Für Rückgabe der Kolonien
Dem Londoner Berichterstatter des „Budapesti

Hirlap " gewährte Lord Rothermere eine Unter¬
redung,

Zur Frage einer Rückgabe der ehemaligen deut¬
schen Kolonien betonte Rothermere , daß England
sich bedingungslos auf den Standpunkt der Ge¬
rechtigkeit stellen müsse. Die Rückgabe der Kolo¬
nien an Deutschland würde die größte Ungerech¬
tigkeit , die durch die Fricdensoerträge begangen
wurde , wieder gut machen . Die Behauptung des
Versailler Friedensoertrages , Deutschland sei nicht
fähig , Kolonien zu verwalten , stelle eine völlige
Unwahrheit dar.

Bremer Schauspielhaus
-Ladu Mntermeves Fächer

Komödie von Gskar Milde

Das Schauspielhaus wollte mit dieser Neu¬
bearbeitung eine Lanze für das Eesellschaftsstück
in seinem guten Sinne brechen und zugleich für
den nicht weniger mißverstandenen Oskar Wilde:
es ist ihm mit dieser  Aufführung , die in ihrer
Gesamtheit zu den Glanzleistungen des Hauses
gehört , restlos gelungen . Bearbeitung des
Stückes , Regie der Aufführung und Leistung der
Künstler zeigen , was man unter der Bezeichnung
„Gcsellschaftsstück" zu verstehen und von Inhalt
und Wiedergabe zu verlangen hat . Wenn der
Bearbeiter in einer Einführung zu dieser Ko¬
mödie behauptet hat , daß Oskar Wilde in Wirk¬
lichkeit ein „Dichter von großer und tiefer Kraft
gewesen " sei, so hat seine verständnisvolle und
feine Bearbeitung den tatsächlichen Beweis dafür
erbracht , daß es sich lohnt , den wirklichen Oskar
Wilde herauszuschälen aus dem legendären Wust,
der Jahre hindurch ein falsches Bild von diesem
Mann in der Welt zu erhalten wußte.

Wenn man der feinen Menschengcstaltung des
Werkes nachgeht , die mit strenger Unerbittlichkeit
die Kennzeichen einer hohlen und dekadenten
Eesellschaftsschicht festhält , versteht man die Aus¬
dauer , mit der die gleiche Gesellschaft den Dichter
verfolgt und unmöglich gemacht hat . Mit un¬
erhörter Leichtigkeit , mit Geist und Witz ist der
Dialog gestaltet , dessen geschliffene Sprache den
Darstellern ein sichtliches Vergnügen bereitet , in
dem Rede und Gegenrede federleicht einander
zustiege ». Mitten in diese heiteren Szenen , in
das Gelächter der Zuschauer platzt wie ein nach¬
denklicher Gedankenstrich , dem ein langes
Schweigen folgen könnte , ein Wort , eine Geste
hinein , die aus dem vergnüglichen Gesellschafts¬
stück etwas ganz anderes macht, die mit knappsten
Mitteln großes Schicksal und tragisches Geschehen
andeutet . Das ist jener Oskar Wilde , von dem
Karl Lerbs gesprochen hat , den er durch seine
neue Verarbeitung zeigen wollte.

In der Zusammenarbeit mit Karl Lerbs hat
OLerspielleiter Schultze - Griesheim  die
Aufführung in demselben Geist gestaltet , der für
die Neubearbeitung grundlegend war , und mit
Freude hat man bei der Premiere erlebt , daß die
Darsteller in demselben Maße sich diesen Geist zu
eigen gemacht haben . Besondere Freude bereitete
Jlde Overhosf  in der Rolle der Mrs . Erlynne
durch ihr kultiviertes Spiel , die der Künstlerin
Gelegenheit gab , ihr reiches Können in vollem
Matze zu zeigen , wozu sie in der letzten Zeit leider
nicht allzu viel Gelegenheit hatte . Ihre glänzende
Erscheinung trägt ein übriges dazu bei , daß wir
Jlde Overhosf sehr ungern aus Bremen scheiden
sehen.

Eine Ileberraschung bedeutete Toblina Eondy
als Lady Windermcre . Sie zeigte sich hier von
einer ganz neuen Seite , mit dieser Darstellung
einer zarten , gemütstiefen jungen Frau und
Mutter . Die Rolle der Herzogin von Berwick
gab Lisa W e h n Gelegenheit , die köstlichen Bos¬
heiten eines scharf gesehenen Gcsellschaftsdrachens
mit unendlicher Sicherheit in fein pointierter
Farbenskala auf ihre Umwelt loszulassen und bei
offener Szene immer wieder einen Sonderbeifall
einzuheimsen . Den gleichen Erfolg hat übrigens
Hanns Müller,  der den Mr . Cec'il Eraham
als englischen Eesellschaftstyp in köstlich-feiner,
unaufdringlicher und dennoch so wirksamen Kari-
kierung bringt . Hans Frank  als Lord Dar¬
lington , eine an sich so wirksame Rolle , ließ lei¬
der etwas von dem vermissen , was diesen Gesell
schaftslöwen so unwiderstehlich machen sollte.

Fritz Saal seid.  dem als Lord Windcrmc:
nicht allzu viel Möglichkeiten vom Autor mit au
den Weg gegeben wurden , wußte mit dieser Ge
stalt den Gegensatz zur Verlogenheit der Upper
tcn wirkungsvoll zum Ausdruck zu bringen . Ernst
Glasemann,  der uns demnächst auch ver¬
lassen wird , macht aus dem Lord Augustus eine
köstliche, vielbelachte Type . 2m übrigen gehören
noch Elisa Tuerschmann,  Ellionor von
Waller st ain,  Hans Epskamp  und Hans
Adalbert Kraus  zur „Gesellschaft " .

Der echte Ton in der Wiedergabe der soge¬
nannten englischen Gesellschaft wurde ganz außer¬
ordentlich unterstützt durch die unerhört elegan¬
ten und geschmackvollen Bühnenbilder , die ja von
jeher eine besondere Stärke des Bremer Schau¬
spielhauses gewesen sind.

Die Ausführung fand ihre Anerkennung in einer
glänzenden Stimmung des Publikums , das seinen
Beifall schon während des ersten Aktes bei offener
Szene zum Ausdruck brachte und die Darsteller
noch durch den eisernen Vorhang immer wieder
herausholte . IMs.

Konzert

des Kulturausschusses der NS.-Volkswohlsahrt
Für Arbeitslose , Sozial - und Kleinrentner,

Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene wurde
von : Kulturausschutz der NS .-Volkswohlsahrt am
Freitag im großen Glockensaal ein Konzert ver¬
anstaltet , das der Hanseatische Männer¬
chor  Bremen e. V ., mit dem Musikkorps des
1. (Hanseat .) Bataillons I . R . 16, ausführte . Der
Hanseatische Männerchor wurde dirigiert von
seinem Chocmeister Dr . Curt Zimmermann . Das
Militärorchestcr stand unter Leitung von Ober¬
musikmeister Georg Voigt . Mitwirkende waren:
Professor Eü , Nößler (Klavier ) , Wilhelm Evers
(Orgel ) , Fräulein Bert Meyer -Schicrloh (Kla¬
vier ) .

Zwei Kompositionen von Professor Nößler bil¬
deten den Auftakt : Ein .4 -oapsIIa „Sei mir ge¬
grüßt , du deutsches Land " und ein Chor mit Orgel
und Klavier „Laß den Helden in deiner Seele nicht
sterben " .

In der ersten dieser beiden Tondichtungen wird
die Stimmung deutscher Landschaft eindrucksvoll
lachgczeichnct , die zweite gibt Morgensternschen

. Vorteil , die großen Ewigkeitsgednnten nachspüren,
sie Weihe feierlichen Ausdrucks . Kraftvoll ge¬
staltete Pros . Nößler  die Klavieruntermalung
und Wilhelm Evers  schuf an der Orgel den

.klanglichen Untergrund , auf dem die Lhorstimmen
sich ausbauten.

Zu den beiden Klaviersoli , die Fräu¬
lein Bert M e y e r - S ch i e r l o h spielte , ist
leider zu sagen , daß ihr Eindruck
durch übertriebenen Pedalgebrauch erheblich

Die Kullurschande von Wöllersöors
Besichtigung des Konzentrationslagers nach Beseitigung

der gröbsten Llebelstände

b
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Nachdem sich die österreichische Regierung Doll-
futz lange geweigert hatte , ausländischen Presse¬
vertretern , u . a . auch Vertretern der reichsdeut-
schen Presse , die Besichtigung des Wöllersdorser
Konzentrationslagers zu gestatten , hat sie diese
Besichtigung nun endlich genehmigt . Die Regie¬
rung hat Zeit genug gehabt , in der
Zwischenzeit die gröbsten Uebel¬
stände,  die die öffentliche Weltmeinung in so
hohem Maße erregen mußten , zu beseitigen.
Auch der berüchtigte Lagerkommandant ist in¬
zwischen abgelöst worden . Ebenso ist der Kan¬
tinenwirt Kirchner , Hessen üble Wirtschaft große
Empörung ausgelöst hatte , durch einen anderen
Wirt ersetzt worden . Ueber die Eindrücke , die
die österreichische Regierung den
Vertretern der Weltpresse  am gestrigen
Freitag in Wöllersdorf gestattete , liegt folgender
Wiener Bericht vor:

2m Lager befinden sich nach Angaben des
Kommandanten 265 Nationalsozialisten und
5 Sozialdemokraten.

Die bekannten nationalsozialistischen Führer
Schattenfroh und die drei Vrllder Frauenfeld be¬
fanden sich während der Besichtigung im Wiener
Franz -2osephs -Spital . Die Häftlinge sind in
Einzelbaracken untergebracht . Der Bezug von
Büchern , Schachspielen und Zeitungen — selbst¬
verständlich nur die unbedingt regierungstreue
Presse — ist gestattet.

Während der Besichtigung fand sich Gelegen¬
heit , mit den Häftlingen ins Gespräch  zu
kommen , jedoch nur unter der unmittelbaren
strengen Kontrolle  der zahlreichen , die Be¬
sichtigung begleitenden Beamten . Hierbei wurde

zunächst grundsätzlich mitgeteilt , daß Fragen
politischen Charakters verboten seien. 2m Lause
der Unterredung wurde von den Beamten mehr¬
fach die Weitersührung des Gesprächs wegen an¬
geblich politischer Fragen unterbunden.

Aus sämtlichen Unterhaltungen ergab sich der
übereinstimmende Eindruck , daß die Häftlinge
über die Ursache ihrer Verhaftung
auch nicht die geringste Ahnung
hatten . In einzelnen Fällen sind die Häftlinge
wegen des Singens des Horst -Wessel-Liedes oder
wegen des Anklebens von Hakenkreuzen bereits
seit Monaten im Konzentrationslager . Unter
den Häftlingen herrscht im allgemeinen eine sehr
gedrückte Stimmung.
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Uebereinstimmend wurde von den Häftlingen
ausgesagt , daß zwischen ihnen und der Gendar¬
merie ein gutes Einvernehmen herrscht . Dagegen
äußerten sie sich teils erregt , teils haß er füll,
gegenüber den Heimwehren,  die nach
ihren Mitteilungen häufig eine provozierende
Haltung einnehmen , unmittelbar vor den Häft¬
lingen Schimpflieder über Deutschland und den
Nationalsozialismus singen und die Gendarmerie
gegen die Häftlinge zu verhetzen und sie von ihr«
korrekten Haltung abzubringen suchen.

Die Frage der Verpflegung  scheint bis¬
her erhebliche Schwierigkeiten bereitet zu haben.
Nach den Aussagen der Häftlinge war die Ver¬
pflegung durch den kürzlich entlassenen Kan¬
tinenwirt Kirchner völlig ungenügend  und
schlecht . Die Gefangenen erklärten , heule zum
ersten Mal einen genießbaren Kaffee erhallen zu
haben.
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So arbeitet die Vorteil
(Fortsetzung von Seite 1)

Staat herzustellen berufen ist. Sie hat damit von
vornherein ein Regulativ geschaffen , durch das aus
dem Verhältnis von Partei und Staat die Ge¬
fahr gegenseit ' iger Eingriffe aus¬
geschaltet und an ihre Stelle die
gemeinsame Zusammenarbeit in
allen Berührungspunkten  hergestellt
wurde.

Alle Anregungen , Wünsche und notwendige
Forderungen , die aus der Riesenorganisation der
Partei an die Reichsregicrung gestellt werden,
lausen im Verbindungsstab der NSDAP . zusam¬
men , werden hier in Zusammenarbeit mit dem
Stab Heß , München , bearbeitet und dann an die
richtige Stelle der Regierung weitergeleitet . Um¬
gekehrt laufen alle aus der Regierung anfallenden
Angelegenheiten , die die Partei betresfen , durch
den Verbindungsstab . Wie die Lichtstrahlen im
Brennpunkt einer Linse ordnen sich hier die Ein¬
zelsragen im Verhältnis zwischen Partei und
Staat , die es zu klären gibt — kleine Unstim¬
migkeiten , die da und dort in der Zeit des Ueber-
ganges noch auftauchen könnten , fanden hier rasche
Entscheidung . — Heute ist die Aufgabe des Ver¬
bindungsstabes aber nicht geringer als damals.
Denn er ist das Instrument , durch
das der Pulsschlag der Partei dau¬
ernd und unablässig im Takt des
nationalsozialistis ch e n K a in p f -
g ei st es ir ! alle Büros der Wilhelm-
straße dringt.  Selbst ein Teil der „Wilhelm¬
straße " , ist er doch ein besonderer Begriff in dieser
Welt der Ministerien geworden.

Ob es für die Presse gilt , wichtige Erkundigun¬
gen über die Partei einzuholen , oder ob es für
Parteistellen heißt , nationalsozialistische Vor¬
schläge und Wünsche für die Arbeit eines Mini¬
steriums sachkundigen Bearbeitern zur Prüfung
vorzulegen , oder ob fremde Diplomaten oder
Pressevertreter von Männern der Partei begrüßt
werden sollen , oder wichtige wirtschaftspolitische
Fragen zur Debatte stehen , die eine Stellung¬
nahme erfordern — immer ist die Wilhelm¬
straße 64 die Adresse , an die man sich wendet.
Hier werden der Stellvertreter des Führers und
sein Stabsleiter ins Bild gesetzt wenn sie all¬
wöchentlich einige Tage in Berlin arbeiten , hier

empfangen sie wichtige Besucher , von hier aus
werden sie informiert , wenn sie von Berlin ab¬
wesend sind und hierher geben sie ihre Anregun¬
gen zur Weiterleitung in die ministerielle West
soweit es nicht in direkter Besprechung möglichist.

Vielgestaltig wie seine Aufgaben , aber über,
sichtlich geordnet , ist der Aufbau des Verbindungs¬
stabes , der Rudolf Hetz direkt unterstellt ist. I «,
Verüindungsstab befindet sich auch das Büro des
Reichspressechefs der NSDAP . Der Reichs,
Pressechef Dr . Dietrich  hat — obwohl «r
selbst Reichslciter ist — sein Berliner Büro dem
Verbindungsstab angegliedert , da auch in den
Pressefragen die Aufgaben der Partei und des
Staates sich eng berühren und eine dauernde
Fühlungnahme gerade hier unerläßlich ist. Das
gilt ebenso für die Auslandspresse -Angelege«,
heften , die unter der Leitung von Dr . Hans,
staengl  bearbeitet werden.

Der große Wert , der auf die Herstellung und
den Ausbau enger Beziehungen zu den anderen
Völkern gelegt wird , kennzeichnet sich auch in
dem außenpolitischen Referat.  Der
Verbindungsstab ist innerhalb kaum eines Jah¬
res zu einer der wichtigsten Einrichtungen der
staatspolitischen Arbeit der Reichshauptstadt ge¬
worden . Und ebenso wie die Schaffung des Ver-
bindungsstabes ein Beispiel für die gründliche
Vorbereitungsarbeit war , mit der die Partei -sie-
die geschichtlichen Umwälzungen des Jahrck 1NP
eingetreten ist. so blieb der Verüindungsstab die¬
sem seinem Wesen in seinem ganzen verantwor-
tungsreichen Wirken treu als wahrhaft national¬
sozialistisches Amt , das , getragen von revolu¬
tionären nationalsozialistischem Geist, in kühler
Ueberlegung und klarer Entschlossenheit ei»
Mittler der Interessen und des
Wohles der Nation  ist.
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verwischt wurde . Busonis gewaltige Uebertra-
gung von Bachs Chaconne verlangt neben un¬
geheurer Kraft und letzter spielender Beherrschung
des Technischen eine seelische Gestaltungskraft ganz
großen Formates . Bert Meyer -Schierloh hat sich
in diesem Falle den güldenen Kranz zu hoch an
die Sterne gehängt . Mit einer einfachen Ueber-
traguug des Bachschen Werkes (etwa der Lam-
pingschen ) hätte sie gewiß mehr geben können . Die
vorhandenen guten technischen Fähigkeiten
bedürfen noch einer sorgsamen Pflege und Ver¬
tiefung . Der Anschlag sollte auch in der grüßten
Kraftgestaltung nicht hart werden . Die Beachtung
kleiner Phrasen darf die großen Linien nicht
zerstören.

Ebenso läßt sich die Treffsicherheit noch steigern,
wenn größere Intervalle und Sprünge mit jenem
Körpergefühl für die Spannungen genommen
werden , ohne das so große Werke technisch nicht
zu bewältigen sind.

Die Ballade von Ernst Hermann Seyfsardt , die
Spi -elsormcn verwendet , wie sie Liszt , Chopin,
Schumann und Brahms eigen sind , gab Gelegen¬
heit , technisches Können in einem anderen Lichte
zu zeigen . Leider störte auch hier die Pedal¬
behandlung und die nicht immer ausreichende
Klarheit des Anschlages.

Trotzdem blieb , wie der reiche Beifall erkennen
ließ , ein nachhaltiger Eindruck zurück.

Scyffardts Chor „Zutrunk " mit den Worten
von Börries von Mllnchhausen wurde kraftvoll
und männlich vorgetragen.

Mit dem Pilger -Chor aus „Tannhäuser " und
dem Matrosen -Chor aus dem „Fliegenden Hol¬
länder " zeigte der Hanseatische Männerchor , daß
er vor schwierigen Aufgaben , auch wenn sie außer¬
halb seines eigentlichen Wirkungskreises liegen,
nicht zurückschreckt. Nach Ueberwindung der mit
recht gcfllrchteten Chromatik der Anfangstakte
kam der Pilgerchor groß und eindrucksvoll zur
Wiedergabe . Recht gut gelang der Matrosen¬
chor, der so reichen Beifall hervorrief , daß er zum
Teil wiederholt werden mußte.

Den künstlerischen Höhepunkt bildeten die ent¬
zückenden Volksweisen , die gerade in ihrer
Schlichtheit so wundervolle Feinheiten ausweisen.

Ein großes Verdienst haben sich Obermusik¬
meister Georg Boigt  und Dr . Curt Zimmer-

mann  durch die Wiedergabe von Militärmär¬
schen aus allen Nationen der Welt erworben,
Die verbindenden Worte von Dr . Curt Zimmer-
mann , die Heinrich Wäsch sprach, stellten die ge¬
schichtliche Entwicklung anschaulich und einleuch¬
tend dar und ermöglichten den Hörern ein tie¬
feres Verständnis der Eigentümlichkeiten und
Einzelheiten.

Amerika , Schweiz , England , Spanien , Schwe¬
den , China , 2talien , Ungarn , Oesterreich , Türkei,
2apan , Rußland und schließlich Deutschland
waren mit je einem charakteristischen Militär¬
marsch vertreten . Besonders reizvoll waren die
älteren Märsche , so z. V . der alte Bcrner Marsch
in seiner ausgeprägten Rhythmisicrung , »der
der schwedische Reiter - und Kriegsmarsch »üt
seiner unbeschreiblichen in sich ruhenden Selbst-
sicherheit . Welch weltentfernter Gegensatz dazu
das Stakkato -Getrippel chinesischer Militärmusu,

Ueberall in der Welt aber bleibt der Eindruck
deutscher Militärmusik unverkennbar.

Obermusikmeister Georg Voigt gab mit seinem
Musikkorps die Märsche schwungvoll und gut
durchgearbeitet wieder.

Den Schluß der sehr langen Vortagsfolge bil¬
dete ein Heimatlied „Mein Bremen ", das Ober-
musikmeister Voigt für Chor und Orchester ge¬
schrieben hat und selbst dirigierte.

Dieses Lied , dessen Text von 2oh . Behacken
stammt , wirkt in seiner natürlichen Frische und
unbekümmerten , Lnngesfrohen Schlichtheit über¬
aus sympathisch . Seine klangvolle , leicht ins Ohr
gehende Melodie , wird sicher bald Allgemeingut
werden.

Anhaltender Beifall dankte für die viele»
fesselnden Darbietungen des wohlgclungcne»
Abends.

1. ö,

Kunsthalle

Anläßlich der hundertsten Wiederkehr des
Todesjahres von Alois Senefelder, d"
Erfinders der Lithographie , veranstaltet >
Kunsthalle aus ihren Beständen eine Ausstellusb
der künstlerischen Lithographie von Senefelder d>
heute.
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Ar ^ stee

„Nund um die Eilenriede"

Die Mitglieöschast
beim NG .-Frontkämpserbund
Das Presseamt der Obersten SA .-FLHrung teilt

mit : Im Hinblick auf die kürzlich erfolgte Bil¬
dung des Nationalsozialistischen Deutschen Frout-
kämpfcrbundes erlügt Stabschef Röhm für die
SA. eine Ergänzungs -Slnordnung , wonach die
Zugehörigkeit von Angehörigen der SA . zum
NS .-Frontkümpferbund auch für diejenigen frei¬
willig ist, die bisher Mitglieder des Bundes
Stahlhelm gewesen sind. Ein Zwang zur Mit¬
gliedschaft darf nicht ausgeübt werden . Ebenso
ist die frühere Verpflichtung aus Bund und
Bundessührer gemäß Ziffer 7 der entsprechenden
Vereinbarung erloschen . In keinem Fall dürfen
Führer des NSDFB . Führerstellen in der SA.
innehaben.

Die Eingliederung der SAR . I . wird nach den
hierfür erlassenen Bestimmungen weiter durch¬
geführt.

„Befucherorganisatlon"
Zwischen der Organffationsleitung der NS .-

Eemeinschaft „Kraft durch Freude " und dem
Reichsverband Deutsche Bühne ist vereinbart wor¬
den, daß innerhalb des Kulturamtes der NS .-Ee-
meinschaft „Kraft durch Freude " eine Abteilung
„Besucherorganisation" gegründet wird , die von
der Leitung des Reichsverbandes Deutsche Bühne
verwaltet wird.

Am Geburtstage des Führers
Der Reichsminister der Finanzen hat die

Landesregierungen gebeten , die Gemeinden , (Ge-
meindeverbände ) anzuweisen , Veranstaltungen
von der Vergnügungssteuer freizustellen , die von
der NSDAP . und ihren Organisationen am
20. April 1934 ausschließlich aus Anlaß und zu
Ehren des Geburtstages des Führers unternom¬
men werden.

„Großes Unglück tm Schloß,
sofort kommen !"

Wolfgang von Waltershansen wird vernommen.

Schweinfurth , 14. April.
Am 9. Verhandlungstage wurde in einer Aus¬

einandersetzung zwischen dem Verteidiger und dem
Schietzsachverständigen Dr . Hetz die Möglichkeit
erörtert , ob ein Gewehr , das von oben herunter-
geworfen wird , nur 5 Zentimeter in den Boden
eindringt , wie das seinerzeit bei dem ersten Ein¬
bruch der Fall gewesen sein soll. Der Sachver¬
ständige verneinte diese Möglichkeit , da die Wucht
viel größer sei.

Der Angeklagte Liebig  teilte mit , daß ihm
seinerzeit sein früherer Verteidiger gesagt habe,
die betreffende Pistole sei auf Veranlassung des
Rechtsanwalts Sack, des Beistandes der Frau
Werther , nach Stuttgart geschickt worden . Dem
widersprach der Staatsanwalt mit dem Hinweis,
daß, nachdem der Sachverständige Hauptmann
Fischer seinerzeit ausgesagt hatte , daß die Tat¬
ortmunition nicht aus dieser Pistole abgeschossen
sein könnte , fieberhaft nach der in Betracht kom¬
menden Waffe gesucht worden sei.

Der Vorsitzende wandte sich dann an Liebig:
Vorsitzender : Haben Sie die Pistole nachts bei

sich gehabt ? Konnte es nicht etwa so sein , daß
siö^ Mkn heimlich gestohlen und Ihnen dann wie¬
der zugestellt wurde?

Liebig : Ja , mir ist die Sache komisch. Ich habe
am Abend die Pistole noch ausgezogen und geölt
und stand am anderen Abend an der Schublade,
als sie der Wachtmeister herausnahm . Auch am
anderen Morgen war sie ausgezogen und meine
Tür war verschlossen.

Wolfgang von Waltershausen wird vernommen.

Der Vorsitzende ließ sich von ihm berichten , wo
er sich im Oktober , November und Anfang
Dezember 1932 aufgehalten hat und was er in
dieser Zeit tat . Der Zeuge gab genaue Daten an.
Zur Zeit des ersten Einbruches am 13. bis
16. Oktober fei er in Berlin gewesen . Als Zeugen
hierfür nannte er den Grafen Leopold von Eötz.
Das letzte Mal sei er , der Zeuge , im Juni 1932
in Waltershausen gewesen . Am 1. Dezember 1932
gegen 10 Uhr habe er eine Depesche erhalten:

„Großes Unglück im Schloß , sosort kommen ".
Vorsitzender : Sind Sie auch nicht beteiligt?
Zeuge : Nein ! Das Telegramm war unterzeich¬

net von einem Baron Witter.

Vorsitzender : Ist das derselbe Witter , bei dem
dann Frau Werther krank gelegen hat?

Zeuge : Ja . Ich bin dann mit dem Mittags-
schncllzug nach Weimar und dann mit dem Auto
weitergefahren , habe aber schon vorher telepho¬
nisch mit Dr . Welle , dem Hausarzt des Schlosses,

gesprochen . Da erfuhr ich, daß der Hauptmann
erschossen und meine Mutter schwer verwundet sei
und sie Karl Liebig als Täter bezeichnet . Ich
habe dann mit meiner Mutter gesprochen , etwa
eine Viertelstunde lang . Sie hat ruhig alles er¬
zählt , über Schmerzen geklagt und gesagt , sie sei
durch einen Schuß aufgewacht und durch einen
Schrei . Dann habe sie den Liebig ins Zimmer
kommen sehen, er habe auf sie geschossen. Dem
Liebig habe sie zugerufen , er solle nicht schießen.
Dieser aber hätte erklärt,

„Erst recht, gnädige Frau !"

Liebig habe auch eine Ladehemmung gehabt,
noch einen letzten Schuß abgegeben und sei dann
verschwunden . Meine Mutter erzählte weiter , daß
sie dann aufgestanden und zu ihrem Mann hinaus¬
gelaufen sei. Dort habe sie einen furchtbaren
Anblick gehabt . Sie habe ihren Revolver aus dem
Toilettentisch geholt , das Fenster eingeschlagen und
drei Schüsse zum Fenster hinaus abgegeben und
um Hilfe gerufen . Dann habe sie die Tür zur
Kofferkammer verschlossen, versucht , die Blutungen
des Stiefvaters mit nassen Tüchern abzuwaschen,
sich auf einen Stuhl zwischen Bett und Tür ge¬
setzt und dort bis morgens 7.30 Uhr gesessen. Die
Mutter sagte mir auch, daß sie Liebig in der Frühe
gesehen habe , und da habe sie ihm gleich zuge¬
rufen : Nachts haben Sie geschossen, jetzt schieße ich!

Sie verhaften wieder
Wie », 14. April.

In einem Easthof in Meidling sind Sonn¬
abendmittag von der Polizei 14 National¬
sozialisten  und der Gastwirt verhaftet wor¬
den . Unter den Verhafteten befindet sich der
Sohn des Komponisten Kriegelstein . Allgemein
wird erwartet , daß im Laufe des nächsten Tages
weitere Nationalsozialisten verhaftet werden.

L . L . London , im April . Zum 22 . Male
jährt sich in diesen Tagen die Schreckens¬
nacht des Unterganges der „ Titanic " , einer
Tragödie , wie sie in diesem Umfange in
der Geschichte der Seefahrt einzigartig ist.
Noch leben viele von den 705 Geretteten —
2340 Menschen waren an Bord — , die
nicht müde werden , von den Stunden des
Todeskampfes und unvergeßlichen Helden¬
tums zu berichten.

lunHierniolirt—loaeslavri . . .
Wir wollen heute , da wir der Toten der „Tita¬

nic " und der Helden , von denen die Chroniken
nichts vermelden , gedenken , nicht darüber streiten,
ob ein technischer Fehler , eine Unachtsamkeit , ein
überhörtes oder übersehenes Signal oder aber die
Rekordsucht der Schiffahrtsgesellschaften , das
Blaue Band dem Konkurrenten abzujagen oder
dem neuen Ozeanries -en zu sichern, die Schuld trug
an dem , was da im Ozean geschah — vier Tage,
nachdem der White -Star -Line -Dampssr „Titanic"
in Southampton seine Jungfernfahrt angetreten
hatte.

stian roH nie LeNren
Das Unglück geschah nun einmal . Aus der

Jungfernfahrt wurde ein « Reife in den Tod , in
dos nasse Grab . Statt eines Siegeslaufes ohne¬
gleichen mit dem modernsten und damals größten
Schiff der Welt wurde ein großes Stärken dar¬
aus . Die Lehren sind gezogen . Man hat in den
Jahren , die seither verflossen sind, Stunde um
Stunde in den Fachkreisen gesucht, wie ein ähn¬
liches Unglück zu vermeiden sei. Und heute kann
man sagen — und das ist das beste Erinnerungs¬
wort zu dieser Katastrophe —, daß ein ähnliches
Ereignis vollkommen unmöglich ist . Selbst wenn
das Schicksal ein tolles Spiel mit dem Menschen¬
werk triebe — man würde dem Tode seine Opfer
abjagen.

Damals , vor 22 Jahren , war es anders . . .

,,vs8 var ein 8<nm . . .r
In Southampton trifft man heute noch auf

Schritt und Tritt Seeleute , die damals neugierig
am Kai standen , als die „Titanic " am 10. April
1912 die Ausreise antrat.

„Ein schönes Schiff war das , wirklich ein Wun¬
der . Auch heute wär 's noch ein Prachtbau mit sei¬

Kundgebung „ Zugenb und
Arbeit"

Berlin , 14. April.

Zu einer Massenkundgebung „Jugend und Ar¬
beit " marschierten am Sonnabendabend etwa
60 000 Angehörige der Hitler -Jugend und des
BDM . aus allen Stadtvierteln Berlins im Lust¬
garten auf . Nach Begrüßungsworten des Ee-
bietsführers Iahn  ergriff der Leiter der Ber¬
liner NSBO ., Johannes Engel,  das Wort.

Dann sprach Reichsjugendführer Valdur von
Schi räch . Die Jugend sei zu einem Wettstreit
aufgerufen worden , wie er größer und gewaltiger
noch nie in der Geschichte der deutschen Arbeiter¬
schaft durchgeführt wurde . Dieser Wettstreit solle
ein neues Ideal der Nation entdecken, jene
Aristokratie , die nicht ihr Recht erschöpft aus dem
Vorrecht der Geburt , sondern allein aus dem
Willen zum Volke und der Einsatzbereitschaft der
jungen Generation.

Kirchenkonfllkt in Württemberg
Stuttgart , 14. April.

I » Württemberg hat der Synodalausschuß dem
Landesbischof Wurm durch die Ablehnung des ge¬
samten Kircheuhaushalts das Vertrauen versagt.
Landesbischof Wurm , dessen Beziehungen zu dem
berüchtigte » Psarrer -Notbund von seinen Gemein¬
den nicht verstanden werden , weigerte sich, aus
dem Mißtrauensvotum die Konsequenzen zu
ziehen . Zur Behebung dieser Beunruhigung hat
sich der Reichsstatthalter von Württemberg-
Hohenzollern telegraphisch an den Reichsbischof
mit dem Ersuchen gewandt , umgehend in die
württembergischen Kirchennotstände Ordnung zu
bringe ».

nen 45 000 Tonnen , mit den 9 Decks und den 3009
Betten.

Wir hatten , soweit wir einen vom Schiff kann¬
ten , morgens früh , rasch einmal einen Blick in die
Schwimmbäder geworfen , in den Fischteich — für
die Passagiere genügte eben der Ozean als Angel¬
becken nicht — hatten die Rollschuhbahn bestaunt
und die Reihe der eleganten Geschäfte , die man
aus einem der oberen Decks eingerichtet hatte.
Wirklich , das war ein Schiff. . .!

„in ein paar Slnnaen sescvaltt!
Der vierte Tag . Die „Titanic " hatte alle Aus¬

sichten, das „Blaue Band " zu erringen . Die Ma¬
schinen arbeiteten wie der Teufel . Der Kapitän
ging nicht von der Brücke . Scherzte mit dem Offi¬
zier . Noch ein paar Stunden , dann hatte man es
geschafft . Jawohl , noch ein paar Stunden.

Ein paar kleinere Dampfer kamen vorbei . Sie
signalisierten etwas . Eisberge in der Nähe . Gott
ja , das war immer so um diese Zeit.

Auch der Funker horchte eine Meldung ab . Eis¬
berge , noch einmal Eisberge . Die „California »"
funkt « gleich

„vrel risdertze In 8IcN1!
Der Funker notierte die Nachricht und schrieb

die nächste dazu , die ein weiterer kleiner Dampfer
gab —

Der Kapitän überflog die Meldungen . Ja , das
war immer so im April . Wenn man doch einmal
ein Mittel gegen diese Eisberge fände , die aus
dem hohen Norden herunterkommen , tückisch unter
Wasser riesengroß schwimmen und nur ein Spitz-
lein hervorschauen lassen über Wasser.

Es wurde Abend . Ein wirklich schöner Sonntag¬
abend . Sogar drunten im Auswandererdeck wichen
angesichts der strahlenden letzten Sonnenstunden
die schweren Gedanken.

Sie 5cNreNten8nscitt
Mitternacht — im Salon wird noch gepokert.

Di« letzten hartnäckigen Deckgäste schicken sich zum
Schlafen an . Da — ein Stoß , ein Kreischen , wie
ein Maschinengewehr prasselt der Eishagel auf
die Decks. Die Maschinen stuckern: jetzt stehen sie
still . Langsam , dann schneller bekommt die „Tita¬
nic " Schlagseite . So begann das End «.

Lleberragender Erfolg
(Drahtbcricht unseres nach Hannover entsandten

Ill -Sportschriftleiters .)
Hannover , 14. April.

Das erste Eilenriederennen hat am Sonnabend¬
nachmittag kurz vor 12 Uhr begonnen . „Rund
um die Eilenriede,  seit seinem Bestehen
ist dieses Rennen das größte motorsportliche Er¬
eignis . Es hat in diesem Jahre besondere Bedeu¬
tung , weil es zum ersten Male gemeinsam vom
NSKK und DDAC ausgeschrieben und unter den
Richtlinien der Obersten Nationalen Sportbehörde
vonstatten geht.

Man merkt es schon an dem äußeren Gepräge
der Stadt Hannover , daß etwas Großes in ihren
Mauern vorgeht . Ileberall flattern die Fahnen
des NSKK und DDAL im Winde . In den Straßen
sieht man Kraftfahrzeuge mit den Kennzeichen der
verschiedensten Provinzen.

Auf der Rennstrecke herrscht seit den frühen
Morgenstunden des Sonnabend ein reges Leben.
In den einzelnen Rennfahrerlagern werden an
den Maschinen letzte Überprüfungen vorgenom¬
men . Die Werkmeister geben letzte Anweisungen,
Monteure rasen mit Schraubenschlüsseln in der
Hand umher , und zwischen diesem Durcheinander
die Rennfahrer , die Helden des Tages , mit Be-

Erst beruhigende Worte , dann Befehl , die Ret¬
tungsboote fertig zu machen . Mit der Pistole in
der Hand brachte man erst die Frauen in die
Boote . Inzwischen saß droben der Telegraphist
Philipps mit seinem Kollegen Harald Bride und
funkt « unaufhörlich SOS in den Raum.

Die „Frankfurt ", die „Carpathia " und wie die
anderen alle heißen , fingen die Signale auf . Sie
kehrten um . Mit Volldampf auf die Unglücks-
stätte zu.

Als sie in der Ferne auftauchten , spielte die
Kapelle an Bord gerade:

Mver , mein 6vll , ru siri
und ging mit dem Wunderwerk der Technik , das
ein tückischer Eisberg seitlich aufriß und trotz aller
Sicherheitsschotten tödlich verwundete , in die Tiefe.

Soll man die tragischen Szenen wiedererzählen,
wo die Frauen wieder aus den Rettungsbooten
sprangen , um mit ihren Männern zu sterben , wie
die Besatzung bis zur letzten Sekunde mit einer
Selbstverständlichkeit ohnegleichen ihre Pflicht er¬
füllte .,

Hier müßte die Heldcnchronik beginnen , die
noch nicht geschrieben ist , die auch wohl nie mehr
geschrieben werden kann , weil jene die größten
Helden waren , di« mit in den Tod gingen — in
Erfüllung ihrer Pflicht.

Heule : !Vaclirlci,lenaien8l
Hegen kl8berH?

Wenn man heute im März und April und Mai
sich mit dem Ozeandampfer der amerikanischen
Küste nähert und in die Treibeis -Zone kommt,
dann setzt ein großer Nachrichtenaustausch ein.
Küsten -Eisw ächter sind Tag und Nacht auf dem
Posten , rücken selbst mit Thermitbomben den Eis¬
riesen zu Leibe und lassen sie in harmlose Brocken
zerreißen.

Eine Tragödie wie diese hat sich seit dieser
Todesfahrt der „Titanic " nicht mehr ereignet . Un-
he ' l , das man besiegte , nachdem es seine Opfer
gefordert hatte.

22 Jahre sind seit der „Titanic " vergangen —
aber unvergessen ist ihr Ende und das Sterben
derer , die mit ihr in die Tiefe gingen.

deutscher Maschinen
dacht eine Zigarette rauchend und einen letzten
Blick auf die schon startfertigen Maschinen wer¬
fend . In den Vormittagsstunden werden schnell
noch einige Trainingsrunden gefahren , damit sich
die Strecke auch richtig ins Gedächtnis einprägt.

Die Zeit der letzten Vorbereitungen vergeht
schnell. Gegen 12 Uhr eröffnet nach feierlicher
Flaggenparade der stellvertretende Führer des
NSKK . und stellvertretende Präsident des
DDAC ., Brigadeführer Pros . Oppermann,
das erste Eilenriederennen . Er betonte zunächst,
daß die diesjährigen Rennen das erste inter¬
nationale Eilenriederennen im nationalsozia¬
listischen Geist sei und gab dann seinem Bedauern
Ausdruck , daß der Führer des NSKK . Ober¬
gruppenführer Hühnlein , aus dienstlichen Grün¬
den nicht erscheinen könne . Er schloß mit dem
Wunsche , daß jeder Fahrer den kämpferischen
Geist in sich haben und auf ritterliche Art und
Weise um den Sieg streiten möge.

Unter den Klängen des Deutschland - und Korst-
Wessel -Liedes wurde dann am Fahnenmast vor der
Tribüne am „Steuerndieb " die Hakenkreuz - und
di « schwarzweißrote Flagge gehißt . Neben
Brigadeführer Pros . Oppermann bemerkte man
u . a . den Eruppenstaffelführer Nordsee , Scheibner,
den DDAC -Präsidenten Freih . von Egloffstein,
den Sportpräsidenten des DDAC . Kroth u . a . m.
Nachdem die feierliche Eröffnung des Rennens
beendet war , gab Eruppenstaffelführer Scheibner
das Startzeichen zum ersten Lauf für Ausweis¬
fahrer über 100 Kilometer , Klasse 6 , bis 600
Kubikzentimeter , und Klasse v —D, nicht über 1009
Kubikzentimeter . 24 Fahrer , davon fünf auf
1000-Kubikzentimeter -Maschinen , nahmen den
Kampf über 20 Runden auf . In der Reihenfolge
Freundt -Köln aus Sunbeam , Saul auf Norton,
Lipper auf NSU wurden die ersten Runden zurück¬
gelegt.

In der zweiten Runde verschob sich bereits das
Feld . Jetzt hatte Kirschnick auf Norton die Spitze
erobert . Freundt folgte als Zweiter . Bis zur
7. Runde kämpften diese beiden Fahrer um die
Führung . In der 8. Runde konnte Freundt vor¬
beigehen . Sieger wurde aber schließlich doch
Kirschnick-Nürnberg , auf Norton mit 64 :04,4 (93
Stundenkilometer ) vor Freundt -Köln , auf Sun¬
beam mit 64 :35,0, Esser -Leverkusen auf Rudge mit
68 :47,4.

In der Klasse D—E , nicht über 1000 ccm,
waren deutsche Fabrikate in Front . Nach einem
schönen Kampfe siegte Ernst -München auf BMW.
in 64 :15,2 (95,9 Stundenkilometer ) vor Schaal-
Ludwigsburg mit 68 :12,0 und Heuckeroth -Hamburg
auf BMW mit 69 :40,4.

Eines der schönsten Rennen , das bisher je auf
der Eilenriede gefahren wurde , war das Ren¬
nen für Klasse A, 150 ccm, über 200 Kilometer.
Die neue DKW . konnte in diesem Rennen einen
ganz großen Erfolg erringen und so einen Be¬
weis von der Leistungsfähigkeit deutscher Kraft»
fahrindustrie geben . Der Sieger Winkler konnte
unangefochten das Rennen nach Hause fahren.
Einen erbitterten Zweikampf lieferten sich aber
um den zweiten Platz der Fuldaer Karmann
aus DKW . und der Italiener Sandri auf Moto-
guzzi.

Letzterer war wohl auf der Graden schneller,
doch war letzten Endes die bessere Fahrweise Kar¬
manns für die Plazierung ausschlaggebend . Somit
konnte DKW in diesem Lauf auch den zweiten
Platz belegen . Das Ergebnis des Rennens 2 ist:
1. Winkler -Chemnitz auf DKW 125 :37,8 (95,6
Stdkm .) , 2. Karmann -Fulda auf DKW 127 :46,2
(94 Stdkm .), 3. Sandri -Bologna auf Motoguzzi
128 :10,2 (93,7 Stkm .) .

Deutsche Xurnlerretter in Nizza
Nizza , 14. Aprik.

Das 14. Internationale Militärreitturnier in
Nizza wurde Sonnabend durch einen Empfang zu
Ehren der Teilnehmer in der Villa Massen « er¬
öffnet . Die deutschen Reiter sind ebenso wie in
Paris auch hier sehr herzlich aufgenommen wor¬
den . Die Pferde sind ausgezeichnet untergebracht.
Mit größter Spannung sieht man den sportlichen
Ereignissen der kommenden Tage entgegen.

Lm ir . Lpru isir . . .

.808 ! 808 ! „IttSNlE SlMtlft
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„Nnte ocm Tharau , mihn Aiht- om,
mihn Goet . .

Ein altes deutsches Liebeslied und sein Dichter
Zur 275. Wiederkehr des Todestages Simon Dachs

am 15. April
Als man anfing , deutsch zu dichten — Der
.Königsberger Dichterkreis " — Festgedichte auf
Bestellung — Simon Dach , das Haupt des Dichter¬
bundes — Der Freund des Großen Kurfürsten —

Die Geschichte des „Anke "-Liedes
WKW . Am 15. April 1659, in der ersten

Morgenstunde , starb , „ruhig und Gott vertrauend,
wie er gelebt , und aufrichtig betrauert von hoch
und niedrig " , der Dichter Simon Dach,  von
dem wir heute kaum etwas anderes wissen , als daß
er der Dichter eines der schönsten deutschen Liebcs-
lieder , des „Aennchen von Tharau " , war , und des
schönen Liedes , das wir alle in der Schule gelernt
haben:

„Der Mensch hat nichts so eigen,
So wohl steht ihm nichts an,
Als daß er Treu erzeigen
Und Freundschaft halten kann ."

Wir haben vergessen , daß dieser ostpreußische
Dichter , der in seinem Hauptberuf Professor an
der Königsberger Universität war , und dessen
Leichnam ehrenvoll im „Profcssorcngcwölbc"
au der Nordscite des alten Domes zu Königsberg
boigeictzt wurde , ein weit größeres Erbe
als jene beiden Gedichte  unserer Jugend
hinterlassen hat —, daß er bei Lebzeiten nicht nur
über die Mauern der Stadt seines Wirkens , son¬
dern weit über die Grenzen Preußens hinaus zu
anerkannter Berühmtheit gelangt war . Eine
Zeit , die auf allen Gebieten wieder bewußt dem
alten deutschen Kulturgut nachgeht und ihm zu
neuer Geltung vcrhillt , wird sich darum gerade
auch dieses deutschen Dichters erinnern , dessen

menschliche Erscheinung höchst liebenswert ist, und
dessen Werk als das eines Lyrikers ersten Ranges,
der repräsentativ geworden ist für einen ganzen
Dichterkreis , der sich um ihn gruppiert , zum wert¬
vollsten Dichtungsgut jener Frühzeit neuerer
deutscher Literatur gehört.

Simon Dach war der hervorragendste Vertreter
des „Königsberger Dichterkreises " , jener Dichter-
gemeinschaft , deren Liederdichtung , aus der von
Martin Opitz ausgestreuten Saat sprießend,
für die damals einsetzende Periode
der deutschen Dichtkunst  von großer Be¬
deutung wurde . Diese Königsberger Männer,
die nicht nur in der damals allgemein verbreite¬
ten lateinischen Poesie Vorzügliches leisteten , son¬
dern auch die deutsche  Dichtung pflegten , ver¬
haften dem deutschen Gedicht , dem deutschen Lied
zu neuer Geltung , und durch ihre geistlichen Lie¬
der , die in den preußischen Gesangbüchern Auf¬
nahme fanden und von dort aus sich weit in das
Volk hinein verbreiteten , schufen sie für die Ent¬
wicklung des Deutschen als Dichtungssprache ganz
neue Möglichkeiten , eine Wirksamkeit , die
umso fruchtbarer wurde , weil es den Dichtern ge¬
lang , auch bedeutende Komponisten mit Verständ¬
nis und Liebe für die deutsche Licderd ' chtung zu
erfüllen.

Wenn dieser Kreis in vie deutsche Literatur¬
geschichte gekommen ist, so verdankt er dies aller¬
dings wohl fast ausschließlich dem einen Simon
Dach, der nicht nur das begabteste und produktivste
Mitglied des „Freundeskreises " war , sondern im
Grunde auch das einzige , das auf den Namen
eines wirklichen Dichters Anspruch erheben kann,
während die anderen mehr als Gönner und Ver¬
ehrer der edlen Dichtkunst zu gelten haben . Der

geistige Mittelpunkt des Bundes war nicht Simon
Dach , sondern Robert Roberthin,  ein
Mann , der , als kurfürstlicher Rat bei der
preußischen Regierung , durch weltmännische Bil¬
dung , ungewöhnlich reiche und vielseitige Kennt¬
nisse, seine Verbindungen mit dem höchsten Adel
des Landes , durch mannigfache Reisen und durch
eine lebhafte Korrespondenz mit den bedeutendsten
Gelehrten Europas einen Kreis von einfluß¬
reichen und gelehrten Männern um sich versammelt
hatte und unter seinen Freunden besonders Simon
Dach durch hingebendste Freundschaft förderte.

Simon Dach wurde am 29. Juli 1605 in Memel
als Sohn eines Gerichtsdolmetschers der litau¬
ischen Sprache geboren . Seine Mutter stammte
aus hochangesehener Memeler Familie Der
Knabe , schon in frühester Jugend für das Theo¬
logiestudium bestimmt , zeigte schon frühzeitig her¬
vorragende Anlagen , er machte Verse , spielte die
Geige und verwuchs so innig mit diesem Instru¬
ment , daß „Dichten " und „Geigen " für ihn sein
ganzes Leben hindurch gleiche Begriffe waren,
14 Jahre alt . besuchte er die Domschule in Kö¬
nigsberg , dort kam er ein Jahr später mit einem
jungen Verwandten zusammen , der zum Studium
nach Wittenberg ging und ihn als Famulus mit
sich nahm . Hier ging er zur Schule bis der Ver¬
wandte Wittenberg verließ , zog dann nach Mag¬
deburg , wo er sich eifrig auf das Studium vorbe¬
reitete , und kehrte , von Pest und Krieg vertrieben,
1625 nach Königsberg zurück, wo er sich als Stu¬
dent eintrug.

Er studierte Theologie und Philosophie , er¬
teilte Privatunterricht und trat als Kanzelredncr
auf , gab aber schließlich jedes Fachstudium auf
und pflegte die allgemeinen humanistischen
Wissenschaften . 1633 wurde er vierter Kolla¬
borator an der Domschule , 1636 Konrektor an der
gleichen Schule , 1640 Magister an der Universi¬
tät . Ein Jahr zuvor war er in eine schöne Ver¬
bindung zu dem kurfürstlich -brandenburgischen
Haufe getreten . Sie war es , die ihm die Er¬

lösung von der drückenden Last seines Cchul-
amtes brachte . Er erhielt durch den Kurfürsten
Georg Wilhelm die Professur für Poesie an der
Universität , heiratete im Jahre 1641 Regina
Pohl , die Tochter eines Hosgerichtsadvokaten , die
ihm sieben Kinder schenkte, und fand allmählich
durch Zulagen und Deputate zu seinem geringen
Einkommen auch die äußere Stellung , die ihm
di« Ausübung seines Dichterberufes ermöglichte.

Sein Stern begann auf das hellste zu leuchten,
als Kurfürst Friedrich Wilhelm , der spätere
„Große Kurfürst ", zur Regierung kam, feierlich
in Königsberg einzog und dort länger als ein
Jahr Hof hielt . Zwischen ihm und Simon Dach
entstand ein Verhältnis , wie es in der damaligen
Zeit zwischen Fürst und Untertan selten war . Der
Kurfürst fühlte für Dach und seine Gedichte eine
warme persönliche Zuneigung , die er allmählich
auch auf dessen .Familie übertrug , und er konnte
nicht in Königsberg sein , ohne daß er Dach zu sich
rufen ließ . Häufig wurde auch Dachs Frau hinzu¬
gezogen , und später , als die Kinder ihr musikali¬
sches Talent entwickelten , mußte die ganze Familie
auf dem Schlosse erscheinen und musizieren.

1644 erhielt Simon Dach durch den Rat der
Stadt auf Lebenszeit eine freie Wohnung in der
Magistergasse und 1657 auf Veranlassung des
Kurfürsten für sich und seine Erben einen kleinen
Landbesitz , den er lange ersehnt hatte , dessen er
sich aber nur für kurze Zeit erfreuen sollte . Eine
Krankheit , die ihn seit dem Jahre 1654 heftig ge¬
quält hatte , nahm mehr und mehr zu, und am
15. April 1659 segnete er das Zeitliche.

Das Lied , das mehr als alle seine übrigen Ge¬
dichte , Simon Dachs Namen im deutschen Volke
lebendig erhalten hat , sein „Anke van Tharau " ,
fällt in die Zeit von 1638, wo Martin Opitz , der
berühmte Verfasser der „Teutschen Poetcrey " . der
mit Roberthin seit langem bekannt war , nach
Königsberg kam, um den Freundeskreis zu be¬

suchen. Bei dieser Gelegenheit wurde er mit einer
von Simon Dach gedichteten und von Heinrich
Albert in Musik gesetzten Kantate begrüßt.

Um das „ Aennchen "-Lied hat sich eine sagen»
hafte Tradition gesponnen : Simon Dach habe
Anna , die Tochter des Pfarrers Neander in
Tharau , geliebt und bei ihrer Verheiratung mit
einem anderen , dem Pfarrer Johann Fortatius,
das Lied gedichtet . Diese traurige Geschichte hat
sich zu Novellen , Opern , Lustspielen und Trauer¬
spielen erweitert , der wahre Sachverhalt aber be¬
steht darin , daß Dach ein Studienfreund von
Fortatius war und als solcher , niemals zu dessen
Aennchen in Beziehungen gestanden hat.

Simon Dachs Aennchen -Lied , so wie wir es
heute singen , ist nicht die originale Fassung , in
der es aus des Dichters Feder kam . Simon Dach
schrieb es 1637 in samländischer Mundart ; die ge¬
sungene hochdeutsche Fassung stammt von Johann
Gottfried Herder , der das Lied 1778 aus dem
Plattdeutschen übertrug . Die Melodie , in der

erst zum wahren , zum gesungenen
Volkslied wurde , ist eine Schöpfung Friedrich
Silchers aus dem Jahre 1825. Seltsames und
bezeichnendes Schicksal eines Volksliedes : _ in
einem Jahrhundert , gedichtet , im nächsten in die
allgemeine Schriftsprache übertragen im dritten
zum gesungenen Liede geworden . ^
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3kre Derkokung geben kekannk

Mma Gekme
dithelm IahköuZek

Aremen , 15. Apnk 1934

Zrmgarä Dür ^ op

Ir . T . DiZehoss
"Verkobke

Dremen im April 1934

Jür die nnr anläßlich unrerer
VerlobungerwiesenenAufmerksam¬
keiten sagen wir allen unseren kerz-
lichrken Dank

<Meka Älesker
Arnold Dekrens

Für die uns anläßlich un¬
serer

Silberhochzeit
erwiesenen Aufmerksamkei¬
ten danken herzlichst , t-

Georg Kahne und Frau.

bür die vielen Aufmerksam¬
keiten die uns anILölick unserer
SiUreieliocliLoit Zuteil wurden
saxsn wir allen freunden uncl

Bekannten unseren bsrrlicksten
Dank Heinoicll Llnnlre

und Brau
Orak-XValderseestr . 8

?ür die uns in so überreicliem
iAaks entßeßsnßebracbtsn Kuk-
.merksamkeiten anläklick un¬
serer Vermaklunß danken
wirkerrlick
Hermann Lreelit und krau

kandwebrstraks 105

?Ur die vielen , uns anlüklicb
unserer 3ilksrliock ?eit erwie¬

senen Aufmerksamkeiten , sowie
kür das 8tändcben des «Zuartstts
sagen wir allen Verwandten und
Bekannten unseren berrlicksn
Dank WiUielm Weber

und Brau
BImskornerstr . 18

Die Dertoöung meiner
Toektre Ingrid mit dem

Kaufmann Ongricl ^ eiklnerHerrn Ärnrt Äkeciieck
zeige iek hiermitan § >rn §k Meäieck

°Xurk^ eikkner, Apoikek-r
Verkokte

Dremen, Am Vakk142
April 1924 Dremen, Am P)all 161n

Empfangfindet nicht»tatt

Radfahrer!
Bevor Sie sich ein
Fahrrad laufen,

bestaunen Sie
meine graste Aus¬
wahl . Niedrige
Preise . Zahlungs-
crleichterung.

Küster,
Stefsensweg 22

Ikrs Vermäkiunß beehren sich anzureißen

Uuciwig Jürgens unci ssrsu
Llkriede ßeb . Lagert

8cdönbaussnstraüe 56

Körperpflege
Rosamunde Maser
Am Dobben 38 p.

Hciratsgesuch
Ww ., 5» I . w.

Heirat m. Wit¬
wer. Slusr. Cha¬
rakter u . f. Stel¬
lung Bod. Haus
u. Hausst . vorh.
Angeb. u. H05758

Zkre Dermiikkung
zeigenan

IZermannBlocke
uncl Irau
elliekg gek. Lefers

Dremen, den 14. April 1924
Jäkrrkraße 19

Alfred § üknkolz
Derka Ausinkolz

gek. Jokt
Permäklks

Dremen, den 7. April 1924
Iriedrichradaerekraße8

Hleickzeiiig elanken wir kerzlich«! für
die erwiesenenAufmerksamkeiten

XaIn Sakslmnksa
sinkt uns lins iViinscNsz
V/oe kkvstsnctr-

OoÄ - kmü § //öe/ 'iva ^e/r

Danksagung

Anläßlich unserer , Silberhochzeit sind uns
von lieben Freunden , Bekannten und Nach¬
barn , insbesondere auch von der Direktion der
Bremer Straßenbahn dem Musikkorps , der
Kriegerkameradschaft tufmerksamkeiten und
Ehrungen aller Art . //eil geworden . Ihnen
allen , die durch Geschenke, freundliches Geden¬
ken und auch persönliche Anwesenheit zur Ver¬
schönerung dieses Tages beitrugen , sägen wir
unseren innigen und tiefempfundenen Dank!

Bremen , den 15. April 1934.
August Czieche und Frau.

Trudchen , geb . do Boer.

Assen Arennden, Bekannten und sllaesibarn

für die vieken Aufmerksamkeiten anläßlich,unserer

Zilberkochzeik und ^ erchäftsjubikäum sagen wir

auf diesem Wege unseren kerzkichstenDank

Hein Wie bemann uncl Irau

Llogdskraße 80

^ Sämtliche

W fsmilienüruckssäienI
M liefert preiswert und schnell die M

W Bremer Zeitung

Nach langem Leiden entschlief sanft und
ruhig unsere liebe gute Schwester , Schwägerin
und Tante

Lilly Wotzke
im 47. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Andreas Wotzke und Familie
Simon Wotzke und Familie.

Bremen , den 12. April 1934
Nordstr . 91.

Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdignngs-

Jnstitnt „Palme " , Kastningstr . 23. Etwaige
Kranzspenden daselbst erbeten.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag,
17. April 1934, 1114 Uhr , von der Kapelle
des Waller Friedhofes.

Beerdigungs -Znstitut
H . Echomaker

Dartburgftr . ZS / Fei -n -precherWeser 837Y1

Vornehme , würdige Aufbahlungsräume im Hause

KraflwagenüberMrung

Heute morgen entschlief sanft und ruhig
unsere liebe Schwester , Schwägerin , Tante
und Mitbewohnerin , Frau

Anna Neil Wwe.
geb . Marquard.

Tief betrauert von den
Hinterbliebenen.

Bremen , den 13. April 1934
Erasmusstraße 20.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Ve-Jn .,
Wilhelm -Decker-Haus ; freundlichst zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem
17. April , 9.30 Uhr , im Krematorium statt.

Heute morgen entschlief an den Folgen
schwerer Operationen , mein geliebter Mann,
meiner Kinder treusorgender Vater , mein
einziger lieber Sohn , Schwiegersohn , Schwa¬
ger und Onkel , der

Kaufmann

Heine. Höke
In tiefer Trauer:

Frau Dina Höke
Günther Höke
Jngeborg Höke
Frau H. Höke

, und Angehörige.
Bremen , 13. April 1934
Waller Heerstraße 12.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Aufbahrung im Ge-Be -Jn „ Wilhelm-

Decker-Haus.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , um

1014 Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Durch einen tragischen llnglücksfall haben
wir unseren guten Kameraden

Heinz Vosberg
verloren.

Er war für uns alle ein Kamerad , der
durch sein frisches Wesen und durch seine Hin¬
gabe für unsere gemeinschaftlichen Ziele ein
wahres Vorbild war.

Wir werden diesen Kameraden nicht ver¬
gessen.

Der Flieger -Lehrsturm
des Deutschen Lustsport -Verbandes

Ortsgruppe Bremen.

Statt besonderer Anzeige!
Heute früh wurde nteine liebe Tochter , un¬

sere liebe Schwester , Schwägerin und Tante,
Frau Pros . vr.

Felix Pabst Wwe.
Käthchen , geb . Wag euer

durch einen sanften Tod von langem Leiden
erlöst.

Bremen , den 13. April 1934
Vesselstraße 79.
Namens aller Angehörigen:

Frau Pros . Dr . C . Wagener Wwe.
Meta , geb . Köhler.

Die Aufbahrung ist erfolgt im Beerdigungs-
Jnstitut Bock, Albrechtstraße 34. ' .

Die Trauerfeier findet statt am Dienstag,
dem 17. April , 1214 Uhr , im Riensberger
Krematorium.

Heute nachmittag entschlief sanft , nach
langem , mit großer Geduld ertragenem Lei¬
den , mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater , der Rentner

Carl Lackemann
IM 76. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Sophie Lackemann , geb . Meier
Carl Schmidt und Frau

Hanni , geb . Lackemann
Carl Lackemann und Frau

Adele , geb . Klatte

Otto Taddiken und Frau
Frieda , geb . Lackemann

und Enkelkinder.

Bremen , den 13. April 1934
Möckernstraße 24.

Aufbahrung im Becrdigungs - Institut
„Niedersachsen " , Er . Iohannisstraße.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
18. April , 1114 Uhr , im Krematorium statt.

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die uns bei dem so schmerzlichen Ver¬
lust unseres lieben Vaters

Adolf Forrer
Lurch Schälst , Blumenspenden und ehrendes
Geleit entgegengebracht worden sind, sagen
wir allen , insbesondere Herrn Pastor Mallow,
unseren herzlichsten Dank.

Die Angehörigen.

Heute entschlief nach lan¬
gem , schwerem Leiden , un¬
ser lieber treusorgender Va¬
ter

Verw .-Obers . i . R.

Gerhard Vrinkmaun
im 68. Lebensjahre.

Die trauernden Kinder.
Bremen . 14. April 1934
Ochtumstr . 13.

Die Aufbahrung erfolgte
im Beerdigungs ° Institut
„Palme " , Kastningstr .23/24.
Etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Beerdigung findet
am Mittwoch , 18. April,
um 11 Uhr , von der Ka¬
pelle des Buntentors -Fried-
hofes aus statt.
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Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnähme beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen

Heinrich Bohle
sagen wir allen , sowie dem
Verband Bremer Gastwirts
von 1933 e. V „ insbesondere
Herrn Pastor Rahm , unse¬
ren herzlichen Dank.

Frau Emma Bohle
und Angehörige.
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Nr . 457 33.

Heute nachmittag entschlief sanft nach kur¬
zem Krankenlager meine liebe Frau , unsere
gute , treusorgende Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester und Schwägerin

Catharine Schäfer
geb . Scheele

im 70. Lebensjahre.

In stiller Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen:

August Schäfer.

Vremen , den 13. April 1934.

Von Besuchen bitte ich abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn . Zu¬
gedachte Kranzspenden nach dort erbeten.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
18. April , 10.30 Uhr , im Krematorium statt.

Heute morgen entschlief plötzlich und uner¬
wartet , infolge Schlaganfalles , unsere über
alles geliebte Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter , Frau

Marie Sanft Wwe.
geb . Schnitz

im 77. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen.
Bremen , den 14. April 1934
Rheinstraße 114.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Institut „Niedersachsen " , Er . Johannis-
stratze 170. Zugedachte Vlumenspeäden nach
dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , mit¬
tags 121H Uhr , äm Krematorium statt.

Am 7. April 4934 ist Herr

Meirich Alexander Schiereubech
im 83. Lebensjahre von seinem langem Lei¬

den durch einen , sanften Tod erlöst.

Die Beisetzung hat auf Wunsch des Ent¬

schlafenen in aller Stille stattgefunden.

Die Testamentsvollstrecker.

Statt Karten!
Für die zahlreichen und wohltuenden Be¬

weise herzlicher Anteilnahme , die uns bei dem
so schmerzlichen Verlust unserer teuren Ent¬
schlafenen durch Wort , Schrift , Blumenspen¬
den, ehrendes Geleit entgegengebracht wor¬
den sind , sowie Herrn Pastor Vogt für die er¬
greifenden Worte , sagen wir hierdurch unse¬
ren tiefgefühlten Dank.

Carl Kahle und Kinder.
Vremen , im April 1934.

Für die herzliche Teil¬
nahme beim Ableben unse¬
res lieben Verstorbenen sage
ich meinen innigsten Dank.

Frau Maria Kornitschkq
und Kinder.

Danksagung
Alle denen , welche beim

Tode unseres lieben Ent¬
schlafenen , durch Vkumen-
ipenden , Wort . Schrift oder
Geleit ihre Teilnahme be¬
zeugt haben , sowie Herrn
Pastor Leonhardt und der
Krieger -Kameradschaft , un¬
seren innigsten Dank.

Dora Wömpner
und Töchter.

Ksin Uscisn
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Mein lieber Vater , Schwie¬
gervater , unser guter Opa,
Bruder,Schwager und Onkel

3ohm Richter
wurde durch den Tod von
seiner langen Krankheit
wohltuend erlöst.

Dieses bringt zur Anzeige
imNamenialler Angehörigen

Familie Wilhelm Richter.
Bremen -Horn , 13. April 1934
Leher -Heerstr . 68.

Die Aufbahrung erfolgte
daselbst.
Beileidsbesuchs dankend ab¬

gelehnt.
Die Trauerfeier findet

am Dienstag , 17. April 1934,
nachm . 3 Uhr , in der Hör¬
ner Kirche statt.

Danksagung
Statt Karten!

Für die zahlreichen und
wohltuenden Beweise herz¬
licher Anteilnahme , die uns
bei dem so schmerzlichen
Verluste unseres teuren
Entschlafenen durch Wort,
Schrift , Blumenspenden und
ehrendes Geleit entgegen¬
gebracht worden sind, sagen
wir hierdurch unseren cheM
lichsten Dank . ' ^

Im Namen aller Hinter¬
bliebenen:

Elfe Hitz, geb. Matussek.
Vremen , im April 1934.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir
allen unseren innigsten
Dank.
Chr . VLdeker und Familie.

Bremen , im April 1934.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Heimgangs unserer lieben
Entschlafenen , Frau

Marie Frcse Wwe .,
sagen wir allen , insbeson - '
dere Herrn Pastor Lange,
unseren innigsten Dank.

Die Hinterbliebenen Kinder.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher .Teilnahme und
reichen Kranzspenden beim
Hinscheiden meiner lieben
Frau , unserer guten Mut¬
ter , sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank.

August Klagcs
und Kinder.

W

Deiche, wasserdichte Mantel! Der-
aesscn Lie nicht, das; Ihre Frühjahre-
kleidunn in dieser Jahreszeit ständig
von Rogen bedroht ist, und schützen
Tic sie durch einen zweckniäßigc»
Regenmantel . Unsere Muster sind M
hübsch wie praktisch und so gut wie
preiswert . — Besonders empfehlens¬
werte Preise:

11.80, 13.80, 19.59. 25.59
Die Bezahlung kann in wöchent¬

lichen Raten von 2 Mark, oder mo¬
natlichen Raten von 8 Mark erfolgen.

Königsmarm
Gastfeldtstr . 57/59 (Ecke Myerstr .)
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Kleinigkeiten aber doch . . .
Einige kleine Mädchen und auch größere

Damen waren in den letzten Tagen, im gläubigen
Vertrauen des Anhaltens der sonnigenGlut, be¬
reits zu enthüll-Zoen Maßnahmen geschritten.
Sie pfiffen auf den sonst so heiß und innigst ge¬
liebten, betörenden und Männeraugen .fesselnden
Schimmer ihrer Seid-enstrümpfe und trippelten
im naturreinen Glanz der Waden, verschämt nur
bis zum Knöchel mit kurzen, gerollten, farbigen
und weißenSöckchen, in hochhackigen oder niedri¬
gen Sandaletten in den knospendenFrühling
hinein. Ganz Mutige wagten sogar die Som¬
merkleider bereits zu bügeln und tatendurstig in
Zdealkonkurrenzmit der noch schlummernden
Blumenweltzu treten. Als es dann, in absoluter
Derkennung der Aprillaunen, zu einem Schnupfen
oder Hustenkam, rollte man die weißen Söckchen
allerschnellstens wieder zusammen, legte sie in den
Wäscheschrank und fand sich zunächst damit ab,
daß ein Eiswagen noch nicht den Sommer macht
und noch nicht ganz der Zeitpunkt erreicht ist, wo
besonders„ordnungsliebende"  Menschen
die gepflegten Park-, Wall- und sonstigenAn-
lagen mit Butterbrotpapier, teeren Zigaretten-
schachteln und aufgebrochenen Sardinenbüchsen,
trotz aufgehangener Papierkörbe, angenehm zu
belebenverstehen. Die Belebung des Geschäftesin Badeanzügenfällt mit dem Keimen der alten
Kartoffeln im Keller noch nicht zusammen, und
wir müssen uns, so verlockend es bereits aussah,
bis zum ersten Angebot des Frühgemüsesgedul¬
den, wo der Sprung in die dann kühlendenFlu¬
ten zur Belebung der Gesundheitvorgenommen
werdenkann. Erfreulich ist zurzeit mancherorts
bereits die Aufstellung von Schildern mit der
Aufschrift: Frisch gestrichen und die höher wach¬
senden Gerüste an Häusern zum Zweck von Neu-
und Umbauten. Und man möchte sehnlichst wün¬
schen, daß eine tüchtige Belebung in den .Außen-
berufeneinsetzt und mancher„Kollegevom Bau"
zu lohnenderBeschäftigungkommt.

*
Unsere kleinen AVC-Schützen haben in der letz¬

ten Woche die erste Sprosse auf der Leiter spä¬
teren Wissens und Könnens bestiegenund sind
sicher schon sehr stolz, ihre Schiefertafelmit den
ersten Anfangsgründen der Wissenschaft täglich
ausfüllen zu können.

Und ich möchte hier noch einmal auf den ersten
Gang zur Schule in einer Sache zurückkommen,
die nicht unwidersprochenbleiben kann. Es ist
bei uns Brauch, den kleinenMädels und Buben,
wenn sie die beiden ersten und wohl schweren
Stunden überstanden haben, quasi als Entgelt
für die erste Pflicht und zur weiteren Sützr des
nun begonnenen ernsten Lebens eine Zuckertüte
in die Hand zu drücken. Meistens sind es dann
die Mütter , die ihre kleinen Lieblinge am Aus¬
gang der Schule erwarten und dem Mädel oder
dem Jungen mit lachenden Augen ins Gesicht
schauen: „Nun, wie war es, war es schön, warst
du auch artig ?" Und, wenn dann die kleinen
Aggezzpgzrpe beglückt strahlen, werden sie noch
weiter -und größer, wenn eben bewußte Zucker¬
tüte den Besitzer wechselt.

Leider war nun nicht jeder Vater oder jede
Mutter in der glücklichen Lage, ihrem Kinde die
Zuckertüte zu spenden, und als man dann an
einer Schule sah, wie ein Junge mit einer Rie-
sentüt«, größer bald als er selber und vollgepackt
bis oben hin, beglückt wurde und die nicht Be¬
schenkten mit wehen Augen und sicher blutendem
Herzen das Wunder anstarrten, da wird man
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verstehen, wie das mancher Mutter das Herz zer¬schnittenhat.
Ich weiß nicht, ob die in solcher Größe aus¬

gedehnte Liebe nicht besser in der Stille der
eigenen Wohnung  ihren Ausdruckfindet,
als daß vor aller Augen ein Kind von denen,
die es wohl noch machen können, mit solcher
überreichen, ja protzenhaftenGabe beglückt wird,
die in anderen unwillkürlich, dazu noch leicht
empfänglichen und empfindlichen Kindergemütern
den Neid wachrufen muß. Und vergißt man auch,
daß das überreich beschenkte Kind damit zum
Hochmut verleitet werden, kann . . .! Ich möchte
die Tränen der Mütter nicht sammeln, die ihr
Kind gabenlos lassen mußten, weil Not und
Arbeitslosigkeites forderten, und das Warum
des eigenen Kindes, angesichts einer solchen ge¬
schilderten Riesenspende, mit müdem Zucken der
Seele und mit einem stöhnendenNein beant¬
worten mußten. Und so manches Kind mußte noch
ohne Zuckertüte nach Hause gehen, und edel, hoch¬
herzig und sozial wäre gehandelt worden, wenn
diese Riesentiit« in drei oder vier kleine geteilt,
in drei oder vier Paar Kinderhände gewandert

wäre, bei denen im Hause die Not zu Gaste ist.
Das so reich beschenkte Kind wird, wie sicher an¬
zunehmenist, auch sonst im Hause nicht zu kurz
kommen, manches bekommen, was andere Kinder
heute nicht haben, und welches Glück, welche
Freude wäre bereitet worden, wenn einfach diese
Dreiteilung wunde Kinderherzengetröstethätte.
So weiß man wirklich nicht, war dies« öffentliche
Zurschautragnngder Liebe Gedankenlosigkeit oder
Aufspielerei? . . . Jedenfalls beim nächsten Mal
wollen wir in solchen Fällen sozialerdenken und
auch handeln. k>i.

Ausruf zumi.Mai!
Wir ersuchen hiermit die Obermeister und Vor¬

sitzenden der Bremer Innungen und Fachvereine,
die der Handelskammer, Gewerbekammerund
Kleinhandelskammcrunterstehen, jeweilig ihrer
vorgesetzten Kammerbis zum 17. April 1831 mit¬
zuteilen, in welcher Stärke ihre Innun¬
gen oder Fach schuften an demFestzug
der Deutschen Arbeit am  1 . Mai  1831
teilnehmen  werden. An dem Umzug nehmen

teil, die Betriebsfiihrer und die gesamte Gefolg¬
schaft ihrer Betriebe. Die Meldung hat sich also
zu erstrecken auf die Unternehmer, Angestellten,
Arbeiter, Gesellen und Lehrlinge. Gleichzeitig ist
mitzuteilen, ob die jeweiligen Innungen oder
Fachvcvbändeim Besitz einer Fahne sind. Die
Innungen und Verbändekönnen 25 Prozent ihrer
Mitgliedschaftdie Beteiligung bei Sport- und
sonstigen Vereinenfreistellen.

Frauen nehmen am Aufmarsch nicht teil.
DiejenigenBetriebe, die durch die NSBO. in

die Deutsch« Arbeitsfront eingegliedertsind, wer¬
den von dieser Anordnung nicht betroffen, da
deren Erfassung durch die NSBO. erfolgt.

Die Handelskammer
Die Eewerbekammer.
Die Kleinhandelskammer.

Motorraddiebstahl! In letzter Nacht (13.-11. 1.)
wurde vom Markt ein Motorrad, Marke „Ar-
die", Motor-Nr. 1177S, Eestell-Nr. 38 611, Erken¬
nungszeichenU. L. 13151, entwendet.

Der Bremer Staat
und das Arbeiisbeschaffunas-Vrogramm

Dritte F»«tl«tz»»g »»lere« Sonntag» nnd Mitt¬
woch- «richeinende» Artikels»»!« iibee »« milch«
Ar»eit»»«IchasI»ng»m«tz»ahme».

Die Tchristleitung.

Beim Amt
für Wohnung und Siedlung
Das Amt für Wohnung und Siedlung hat fol¬

gende Aufgabengebiete:
Alle Fragen, die das Wohnungs- und Sied¬

lungswesenbetreffen; insbesondere die Betreuung
der mit Reichsmitteln oder bremischer Unter¬
stützung hergestelltenWohnungs- und Siedlungs¬
bauten. Ferner die Verwaltung und Unterhal¬
tung der im Staatsbesitzbefindlichen Wohnungen
(rund 1000 Miet- und 151 Dienstwohnungen),
sowie der sich auf rund 300 belaufendenVüro-
und Lagerräume. Weiter ist dem Amt für Woh¬
nung und Siedlung die Durchführungder Woh¬
nungspflegeanvertraut, gemäß dem Wohnpflege-
gesetz. Es handelt sich hier in erster Linie um
Gesundheitsfragen, im Gegensatzz. V. wie Ham¬
burg, wo ein ganzes Stadtviertel, das als Schlupf¬
winkel für die Verbrecherweltdiente, abgerissen
wird. Da diese Erscheinungin unserer Vater¬
stadt weniger deutlich ausgeprägt ist, wird bei
uns das gesundheitliche Moment in den Vorder¬
grund gestellt. Als letztes größeres Aufgaben¬
gebiet ist die Betreuung der Reichszuschüsse für
Jnstandsetzungsarbeitenund Wohnungsteilungen
von Wohngebäudenjeder Art zu nennen. (Rein¬
hardtprogramm vom 21. September 1933.)

Der städtische Wohnungsbau
Zur Zeit sind im bremischen Staatsgebiet 50

Wohnungsneubautenin Herstellung begriffen, die
durch Uebernahme von bremischen Bürgschaften
für 2. Hypothekenunterstütztwerden. Die Ee-
samtherstellungskosten dieser Neubauten, die über
das ganze Stadtgebiet verteilt sind und haupt¬
sächlich in den Vorstädtenausgeführt werden, be¬
laufen sich auf rund 100 000 RM. Bremen wird
zukünftig keine Bürgschaftenfür 2. Hypotheken
mehr übernehmen, da neuerdings das Reich der¬
artige Bürgschaftenfür den kleinen Wohnungs¬
bau übernehmenwird. Von dem Höchstbetrag von
100 Mill. Bürgschaften, die das Reich für 2. Hypo¬
theken zu übernehmen beabsichtigt, werden auf
Bremen etwa 550 000 RM. entfallen. 2n Zukunft
wird nur noch in dieser Form der städtische Woh¬
nungsbau unterstützt. Die Beschaffung der Gel¬
der hat die Landesbank (Staatsbank) übernom¬
men, die durch Aufnahmevon Anleihe und Her¬
gäbe von 1. und 2. Hypothekenden Vaumarkt
wesentlichbelebt. Bekanntlichist unsere hiesige
Sparkasse, die früher den größten Teil der
1. Hypothekenfür Wohnungsbauten in Bremen
hergegeben yar, zur Zeit noch nicht wieder in der

Lage, den Wohnungsbauzu unterstützen. Die Nach¬
frage seitens der interessiertenBauunternehmerund Bauherren nach Uebernahme der Reichs¬
bürgschaften der 2. Hypotheken ist außerordentlich
groß, so daß damit gerechnet werden kann, daß
auch in diesem Jahr eine befriedigendeUnter¬
nehmertätigkeiteinsetzt.

Die Sigenheimaktion
Augenblicklich befinden sich 110 Siedlungen und

Eigenheime, zum Teil mit kleinen Einlieger¬
wohnungen, sogenannte zweite Wohnungen, im
Bau, die durch Gewährung von Reichsdarlehen
ausgeführtwerden. Der Wert dieser Eigenheime be¬
lauft sich auf etwa 600 000 RM. (Ob das Reich
zukünftig noch derartige Darlehen in Höhe von
1500 bis 3500 RM. bewilligenwird, ist fraglich.)
Bauherren, die solche kleinen Eigenheime noch her¬
stellen wollen, können jedoch die Reichsbürgschaften
für 2. Hypotheken in Anspruch nehmen. Sollen
derartig kleine Eigenheime im Landgebiet er¬
richtet werden, kommen für sie nach gewissen Vor¬
aussetzungen die erleichtertenBestimmungen, die
für Nebenfiedlungengelten, in Frage. Das sind
insbesonderebaupolizeilicheErleichterungen, Be¬
freiung von Gebühren, Stempelabgaben und
Steuern. Dabei ist Bedingung, daß das Grund¬
stück in der Regel mindestens600 Quadratmeter
groß sein muß und für gärtnerisch« Nutzungge¬
eignet ist.

Ein weiterer Anreiz für den Bau von Klein¬
wohnungen und Eigenheimenist durch die Steuer¬
befreiungfür Wohnungsneubautengegeben, was
aus nachstehender Notiz des RFM. zu ersehen ist:

Das zweite Gesetz zur Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit vom 21. September 1933 schreibt
bekanntlich eine Steuerbefreiungvor fürKlein-
wohnungen,  die in der Zeit vom 1. April
1931 bis 31. März 1936 bezugsfertigwerden, und
für Eigenheime, die in der Zeit vom1. April 1931
bis 31. März 1939 bezugsfertigwerden. Die Be¬
freiung läuft für Kleinwohnungen  grund¬
sätzlich bis zum 31. März 1939 und für Eigen¬
heime  grundsätzlich bis zum 31. März 1911. Die
Befreiung erstreckt sich auf die Einkommensteuer,
die Vermögenssteuerund die Grundsteuer des
Landes (Ctaatsgrundsteuer) : bei der Grundsteuer
der Gemeindeund der Gemeindeverbändewird
nur von der halben Steuer Befreiunggewährt.

Aus dem Inhalt der Durchführungsver¬
ordnung  ist besondershervorzuheben, daß der
Steuerpflichtigein allen Fällen, in denen ein
Eigenheimnach dem 1. Januar 1931 bezugsfertig
wird, die Anwendung der neuen Steuerbefreiungs¬
vorschriften auf dieses Haus verlangen kann. Die
Steuerpflichtigenhaben jetzt also kein Interesse
mehr daran, den Bau eines Eigenheimeszu ver¬
zögern, um auf diese Weise in den Genuß der neuen
Befreiungsvorschriftenzu gelangen.

Nebenerwerbsfledlungen
Diese sind bestimmt für Erwerbsloseund Kurz¬

arbeiter, die ein ausreichendesEinkommennicht
mehr finden. Diese Siedlungen schaffen für sie
durch Rückführungzur Bodennutzungsinnvolle,
neue Lebens- und Betätigungsmöglichkeiten. Sie
will den Erwerbslosen und Kurzarbeiter, neuer¬
dings auch dem Vollbeschäftigten, ermöglichen, sich
im Laufe der Zeit einen wesentlichen Teil seines
Lebensunterhaltes aus eigener Scholle zu be¬
schaffen. Hierdurch wird die öffentliche
Fürsorge gesenkt und gleichzeitig ist dem
Siedler Gelegenheitgegeben, sich in der Zeit
eines etwaigen Lohnausfallskrisenfester zu stellen.
Für Vollbefchästigte kommt hinzu, daß sie für die
nicht zu leistende Selbsthilfe Eigenkapital mit¬
bringen müssen.

Diese Nebenerwerbsfiedlungen, die durch Reichs¬
darlehen unterstütztwerden, werden teils durch
den Staat und zum Teil durch private Siedler«
vereine hergestellt, bei denen Architektenund
Gartengestalterals Fachführerangestelltsind, die
die bauliche Gestaltungund Gartenbewirtschastung
betreuen. Träger der Durchführung dieser
Nebenerwerbssiedlungenist Staatskommissar für
Siedlungswesen, Pg. Halter mann.  Die
erforderlicheDerwaltungsarbeit, die mit der
Trägerschaftzusammenhängt, wird vom Amt für
Wohnung und Siedlung unter Führung von
Amtsleiter Kummer ausgeführt.

Die Auswahl der Siedler erfolgt nach ein¬
gehender Prüfung, der sich auch die Frauen
unterziehenmüssen. Bevorzugt werden Kämpfer
der nationalsozialistischenErhebung, Kriegs¬
teilnehmer, Kriegsbeschädigteund Kinderreiche.
Im übrigen wird nach erbbiologischenGesichts¬
punkten geurteilt. Der Weg ist gegangen über
die reine Erwerbssiedlungzur Wirtschaftssiedlung
für Kurzarbeiter und Vollbeschäftigte. Die
Nebenerwerbssiedlungist nach wie vor als eine
der wichtigstenSiedlungsneuheiten anzusprechen
und nach Kräften zu fördern. Mit den zuletzt
zugeteilten Reichsmitteln in Höhe von 615 000
RM., die inzwischenverteilt wurden, werden
rund 300 neue Siedlerstellengeschaffen. Mit den
vorbereitenden Arbeiten ist bereits begonnen
worden und werden im Herbst dieses Jahres
bezugsfertigsein. Die Mittel sind auf 11 Siedler¬
heime im bremischen Landgebiet verteilt.

Neichszuschüsscfür Jnstandsehungs- und
Evgänzungsarbeiten; ferner für Umbauten

Wohnungseinteilungen.
Der Staat Bremen hat im Rahmen des

Arbeitsbsschaffungsprogramms2,9 Mill. Mark
erhalten. (Davon Bremerhaven 115 000.) Von
den rd. 12 000 Anträgen konnten10100 bewilligt
werden. 8280 Anträge lauteten auf Instand¬
setzungen, rd. 1900 auf Wohnungsteilungen, Unr¬
und Aufbauten. Mit diesen 2,9 Mill. RM.
werden schätzungsweise für rd. 12 Mill. RM. Ar¬
beiten ausgeführt, von denen noch Arbeiten im
Werte von rd. 1,5 Mill. RM. in der Schwebe sind.

Ll.

Bremischer Einzelhandel
an die Front

Die Pressestelle der Kleinhandelskammerschreibt:
Alle arischen,  mittelständischenEinzelhandels-
Betriebe wurden durch Presseaufruf veranlaßt,
ihre Schaufenster in den Dienst der Avbeitsschlacht
zu stellen. Das Echo, das dieser Aufruf auslöste,
ist ein erfreuliches, und die Tatsache, daß bereits
in den ersten Tagen über tausend Schaufenster zu
dieser Werbeaktionzur Verfügunggestellt wurden,
läßt erkennen, daß die mittelständischenBetriebe
Vrsmens willens sind, ihr Letztes  zu geben, um
die Ziele der Reichsregierung tatkräftig zu
unterstützen. Bremens Bevölkerung wird durch
diese neue Werbeaktion den einmütigen Willen
des Einzelhandels sehen, tatkräftig an der Er-
ringung des Sieges in der Arbeitsschlacht mitzu¬
kämpfen.

Es gilt nun, weitere Kreise des bremischen Ein¬
zelhandelszu erfassen, es gilt, dem Beispiel der
mehr als tausendLadeninhaberzu folgen und sich
ebenfalls in diese Kampfgemeinschaftzu stellen.
Wir fordern hiermit den bremischen Einzelhandel
nochmals auf, sich restlos für diesen Zweck zur
Verfügung zu stellen.

Alle säumigen Einzelhändler wollen sich
schnellstens für diese Werbeaktionin der Kanzlei
der Kleinhandelskammer, Bremen, Eontrsscarpe
Nr. 16, melden.

pflegt das Auge des Geschäfts
Schaufenster-Wettbewerbvom 28. April bis

3. Mai
Die Ankündigung, daß im Zuge der Arbeits¬

schlacht ein großzügiger Schaufenster-Wettbewerb
in Bremen durchgeführtwird, hat bei der Ge¬
schäftsweltdas erwartete große Interesse ge¬
funden.

Darüber hinaus haben sich Kleinhandels- und
Gewerbekammermit Nachdruck bei ihren Mit¬
gliedern für eine Beteiligung eingesetzt. Es ist
selbstverständlich, daß die Unkosten so bemessen

Kraftfahrer,
vermeidet

unnötigen Verkehrslärm

sind. daß sie auch vom kleinsten Geschäftsmannzu
tragen sind und in keinemVerhältnis stehen zu
dem Gewinn, den ein gutes Schaufenster einbringt.

Um eine reibungslose Abwicklungdes Wett¬
bewerbes zu ermöglichen uick die zur Verfügung
stehenden, zurzeit noch arbeitslosen Schaufenster¬
gestalter auf die einzelnenGeschäfts zu verteilen,
ist es unbedingt 'erforderlich,  daß so¬
fort die Anmeldungenabgegebenwerden. Anmel¬
dung zur Beteiligung, sowie Auskunft und Ver¬
mittlung von Fachkräften in der Klein¬
handelskammer,  Bremen , Eontrsscarpe 16,
Erdgeschoß, Zimmer 6, von 8 bis 13 Uhr und von
15.30 bis 18.30 Uhr.

Gteuekkalender
In der Woche vom 15. bis zum 21. April 1934

sind folgendeSteuern zu bezahlen:
1. Lohn-, Kirchen-, Vürgersteuer, Abgabe zur

Arbeitslosenhilfe, Ehestandshilfe der Arbeitneh¬
mer für die Zeit vom 1. bis 15. April 1931.
Fälligkeitstermin 20. April 1931.

2. Umsatzsteuer-Voranmeldungenund -Voraus¬
zahlung für den Monat März 1931 (Monats¬
zahler) und das erste Vierteljahr 1931 (Viertel¬
jahreszahler). Fälligkeitstermin 1. bis 10. April
1931. Schonfristbis 17. April 1931.

Bei nicht rechtzeitigerZahlung sind Verzugs¬
zinsen von 12 Prozent jährlich zu zahlen.

eingetroffen, vaskeste , ckss käoäernste
ru mecirigsn preisen.
Luk >Vunsek kslenraklungsn.

Lok« u.
l'OlOfonr V«, «!- »1SS7. V»

R°m->av °° VilUelm Ll - ttdl « - » - -. <vrd «borr - °dt ZuroU ? r°--°dnr ° vn --<-kdru °d. L°° n. cieorx-t--. 7>

k-ä k^O

(2. Fortsetzung)
Rotruds Augen leuchteten plötzlichauf, als

strahlten zwei Weihnachtskerzen darin wider.
„Was? den Fritz", rief sie. „wo hast du denn

den aufgegabelt? Ich denke, der ist euch nach den
Kämpfen im Baltikum und in Oberschlesien ganz
aus den Augen gekommen? Ach, ihr konntet ja,
wenn ihr in Urlaub kamt, keinenSatz sagen, in
dem nicht dieser Fritz vorkam. Fritz hat das und
das gesagt. . . . Den Divisionär hat. noch keiner
lachen sehen. Aber wie er mit Fritz sprach. Also,
Manfred, erzähle."

as war so. Neulich'n Mord in Berlin,
sich bald heraus, daß es ein politi,cher
lr. Also arbeitet die Politische Polizei
ein Dezernat zusammen. . . . Na . und

ich den ganzen Sturm von dem er-
SA-Mann kennen. . . . Hatten gerade

sch bin kaum da, springt einer aus m
ulkt: Effendi Oberleutnant! — reißt mir
lrme aus den Gelenken. . . Fr -tz! R- .
:fahre ich's denn. Nach der ober,chlesr,chen

ist er. wie wir das nennen, stiften ge-
Schwarze Reichswehr, Feme . . . . na
ja Bescheid. Und schließlich landet Fritz

afa Kemal Pascha in der lungturkischen
Er war ja mit uns wahrend des

lange genug an den Dardanellen gewesen
cht auch ganz nett türkisch. Aber al
mmer mächtiger und mächtiger .
ihn bei den Effendis nicht mehr. Er will

dabei sein, wenn in Deutschland die Sache gemacht
wird. Da kommt er eben wieder nach Berlin zu¬
rück. Natürlich ist er bei uns arbeitslos, aber er
geht sofort in die SA. und ist kaum zwei Monate
drin da sehen wir uns schon. Und jetzt habe ich
ihn bei mir, seit einem halben Jahr . Aber in der
SA. ist er natürlich auch heute noch."

„Du hättest ihn mitbringen sollen", antwortet
Rotrud.

„Hab' dran gedacht, Mädel . . . . entschuldige,
das Wort kommt mir aus alter Gewohnheit immer
noch so selbstverständlich aus dem Munde. Denk
mal, ich müßte Gnädige Frau zu dir sagen . . . .
brrrr !"

„Ich freu mich ja so über dich."
„Dank dir Liebes. Aber Richard schrieb mir

so geheimnisvoll. . . . Wenn wir dann gleich zu
zwei Mann hoch hier angestiefeltwären . . . .
ne, ging nicht! Hab Fritz aber schon versprochen,
er soll mich abholen, wenn ich hier fertig bin.
Dann habt ihr ihn auch noch'n paar Tage. Er
kann dann meinen Wagen mitbringen. Der Kerl
fährt nämlich wie der Deubel."

Es klopfte. Der Knecht steckte seinen grauen
Kopf herein.

.Ich habe angespannt, Frau Oberförster. Ich
fahr' jetzt."

„Schön, Martin , — aber nimm die Pistole mit!
Mein Mann hat die seine sicher heut morgen dro¬
ben im Schloß gelassen."

..Wenn es Sie beruhigt, — gern!", sagte derMann.

Und bald hörten die beidenden Wagen drau¬
ßen vor dem Haus die LandstraßeHinabrollen.

Manfred Wachendorff war ganz ernst geworden.
„Ist es hier wirklich so gefährlich", fragte er,

„daß ihr auf allen euren Wegen bewaffnet seid
wie Schutzleute?"

„Ja , Lieber— hier in den Erenzwälderntreibt
sich viel Gesinde! umher."

„Unsinn!", rief er, „was gehen Richard diese
armen Schmuggleran? Die tun keinem Menschen
was! Ein Oberförsterist doch kein Zöllner! Nein,
dahinter stecken, scheint mir, andere Sachen.
Wird hier viel gewildert?"

„Es ist nicht mal so schlimm. . . . Zwar , der
Baron hat im letzten Jahre an die 13 000 Mark
Wildschaden an die Bauern zahlen müssen, und
nnd daß die bei solchen Zuständen hin und wieder
selbst einmal die Flinte in die Hand nehmenund
abschießen, was ihnen in den Weg kommt, kannst
du dir ja denken. Weißt du überhaupt was der
Baron vorhatte? Er wollte sich aus Mafuren ein
halbes DutzendWolfspaare kommen lassen und
die hier in der freien Wildbahn aussetzen. Er ist
ja so sehr auf die große Jagd versessen, daß er
Wildschwein und Rehbock kaum mehr schießt. Und
die Idee mit den Wölfen hat RichardMühe ge¬
habt, ihm auszureden. Und dann hatte er schon
zwei braune Bären gekauft, droben in Lettland
oder Finnland irgendwo. Die schenkte er endlich
dem Kölner Zoo. Es hat Richard schwer gehalten,
ihm beizubringen, daß ihm sonst Polizei und
Staatsanwaltschaftauf den Hals kämen. . . "

Manfred zündete sich nachdenklich eine Zigarettean.
„Scheintmir ein komischer Kerl zu sein, dieser

Baron. Sieht er denn tatsächlich aus wie so ein
haariger Nimrod?"

„Ach wo! Beinahe windiges Kerlchen. Als
wenn er einer von den sieben Schwaben wäre und
vor einem Hasen ausrisse. Aber nein — das ist
doch ein bißchen zu viel gesagt."

„Jedenfalls harmloser Größenwahn", lachte
Wachendorff, „paßt ja auch zu seinem französischen
Namen. Ein kleiner Tartarin von Tarascon."

Die schöne Frau sah nach der Schwarzwälder¬
uhr, die über dem Kaminsimstickte.

„In .zehn Minuten kommt der Zug. Entschuldige
mich einen Augenblick, Manfred. Ich will eben
ein paar Flaschen Wein kalt stellen und dann für
das Abendessen sorgen. Richard hat gewiß
Hunger."

„Schön, Mädel. Dann laß mir bitte erst mein
Zimmer zeigen. Ich muß mich ein bißchen appell-
fähig machen. Hörte ja eben, daß meine Sachen
gebrachtwurden."

Aber droben knipste er nicht einmal das Licht
an. Die Wolken hatten sich verzogen, und der
volle Mond schien durch das niedrige Fenster des
kleinen Stäbchens. Manfred lehnte sich hinaus
und schaute in das Tälchen hinab, in dem wie ein
See der Nebel lag. Von fernher hörte er das
Brüllen einer Kuh. Und droben am Berg, hinter
dem Hause, rauschten, aber leiser, wieder die
Tannen ihren Choral . . . .

Wolle denn mit Deinem Lichte,
Heii'ger Gott, uns alle kränzen. . . .

Wo hatte er nur diese Worte her, die am Nach¬
mittag schon in ihm aufgeklungenwaren? Plötz¬
lich fiel es ihm ein: ein Student im Felde hatte
sie gedichtet. Am anderenMorgen war er gefallen.
Und in dem Notizbllchlein des Toten hatte er die
Verse gefunden.

Er zuckte zusammen. Drunten hatte das Tele¬
phon gerasselt. Er fühlte, daß etwas geschehen
sein mußte Knipstedas Licht an. Oeffnetedie
Tür, wollte hinabgehen. Aber schon auf der Treppe
flog ihm Rotrud entgegen, bleich wie der Tod.

„Manfred, er ist nicht mitgekommen! Der Knecht
hat vom Bahnhofangerufen."

Er fing die Taumelnde in seinen Armen auf.
Aber gleich stand sie wieder fest auf den Füßen.
Ihre großen Augen brannten in einem Lichte wieTotenkerzen.

„Manfred, was hältst du davon?"
Er faßte fest ihre Handgelenke.
„Richardfährt öfter »ach Köln?"
„Ja , gewiß, fast alle Monate einmal . . ."
„Und immer—"

„Immer ist er mit dem letzten Zug wenigstens
heimgekommen. Ein einziges Mal blieb er über
Nacht, aber da hatte er mir das schon am Morgengesagt."

„Und wenn er unvermutetspäter kam?"
„Dann hat er mir immer zeitig vorher tele¬

phoniert . . . Immer . . .!"
„Und was hast du dem Knecht gesagt?"
„Er soll warten bis zum zweiten Zug. Der

kommt gegen sechs Uhr früh, — hat aber von Köln
aus keinen Anschluß. Der zweite kommt um neun."

„Hm, du sagtest, Richard wäre vom Schloß aus
mit dem Auto des Barons zum Schnellzugs¬
anschluß gefahren? Kann ihn der Baron nicht
haben abholenlassen?" .

Ihr Gesicht wurde um ein Lichtchen Heller
„Das wäre möglich, Manfred, komm, wir rufenauf dem Schlosse an."

Und schon hatte Wachendorffdie Verbindungverlangt, da gab er den Hörer an Rotrud:
„Bitte, sprich du! Sie brauchennoch nicht zuwissen, daß ich bei euch bin.
Aber nein, der Chauffeur von droben war mit

dem Auto nach Hengenau, Forellen holen, und der
Baran auf der Jagd. schon seit dem frühen Morgen
wahrscheinlich im Jagdhaus. '
^,,Hat das Jagdhaus Telephon?" fragte Manfred.

»Ja, 37." Aber Nummer 37 antwortete nicht.

2. Kapitel
Wie eine Tote saß am anderen Morgen Frau Ro¬

trud am Feilster. Wartete aus einen Anruf von der
Station , wartete auf den Wagen.

Der Oktobermorgenwar wiederdüster und voll
Regen, die Stube dämmert« wie am frühen Abend.
Die Schwarzwälderuhrtickte und tickte. Neun Uhr
Neun Uhr eine Minute, neun Uhr zwei . .iünf, sechs. . . .

Die bleiche Frau schaute nicht einmal auf. Und
Manfred sah gar nicht, daß sie die Lippen bewegteals sie nun sagte: ' '

»Jotzt läuft der Zug ein."
Manfred schaute auf seine Armbanduhr.

(Fortsetzung folgt)
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Gtapellauf auf den Atlas -Werken
Ein Arbeiter tauft das neue Motorschiff „Deutschland"

Am Sonnabendnachmittag fand auf den Atlas-
Werken in Bremen der feierliche Stapellauf eines
neuen Motorschiffes , das im Auftrag der Reederei
Gebrüder Schreiber erbaut wurde , statt . Nachdem
bereits im Vorjahre der ebenfalls auf den Atlas-
Werken erbaute „Hanseat"  in den Dienst ge¬
stellt worden war , hat sich die Reederei Schreiber
entschlossen, noch ein zweites Schiff für den Unter-
weser -Berkohr bauen zu lassen . Der Unterweser-
Verkehr hat sich im letzten Jahre so gut angelassen
— es konnten mit dem „ Hanseat " im Laufe des
Jahres 1933 etwa 120 009 Personen befördert wer¬
den— , so daß der Bau eines neuen Schiffes durch¬
aus gerechtfertigt erschien. Nicht zuletzt aber war
es das Bestreben der Reederei Gebrüder Schreiber,
helfend in die Arbeitsschlacht einzugreifen und
unseren Volksgenossen Arbeit und Brot zu geben.

Die Werft bot am Sonnabendnachmittag ein
feierliches Bild . Die von sämtlichen Werftgebäuden
flatternden Fahnen wiesM schon rein äußerlich auf
den besonderen Tag hin . Zahlreich geladene Gäste
hatten sich versammelt . Unter den Gästen be¬
merkte man Kreisleiter Staatsrat Wegener,
die Mitglieder des Senats unter Führung des
Reg . Bürgermeisters Dr . Markert,  Vertreter
der SA . und SS ., der Behörden , der Kammer , so¬
wie der Werftindustrie , der bremischen Schiffahrt
und des Handels . Das neue Fahrgastschiff

dieses Schiff , getragen vom Geiste der Arbeit im
neuen Deutschland , seiner Bestimmung zugeht und
sich zur Freude und zum Wohle seiner Volks¬
genossen auswirkt.

Zum zweiten will ich geweitet wissen , daß
heute nach kaum einjähriger nationalsozialistischer
Regierungstätigkeit ein Arbeiter der
Faust dieses Schiff auf den Namen
„Deutschland " tauft.  Welch ungeheure
Arbeit und Mühe hat es gekostet, diesen für uns
alles bedeutenden Gedanken innerlich und äußer¬
lich in das Volk hineinzutragen . Sehr wohl weiß
ich, daß Menschen , die täglich mit allzugrotzer
Ueberschwenglichkeit von und über Deutschland
reden , nur solange Verfechter dieses für sie an¬
geblich hohen Gedankens sind, als das Ge¬
schäft dadurch vorteilhaft vorange¬
bracht werden kann.  Diese Methode wurde
und wird auch heute noch von dem durch uns
gezeichneten Typ des „Nurnationalen"  ver¬
treten . Wir , als Nationalsozialisten , rücken be¬
wußt von diesen Menschen ab und sind uns
darüber klar , daß sie das wenigst wertvollste
Glied innerhalb unserer deutschen Volksgemein¬
schaft sind. Auf der anderen Seite fanden wir den
Arbeiter der Faust im Lager der Internationale,
einer Internationale , die ein Deutschland , eine
Heimat und somit eine völkische Lebensquelle
nicht 'anerkennen wollte
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„Deutschland " , das flaggengeschmückt zum
Vreitseitablaus bereit lag , war umgeben von den
Arbeitern und Angestellten der Atlas -Werke . Die
Wevftkapelle trug durch schneidige Märsche zu dem
feierlichen Akt bei.

Kreisleiter Wegener
richtete mann an die Versammelten etwa folgende
Worte:

„Im Auftrage meines Gauleiters und des
Reichsstatthalters Carl Röver , der leider durch
Krankheit verhindert ist, diesen von ihm erbetenen
Taufakt vorzunehmen , darf ich Ihnen heute in
seinem Namen die freundlichsten Grüße über¬
mitteln . Es ist mir eine große Freude , im Kreise
der vielen Arbeitskameraden , die an diesem Werke
tätig mitgeholfen haben , zu stehen , um einem
neuen Fahrzeug , das von Bremen aus die Weser
mit den übrigen Häfen der Unterweser verbinden
soll, einige Geleitworte mit auf den Weg zu geben.
— Bremen und die Unterweser sind ein von¬
einander untrennbarer Begriff.
Gleichsam einem langgestreckten Hafengebiet ist
die Unterweser für Bremen zu werten . Dank
unermüdlicher Schaffenskraft können heute die
Dampfer von Uebersee ihren Weg direkt bis
Bremen nehmen . Echt hanseatischer Geist , allen
Hindernissen und Gefahren zum Trotz sich durch¬
zusetzen, ist gerade durch diese Leistung typisch
geworden.

Als vor einem Jahr der Regierende Bürger¬
meister hier auf der gleichen Werft bei der Taufe
des Motorschiffes „Hanseat " in seiner Ansprache
klarlegte , daß der Nationalsozialismus dem Ar¬
beiter , Chemiker , Ingenieur oder Fabrikdirektor
als Mensch die gleiche Wertung gäbe und jeder
einzelne lediglich nach seiner Leistung beurteilt
würde , sind wir für die heutige Taufe auf den
Gedanken gekommen , auch sichtbar nach außen hin
denselben zur Geltung zu bringen , indem ein
Kamerad aus Ihrem Arbeitskreise der Atlas-
Werft heute an dem vom Stapel laufenden
Schiffe die Taufe vollzieht.

Symbolisch soll hiermit zweierlei zum Ausdruck
kommen : Einmal , daß der Arbeiter seine und
seiner Kameraden Arbeit durch den Taufakt eine
persönliche Note gibt  und wünscht , daß

Denken wir doch nur zwei Jahre zurück und
lassen wir die Bilder des damaligen Deutschland
an uns vorüberziehen . Kaum , daß wir uns als
Deutsche in unserem eigenen Vaterlands kannten.
Jeder ging für sich, keiner traute seinem Nächsten.
Die Geschichte wird dereinst gerade die sogenann¬
ten Intellektuellen und das Bürgertum von dem
Vorwurf nicht freimachen können , gerade diese
Zeit des größten Unglücks für Deutschland selbst
heraufbeschworen zu haben.

Um so mehr sind wir heute stolz darauf , gerade
aus dem Lager der uns einst so fanatisch Hassen¬
den die Treueften unserer Weg - und Kampfge¬
fährten gefunden zu haben . Sind doch die Mil - ,
lionen , die wieder in Arbeit und Brot gebracht
wurden , dankbar und froh , nicht mehr als über¬
flüssig in Deutschland herumstehen zu müssen.
Dem einst Arbeitslosen ist somit heute Deutsch¬
land ewige Heimat geworden.  Auf dem
Stückchen Erde , wo er unter größten Opfern und
Nöten seiner Eltern großgeworden ist, findet er
heute wieder Arbeitsmöglichkeit , und darüber
hinaus durch seiner Hände Arbeit Brot.

Gerade durch diese Tatsache hat der National¬
sozialismus in Deutschland den Gedanken an eine
Internationale am besten Lügen gestraft und
jeder deutsche Arbeiter soll in dieser Stunde hören
und erkennen , daß niemand auf der Welt für ihn
eingetreten , wenn dieses Deutschland seine Heimat
nicht mehr wäre . Glaubte man früher , den ein¬
zelnen bewußt fördern zu müssen , ihn heraus¬
stellen zu können aus der Volksgemeinschaft , so
zeigt gerade die Entwicklung des letzten Jahres,
Laß der einzelne in der Gemeinschaft eines Volkes
nichts bedeutet , daß aber für den einzelnen d i e
Gemeinschaft desVolkesalles  ist , um
leben zu können.

Du , Arbeiter der Faust , der du gleich die Taufe
an diesem Schiffe vornehmen wirst , gibst damit
symbolisch zum Ausdruck , wenn du diesem Schiff
den ,,Namen „Deutschland " gibst , daß der Ge¬
danke zur völkischen Verbundenheit des einzelnen
zu deinem Deutschland notwendig ist.

Arbeit und Leistung , 2 Faktoren , von denen wir
uns in dem letzten Jahre haben leiten lassen , sind

heute in Deutschland zu großen Auswirkungen
gekommen . Mit großer Anstrengung und Bereit¬
willigkeit des Volkes ist es gelungen , eine fast
nicht glaubwürdig scheinende Zahl Volksgenossen
wieder in den Arbeitsprozeß einzureihen . Viele
Arbeitsprojekte sind in Angriff genommen und
die nächste Zeit wird melden , daß die Arbeits-
losenziffer auf die Zwei -Millionenzahl gebracht
werden konnte . Auch dieser Bau , der nun seiner
Vollendung entgegengeht , hat seinen Teil zur
Arbeitsbeschaffung beigetragen . Wir haben allen
Grund , der Initiative der Reederei Otto Schreiber
Anerkennung zu zollen , weil sie es verstanden hat,
in einer schwierigen Zeit ihren Schiffsverkehr
nicht nur auszubauen , sondern auch rentabel zu
gestalten.

Möge weiterhin dieser Geist Leitstern des Un¬
ternehmens bleiben , um denjenigen , die auf die¬
sem Schiff ihre Arbeit finden , für die Zukunft
eine Existenz ' zu geben . Freuen wir uns gleichzei¬
tig , ' daß auf dieser Bremer Werft wieder ein
Schiff vom Stapel gelassen wird , das von deut¬
scher Werkmannsarbeit und Tüchtigkeit unserer
Ingenieure zeugt und hoffen wir , daß diesem
Werk auch in Zukunst mehr und größere Auf¬
gaben zufließen , damit den alterfahrenen und er¬
probten Arbeitskräften die Möglichkeit zur Aus¬
wirkung stets erhalten bleibt . Möge dieser
Dampfer auf seinen Fahrten hinab zur Unter¬
weser allen nachbarlichen Städten Bremens^
freundschaftliche Grüße übermitteln und gleich¬
zeitig den Einwohner unserer stolzen Hansestadt
nach den täglichen Sorgen und Mühen eine Er¬
holung bringen , für die täglich wieder neu an sie
herantretenden Aufgaben.

In diesem Sinne wünsche ich dem Schiff gute
Fahrt und hoffe , daß die durch ihn möglichen
Bande zu und von Bremen innerhalb des großen
Hafengebiets der Unterweser Früchte zum Wohle
unseres deutschen Volkes tragen mögen . — In
seinem Wirkungsbereich alles daranzusetzen , über
Bremens enge Grenzen hinaus Geltung und An¬
erkennung zu finden , das sei mein Wunsch.

In diesem Sinne möge die „Deutschland " dem
gesamten Unterwesergebiet zur Ehre gereichen.

Dann trat im schlichten Kittel der Arbeit ein
deutscher Arbeiter vor und taufte das Schiff auf
den Namen „Deutschland ". Die Halteseile wurden
gskappt und immer schneller und schneller rutschte
der Täufling seinem Element entgegen . Hochauf
schäumte das Wasser , als der Täufling , von seinem
Schwesterschiff „Hanseat " mit langem Summen
der Dampfpfeife begrüßt , in das Wasser glitt . In
das von Kreisleiter Wegener auf unseren Führer
ausgebrachte Sieg -Heil wurde begeistert ein¬
gestimmt . Mächtig braust das Deutschland -Lied
über die Weser . Freudig blitzten die Augen der
Belegschaft , als sie das neue Schiff , das durch die
Arbeit ihrer Faust entstanden ist, auf dem Wasser
schwimmen sah.

Anschließend versammelten sich die Gäste an
einer schlichten Kaffeetafel . Ein herrliches Bild
der Volksgemeinschaft zeigte sich hier . Nachdem
der Bürgermeister schon mit einem schlichten Ar¬
beiter den Raum betreten und ihn aufgefordert
hatte , an feiner Seite Platz zu nehmen , verteil¬
ten sich die übrigen Arbeiter in ihrer Arbeits¬
kluft unter die Gäste . Daß die Volksgemeinschaft
zur Tat geworden ist, wurde hier klar herausge¬
stellt . Während früher der Arbeiter sich als ein
Mensch zweiter Klasse fühlte und verlegen mit
der Mütze spielte , wenn es ihm vergönnt war , mit
seinem Unternehmer im selben Raum zu weilen,
so traten hier die Arbeiter ohne Scheu und selbst¬
bewußt näher . Mit einem kräftigen Heil -Hitler
begrüßten sie die Gäste und nahmen zwanglos
an den Tischen Platz.

Direktor Noltenius von den Atlaswerken
richtete etwa folgende Worte an die versammelten
Gäste:

„Ich danke Ihnen allen für Ihr zahlreiches
Erscheinen . Wir sind hier heute bei diesem
Stapellauf zahlreicher zusammengekommen als je
zuvor . Wir erhalten damit den Beweis der An¬
erkennung . Arbeit zu schaffen ist heute unsere
Aufgabe.

„Herr Bürgermeister , darf ich diese Gelegenheit
benutzen , wo Sie das Amt des Treuhänders der
Arbeit niederlegen , Ihnen im Namen der ge¬
samten bremischen Wirtschaft zu dan¬
ken fürdie wertvolle Arbeit , die Sie
geleistet haben.  Sie sehen hier die Vertre¬
ter der Unterweser -Werften versammelt . Ihre
frische tatkräftige Initiative ist dem gesamten
Schiffbau zugutegekommen . Wir wünschen Ihnen
immer wieder einen solchen Erfolg . Wir hoffen , im
Laufe der Zeit immer mehr Arbeitskräfte ein¬
stellen zu können . Der Redner wandte sich dann
zu dem Besitzer der Reederei Gebrüder Schreiber,
Herrn Schreiber und sprach ihm seinen Dank aus.
Herr Schreiber dankte den Gästen für ihr zahl¬
reiches Erscheinen und zeigte einen kurzen Rück¬
blick über die Entwicklung der letzten Jahre . Da¬
mit fand dieser feierliche Akt sein Ende.

L.-k.
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Ein zehnjähriges Gchiffahrts-Zublläum
In diesen Tagen kann der Norddeutsche Lloyd

sein zehnjähriges Jubiläum seiner Nachkriegs-
geschichte — nicht laut und festlich — feiern , aber
seiner mit stolzer Freude gedenken . Am 21. April
jährt es sich zum zehnten Mal , daß — 1924 — sein
Schnelldampfer „Columbus"  zu seiner Jung¬
fernfahrt von Bremerhaven nach Nowyork aus¬
reiste . Es liegt ein Stück stolzer und freudiger
und trotz aller Krise der Zeit hoffnungsfroher Ent¬
wicklung in diesem Abschnitt der Geschichte des
Norddeutschen Lloyd und mit ihm der gesamten
deutschen Handelsschiffahrt dieser Zeit seit 1918.
Seit Beendigung des Krieges galt es , Deutschland
wieder seinen Platz auf dem Weltmarkt , auf den
Meeren und im Weltverkehr zu geben , von dem es
durch das Völkerringen Jahre hindurch abge¬
schlossen war . Schnelldampfer „ Columbus " war
das erste deutsche Großschiff , das seit dieser Periode
wieder auf die Meere hinausging und mit seiner
Flagge Kunde von Deutschland in alle Länder
trug . Der Erfolg , den es hatte und mit dem ihm
seine großen Geschwister , die .Zwillinge der See'
„B reme n" und „Europ  a " 1929 und 1930 nach¬
folgten . war ein erneuter Beweis für den See¬
mannsgeist und die Leistungsfähigkeit der deutschen
Schifft »- « .

Mit steigendem Erfolg bilden seitdem die drei
Schnelldampfer das bekannte Expreß - Trio des
Norddeutschen Lloyd , das bis heute in regel¬
mäßigem fahrplanmäßigen Verkehr Tausende von
Passagieren aller Nationen zwischen Bremen und
Newyork über den Atlantik führt . Aber Schnell¬
dampfer „ Columbus " hat auch außerhalb seines
Dienstes in der Amerika - Fahrt dem Namen
Deutschlands und seiner Bremer Reederei Ehre
gemacht . Auf mehreren Weltreisen hat er die
Länder des Orients und des Fernen Ostens , die
Westküste Nordamerikas und Mittelamerikas be¬
sucht und überall als das größte Schiff , das bei¬
spielsweise bislang durch ' den Suez -Kanal ge¬
fahren war oder , oft auch, einen dieser fernöstlichen
Häfen besuchte, begeisterte Aufnahme gefunden.
Auf großen Mittelmeerfahrtcn , von deren dies¬
jähriger er in diesen Tagen erst nach sieben-
monatiger Abwesenheit und der Zurllcklcgung von
45 000 Seemeilen in den Heimathafen zurück¬
kehrte . hat Schnelldampfer „Columbus " ebenso
die Wunder der mittelmeerischen Gestade be¬
geisterten Reisenden zweier Kontinente , der alten
und der neuen Welt nahegebracht . Seit dem ver¬
gangenen Jahr hat er , zwischen seinen fahrplan¬
mäßigen Newyork - Reifen , auch die Aufgabe,
raufenden deutscher llrlaubsfahrer auf kurzen

Ferienfahrten das Erlebnis der See und der be¬
suchten Länder in Nord und Süd zu erschließen.

Aber wie dieses , ist es noch ein anderes
Jubiläum , auf das der Norddeutsche Lloyd und
mit ihm der ihm eng verbundene Lloyd -Derlag
in Bremen zum gleichen Zeitpunkt zurückblicken
können . Am 15. April 1924, wenig « Tage vor der
Jungfernfahrt des „Columbus " , erichien auch die
erste Nummer der ,L l oy d - Z e i t u ng " seit
dem Weltkrieg wieder . Im Jahre 1899 gegründet,
hatte sie bei Kriegsausbruch im Juli 1914 ihr
Erscheinen eingestellt , weil ihr als Reise - und
Verkehrszeitung durch die kriegerischen Ereignisse,
die allenthalben aufloderten und alle Grenzen
schlössen, ihr ureigenstes Aufgabengebiet genom¬
men war . Nun aber hatte die deutsche Schiffahrt
wieder freie Bahn über alle Meere , in alle Länder
und in alle Häfen . Der deutsche Reisende und
Tourist schickte sich wieder an , geschiffte- oder
studienhalber ins Ausland zu gehen , der Aus¬
länder kam wieder zu uns — und der Verkehr
und die Erschließung aller Schönheit der Welt,
denen zu dienen Zweck und Ziel der „Lloyd-
Zeitung " ist, geriet wieder auf geordnete Wege.
Es ist viel Arbeit , aber auch viel Freude am
Wiederaufbau gewesen , die diese zehn Jahre ent¬
halten , auf die der Norddeutsche Lloyd als einer
der großen und international .bekannten Reprä¬
sentanten deutscher Schiffahrt und deutscher See¬
geltung aus zwiefachem Anlaß zurückblicken kann.
In einer schweren Zeit hat sich die deutsch« Schiff¬
fahrt bemüht , mit Erfolg bemüht , zum Nutzen
ihrer Heimat und zum Nutzen des internationalen
Verkehrs ihr Bestes zu leisten und die alten
Verbindungen in neuer Kraft und Ausbau¬
möglichkeit wieder aufleben zu lassen . Auch in
Zukunft wird es ihre Aufgabe sein , zu ihrem
Teil an der Vollendung dieser großen und wert¬
vollen - Mission mitzuwirken . bl . 8.

Ehrentag in St . Martini
Nun öffnet unsere ehrwürdige „Oellermanns-

karke" wieder ihre Tore , daß das Volk Gottes ein¬
gehe und die Botschaft des Herrn höre . „Wenn
es uns nicht gelingt , unsere herrliche Freiheits¬
bewegung auf den Glaubensgrund zu stellen , dann
sind wir in 30 Jahren vernichtet ." Dieses Wort des
Führers zeigt auf die ewigen Bindungen , die die
Zeitenwende für ihre bleibende Gestaltung
braucht ."

Bremen steht heute die unerhörte Zahl von fünf
Einführungen seiner Prediger . Pastor Refer ver¬
läßt sein trautes Pastorat in Rablinghausen , wo
er mit seiner Frau viel Liebe erfahren , und wird
der Pfarrer der einstigen Muttergemeinde . Fünf
Töchter erwuchsen der schon 1227 erbauten Haupt¬
kirche als getreue Helferinnen in der Neustadt.

Sie hat in verschiedener Art hervorragende
Prediger gehabt : Johann Tidemann,  der
1524 in Bremen zuerst das lautere Evangelium ver¬
kündete ; Menken,  der kraftvolle Zeuge biblischen
Christentums ; Treviranus,  der eine opfer¬
willige Missionsgemeinde weckte. Später wurde
Martini eine Hochburg der freien , ja radikalen
Richtung unter Schwalb , bekannt durch die Brief«
der Dunkelmänner , und Kalthoff , der seine Mission
im Monismus sehend die Existenz Jesu bestrickt.

Pastor Refer ( geb . 2. 1. 1883), dem Lipperland
entstammend , ist bereits seit 1911 in Bremen . Er
hatte in Halle , Leipzig und Bonn studiert . Von
Haus aus reformiert und mit Calvin vertraut,
ist er doch tief in den urdeutschen Geist Luthers
eingedrungen und so über konfessionelle Enge
hinausgewachsen . Starke Eindrücke empfing er
von der Theologie Karl Barths mit ihrem auf¬
rüttelnden Zeugnis von der Majestät Gottes und
wurde geschätzter Mitarbeiter im Barthschen
Kreise . Das feine Werkchen „Der Heiland " und
die Studie über Amos fanden hohe Anerkennung.
Wie früher die Bremer kirchlichen Monatshefte , so
gibt er jetzt die Bremer Kirchenzeitung heraus.
Predigt wie Schriften zeugen von tiefschürfender
Arbeit und lassen den Atem Gottes spüren . Bot-
schafter des alten Evangeliums hat er immer etwas
Besonderes zu sagen . Der Aufbruch der neuen
deutschen Zeit hat ihn bald ergriffen , der als Feld¬
prediger das erschütternde Geschehen draußen in
der Tiefe erlebt hatte und um so empfänglicher
für die lebendige Offenbarung Gottes in der Ge¬
schichte war . So stellte er sich als einer der ersten
zu den „Deutschen Christen ", unter denen er so
klug wie bescheiden wirkt . Die Kirche sieht er in
inniger Verbindung mit dem Volkstum ebenso

MIm-mns Ksstss
Iftr Lsseftmsck

als treue Hüterin des Grals wie als eifrige
Entfalterin seiner himmlischen Kräfte im Raum
des Volkes . Da kann sich auch der neue deutsche
Mensch aufs tiefste verstanden und angesprochen
fühlen.

Möge die heilige Glut uns erleuchten und
segnen , die wir im Ringe umschreiten , davon wir
unsere Fackeln für die Kampfesfahrt entzünden,
„ihr Schein des Denkens Licht , ihre Glut des
Lebens Blut ". So segne der Herr der Kirche
durch sie sein Volk und ihre Prediger!

8sstor klisllnsr.

Klammersatz und Gottes Gegen
bei Lohen

Glücksspiele im Eerichtssaal

In der Ausgabe vom letzten Sonntag wurde
ein Aufsatz gebracht , der sich mit Glücksspielen
beschäftigte . Im Anschluß an eine Gerichtsver¬
handlung , die sich um die Frage drehte , ob das
Spiel „Klammergab " oder „Klabrias " zu zweien
ein Glücksspiel ist, kam der Sachverständige der
Polizei zu Worte . In diesem Gutachten ist die
Ansicht vertreten , daß dieses Spiel kein Glücks¬
spiel , wohl aber ein taktisches Spiel ist, dessen
Regeln nicht leicht zu verstehen sind. Ferner
würde es in der Hauptsache von Kellnern und
Zuhältern gespielt . Mit dieser Feststellung soll¬
ten selbstverständlich nicht d i e Kellner getroffen
werden , die ihren Beruf ordnungsgemäß aus¬
üben . Wie aber alle wissen , gab es noch bis in
die Zeit des Aufräumens hinein Leute , die sich,
um ihr eigentliches Gewerbe zu tarnen , Kellner
nannten und den Beruf zum Schaden der an¬
ständigen Berufsgenossen in einen schlechten Ruf
brachten.

Ehrenvolle Berufung
Musikdirektor Willi Stülken  wurde laut

Beschluß des Stadtrats vom 8. Februar 1934 ein¬
stimmig zum Kurkapellmeister in Berneck i. Fichtel-
gebirge für die diesjährige Sommersaison wieder¬
gewählt . Stülken war dort bereits von 1924 bis
1932 mit großem Erfolg tätig.

cker Bremen
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Sonntag , 15. April 1934

Ortsgruppe Gröpelingen : Uebungsmarich der
PO .-Leiter . Antreten um 7 Uhr beim Tunnel,
Rekumerstraße.

Ortsgruppe Neustadt -Süd : Ausmarsch samt,
licher pol . Leiter . Antreten morgens 7 Uhr in
der Lahnstraße , zwischen Meter - und Friedrich
Wilhclmstraße.

Ortsgruppe Walle : Antreten aller pol . Leiter
und Amtswalter der PO ., NSBO ., NS .-Hago und
NSV ., vormittags 6.45 Uhr , Wallerstraße , Es?
Waller Heerstraße.

Uebungsmarsch für den 1. Mai . Rückkehr gegen
12.30 Uhr . Teilnahme an allen Uebungsmärichen
ist Pflicht.

Montag . 18. April 1934

Ortsgruppe Ostertor : Zellenwarte der PO.
Sitzung im Reichsadler , Ostertorsteinweg um
20.30 Uhr.

Ortsgruppe Fiudorff : Sitzung der pol . Leiter
der PO ., NSBO ., NS .-Hago und NSV . bei Pg.
Meyer „Gaststätte zum Admiral " . Beginn
20.30 Uhr . Bei Verhinderung vorherige schristl.
Entschuldigung.

Dienstag , 17. April 1934
Pslichtschulungsabend!

Ortsgruppe Neustadt -Süd : Schulungsabend
sämtl . pol . Leiter und Amtswalter (NSDAP.
und NS .-Hago ) im Technikum , Gr . Allee.

Mittwoch , 19. April 1934
Kreisrednerschule.

Ortsgruppe Doventor : Freitag , 20. April,
„Hitlers " Geburtstagsfeier in den Centralhallen
(gr . Saal ) um 20 Uhr.

NS .-Frauenschaft

Ortsgruppe Horn : Ab Dienstag finden die
Näha -bende wieder regelmäßig in der Hörner
Schule statt.

Ortsgruppe Hastedt : Dienstag , 17. April,
20.30 Uhr , Zellenabend der Zellen A, V , C und
Osterholz . Erscheinen Pflicht . Arbeit mitbringen.

6 r o 0 » r u v»

Nationalsozialistischer Lehrerbund

Mitgliederversammlung . Dienstag , 17. April,
20 Uhr , für Kreis Nord und Ost. Mittwoch,
18. April , 17 Uhr , für Kreis Süd und West im
gr . Museumssaal Domshof . Dr . Rudolf Bode-
Berlin , der Reichsleiter der Fachschaft „Gym¬
nastik und Tanz " im Reichsverband Deutscher
Turn -, Sport - und Eymnastiklehrer im NS .-
Lehrerbund und im Kampfbund f. DK . hält einen >
Lichtbildervortrag  über Gymnastik
und Tanz im Nationalsozialistischen.
Staat. (Eintritt frei , Gäste willkommen ^ s

Ortsgruppe Bremen der Fachschaft Gymnastik
und Tanz.

Dr . Rudolf Bode gibt persönlich Gymnastik-
stunden in der Turnhalle des Realgymnasiums,
Eingang Hohenlohestraße , am Dienstag , 17. April,
17—19 Uhr und am Mittwoch , 18. April , 19 bis
22 Uhr und am Donnerstag , 19. April,
19—22 Uhr.

Auskunft erteilt : Die Leiterin der Bremer
Ortsgruppe der Fachschaft Gymnastik und Tanz:
Frau Wera Tideman,  Contrescarpe 119,
Ruf 827 23.

Versammlungsplan M die
Woche vom 16 . bis 22 . April
Dienstag , 17. April : Verpflichtung der neu

eingesetzten Ortsgruppen - und Stlltzpunktleiter,
20.30 Uhr , im Parteihaus , Holler -Allee 79.

Mittwoch , 18. April : KreisBremen,  Eroß-
Kundgebung.  Redner : Raimund  Haintz,
Landespressechef der NSDAP . in Oesterreich.
Thema : „Die Wahrheit um Oesterreich ." 20,39
Uhr , im Castno . Es spielt die SA -Standarten>
kapelle 266. Einmarsch der PO .-Fahnen . Eintritt
30 Pfennig . Uniformierte und Erwerbslose
10 Pfennig . Antreten der Fahnen -Abordnungen
20.15 Uhr am Castno . Kommando : stellvertr.
Kreisleiter Pg . Blanke

Freitag , 20. April : Ortsgruppe Vegesack:
Oesfentliche Kundgebung . Redner : Raimund
Haintz , Landespressechef der NSDAP . in Oester¬
reich . Thema : „Die Wahrheit um Oesterreich."
20.30 Uhr , in der Strandlust.

Freitag , 20. April : Geburtstag unseres
Führers.  Feier der Ortsgruppe Bremen-
Ostertor , 20.30 Uhr , im Casino . — Feier der Orts¬
gruppe Bremen - Schwachhausen , 20.30 Uhr , im
Parkhaus . — Feier der Ortsgruppe Bremen-
Findorff , 20.30 Uhr , im Hotel Washington . Redner
Senator Pg . Otto Heider.

Achtung.
Belriebszellen-Obleute!

Im Einvernehmen mit der Kreisleitung der
Deutschen Arbeitsfront führt die Arbeiterkammer
Bremen eine Schulung sämtlicher Vetriebszellen-
obleute durch.

In dieser Schulung werden von fachkundiger
Seite ar -beitsrechtliche und sozialpolitische Vor¬
trüge gehalten . Die Schulungsabende werden in
Form von Arbeitsgemeinschaften aufgebaut , da¬
mit jeder einzelne zu Gehör kommen kann und zur
unmittelbaren Mitarbeit herangezogen wird.

Es ist vorgesehen , zunächst das Gesetz zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit von einem Arbeits¬

rechtler und von einem Juristen durcharbeiten zu
lassen , um den Betrieüszellenobleuten in dieser
Arbeitsgemeinschaft das Gesetz und die unmittel¬
bare Anwendung der gesetzlichen Bestimmungen
zu vermitteln.

Der erste Schulungsabend ist für Donners¬
tag,  19 . April , 20.30 Uhr , im Wilhelm-
Deck c r - H a u s (Saal III ) angesagt.

Das Erscheinen aller Betriebszellenobleut « wird
Mk Pflicht gemacht
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Unermüdlich im Dienste- er Bewegung
Rastlose Tätigkeit in unserem Bremer Parteihaus

In jahrelangem unermüdlichenKampf hat die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei um
die Seele des deutschen Volkes gerungen, bis end¬
lich das Jahr 1933 den Sieg erbrachte und die
NSDAP die Macht in Reich und Ländern er¬
greifenkonnte. Die Parteienzersplitterung des
deutschen Volkes hatte ein Ende genommen. Von
Tag zu Tag mehrten sich die Anmeldungenzur
Partei. Millionen von deutschenVolksgenossen
ersuchten die Partei um Aufnahme. Mit dem
Wachsender Bedeutung und der zu leistenden Ar¬
beiten wurdewauchdie Geschäftsstellen der Partei
zu klein, um alle Spitzen der neuen Abteilungen
zu erfassen. Im vorigen Jahre wurde so die
Kreisgeschäftsstelle der NSDAP verlegt nach der
chollerallee.

Schon rein äußerlich stellt das neue Gebäude
eine würdige Repräsentation der Partei dar.
Das aber ist nicht das Wesentliche. Die große
Anzahl sowie der Umfang der Räumlichkeiten
bieten die Gewähr für eine reibungsloseund we¬
niger gestörte Arbeit. Gerade der umfangreiche
Aufgabenkreis erfordert eine Trennung der ein¬
zelnen Abteilungenauf einzelneRäume, die aber,
ba alle in einem Gebäude untergebrachtwerden
konnten, untereinander in steter Zusammenarbeit
stehen können.

Wer öfter Gelegenheit hat, auf der Kreisgeschäfts-
stelle vorzusprechen, kennt die Arbeit, die hier tag¬
täglich unter Hintanstellungaller persönlichen Be¬
lange geleistet wird. In schnellerReihenfolge
lösen Besuche der Parteigenossenund auch Nichi-
parteigenossen, die oft die unmöglichsten Wünsche
vorbringen, und wichtigeBesprechungen einander
ab. Die Minuten sind oft schon genau im voraus
eingeteilt für die verschiedenenEmpfänge. Bei
aller Würdigung des Vertrauens, das die Bevöl¬
kerung der Partei schenkt, muß darauf hinge¬
wiesen werden, daß die Partei nur bei wichtigen
und vor allem solchen Anlässen aufgesucht werden
sollte, für die sie wirklichzuständigist, da durch
jede zeitraubende, über die festliegendeArbeit
hinausgehendeBeanspruchungder sowieso schon
oft überlasteteParteiapparat nur noch weiter an
der ständigen Arbeit gehindert wird.

Im Untergeschoß des Parteihauses befinden
sich die Räume für die Kreiskasse, die Kreisge-
schästsstelle, das Kreisgeschäftszimmer, das Se¬
kretariatdes Kreisgerichts und die Kartothek
und die Hilfskasse, sowie der große Sitzungssaal.
Das Kreisgeschäftszimmer  ist der Sitz
des Kreisgeschäftsführers Pg. Bernhardt,
durch dessen Hand die gesamte eingehendePost
zur Weiterleitung läuft. Hier werden mit dem
Einvernehmen der Abteilungsleiter alle die
Kreisgeschäftsstellebetreffenden Personalfragen
erledigt. Dem Kreisgeschäftsführersteht die Lei¬
tung der gesamten kaufmännischen Tätigkeit und
der Verwaltung zu.

Die eigentliche Kreisgeschäftsstelle  ist
zugleich das Vorzimmer für den Kreisgeschäfts-
Üchrer^ .-Jn der Kreisgeschäftsstellewird augen¬
blicklichmit aller Anstrengung gearbeitet. Es
Kufen jetzt die roten Mitgliedskarten der bis
zudem1. Mai eingetretenen, die Parteimitglied-
schuft ersuchendenVolksgenossen ein und müssen
geprüft und gesichtet werden. WelcheArbeit ge¬
rade wegen der Menge der nach der Machtüber¬
nahme Eingetretenen geleistet werden muß, ist
leicht zu erkennen. Daneben werden in diesem
Raume alle durch Wohnungswechselvon Partei¬
genossen eingetretenen Aenderungenumgetragen.
Portokasse, Ablage usw. stellen Aufgabengebiete
dar, die ebenfalls hier ihre Erledigung finden.

Die Buchhaltung der Kasse  ist wie die
Kreiskasse selbst dem KreiskassenwartPg. Bo in¬
nre lm an n unterstellt. Die außerordentlichge¬
naue und verantwortungsbewußteArbeit zieht es
nach sich, daß jedes Parteimitglied in der Kar¬
tothek ungefähr sechs- bis achtmal erfaßt wird.
In dem Raum der Kartothek ist außerdem
die Hilfskasse untergebracht.

Das Zimmer der Kreiskasse  ist der Sitz
des KreiskassenwartsPg. Bommelmann. Hier
werden alle Geldangelegenheitendes Kreises ge¬
regelt. Die Organisation stellt etwas Einzig¬
artiges  dar . Die Reibungslosigkeit setzt ge¬
radezu in Erstaunen. Die großartige und bei¬
spiellose organisatorischeLeistung, die hier voll¬
bracht wird, ist vor allem auf die tadellose
Mitarbeit und aufopfernde Tätig¬
keit der PO . - Leiter  zurückzuführen. Da¬
neben ist die Kreiskassezugleich die Spitzenstelle
für die Kassenangelegenheitenaller der NSDAP.
angegliederten Organisationen. Außerdemist der
Kreiskasse eine Revisionsabteilung angegliedert,
die von Zeit zu Zeit die Karteien und Kassen-
verhältnisse der unterstellten Ortsgruppen zu
überprüfen hat. Das Meldesystemüber die ein¬
zelnen Ortsgruppen, z. B. die Mitgliederzahl be¬
treffend, läuft hier zusammen. Die Hauptaufgabe
einer Kreiskasse wird hier in mustergültiger
Weise erfüllt, nämlich die Mitgliedsgelder in
wahrhaft treuhänderischer Weise  ver¬waltet. — Wie andere Abteilungen, wird auch
die Kreisgeschäftsstellevon solchen Bittstellern
überlaufen, deren grenzenlosesVertrauen zu der
Partei alle Zweifel über die Zuständigkeitüber¬
wiegt. Die natürlich sofort erfolgende, notwen¬
dige Aufklärung nimmt auch hier oft viel kost¬
bare Zeit in Anspruch.

Im Sekretariat des Kreisgerichts
werden alle Vorarbeiten des Kreisgerichts erledigt,
dem die Prüfung und Schlichtungvon Streitig¬
keiten obliegt. Das in drei Kammern zusam¬
mentretende Kreisgericht tagt im großen
Sitzungssaal . ^

3m Obergeschoßist einmal die Kreisge¬
schäftsstelle der NS - Frauenschaft
untergebracht. Das Vorzimmer  der Kreis¬
leiterin bietet das gleiche Bild wie alle Vor¬
zimmer des Hauses. Auch hier warten viele
Volksgenossen, die von der Führerin eine Er¬
füllung ihrer Wünsche erwarten. Wenngleich auch
alle Wünsche und Beschwerden nur über die Orts-
gruppenführerinnen der Frauenschaft gehen
sollen, so findet doch allwöchentlich eine Sprech¬
stunde der Kreisleiterin statt, in der persönliche
Anliegen vorgebrachtwerden können. Soweit es
dann in der Hand der Kreislerterin liegt, Abhilfe
Lu schaffen, wird hier oft in einer Weise geholfen.

daß man sich fragen mutz, woher noch zu dieser
Arbeit die Zeit genommen wird. Durch die Ver¬
einigung der Führung der NS-Frauenschaftunddes Deutschen Frauen Werks  bei der
Kreisleiterin Pgn. Winkelmann  werden
natürlich noch höhere Anforderungen an die
Kreisleitung der NS-Frauenschaftgestellt. Große
Arbeit wird in nächster Zeit dadurchverursacht
werden, daß die Bremer Frauenschaftes über¬
nommen hat, in der Hansamesse verschiedene
Wohnungen einzurichten, wie sie von einzelnen
Familien aus den Mitteln der Ehestandsbeihilfe
zusammengestellt werden können. Weiterhin wer¬
den demnächst Verpflichtungenvorgenommen, die
außerhalb der stetig von der Kreisleikr̂ aus¬
gehendenOrganisation der ständigenNähabe«^
und Sanitätskurse viel Zeit in Anspruch nehmen.
Die augenblickliche Hauptaufgabe für die Kreis¬
leitung der NS-Frauenschaft liegt in der Un¬
terbringung von insgesamt 2300
schulentlassenen Mädchen,  die in der
Hauswirtschaftvor allem im Rahmen des einge¬
richteten Lehrdienstjahres  ein Unter¬
kommen finden müssen.

steht es hierüber hinaus zu, für die richtige Ver¬
teilung der Plaketten zu sorgen. Die Stützpunkte
um Bremen, die eigene Maifeiern abhalten, wer¬
den von dieser Abteilung mit Rednern beschickt,
wie überhaupt die Aktive Propaganda bei allen
öffentlichen Versammlungender NSDAP. einer¬
seits für den Redner aufkommen muß, anderer¬
seits Sorge zu tragen hat für den Sanitätsdienst
und Saalschutz, sowie die Ausschmückung des
Saales mit Spruchbändern, die in den Keller¬
räumen des Parteihauses von Malern angefer¬
tigt werden. Alle in Bremen stattfindendenVer¬
sammlungen, ganz gleich, von wem sie veranstal¬
tet werden, bedürfender Genehmigungder Par¬
tei. Die über die Parteiortsgruppen eingehen¬
den Gesuche laufen bei der Aktiven Propaganda
zusammenund werden hier geprüft und dann
Eehmigt oder abgelehnt. Alle Parteiredner
bedürfen eines Rednerausweises. Den Rednern
des Kreises werden hier von der Aktiven Pro¬
paganda Ausweise ausgestellt. Weiterhin wer¬
den von hier aus programmatischeReden na¬
tionalsozialistischer Führer in den verschiedensten
Sprachen für Schiffsbesatzungen und .das Aus-

Wenn sich schon in allen zuvor gestreiften
Räumen ein Bild einstigster Tätigkeit und In¬
anspruchnahmeder im Parteihaus beschäftigten
Parteigenossenbot, so wird doch der Eindruck noch
gesteigert, wenn man die Räume der eigent¬
lich  en K r ei  s l e i t u n g betritt. Dem Kreis-
propagandaleiter Pg . Hoffmann  sind
alle Angelegenheitender Propaganda und der
Organisation unterstellt. Die hier stattfindenden
Besuche, Besprechungen und Sitzungen folgen in
kürzester Zeitspanneaufeinander. Danebenmüssen
personelleFragen und solche der parteiamtlichen
Pressestelleerledigt werden. Fast unaufhörlich
läuten die beiden Telephonefür den Amts- und
Postanschluß. Oft sind für den Kreispropaganda¬
leiter die durch mannigfaltigste Tätigkeit aus¬
gefülltenZeiten schon für Tage im voraus besetzt.
Vor allem, außer den täglichen im Parteihaufe
selbst stattfindendenArbeiten, müssen noch weiter¬
hin auch des Abendsbis spät in die Nacht hinein
Versammlungenund Kundgebungenbesucht wer¬
den. In diesen Tagen stellt natürlich die Vor¬
arbeit für den Tag der deutschen Arbeit am 1. Mai
alles weitere in den Hintergrund. Eine Unmenge
von kleinen Einzelfragen des Ausmarschplanes
sowie die Umleitung des während des Umzuges
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BremendurchziehendenDurchgangsverkehrs müssen
geregelt werden. Daneben wird noch eine Um-
organisation der bremischen Ortsgruppen, die sich
als unerläßlich erwies, durchgeführt. Wenn zu
einer Tätigkeit auf diesem nur andeutungsweise
erwähnten Tätigkeitsfeldern noch eine ständig
gleichbleibende Zahl von Besuchernund Bitt¬
stellern die Propagandaleitungaussucht, kann man
ermessen, daß das Wort Ueberlastung  kaum
noch geeignet ist, den Grad der Leistungzu be¬
zeichnen.

Dem Kreispropagandaleiter Pg. Hosfmann
unterstehen, wie schon erwähnt, Propaganda
und Organisation.  Allein die Propaganda
umfaßt wieder sieben Abteilungen, und zwar sind
dies: Aktive Propaganda , Press « ,
Kultur , Film . Funk , Bild und
Nachrichtenwesen.

Die aktive Propaganda  übernimmt
unter Leitung von Pg. Husenbeth  die jewei¬
lige Bearbeitung der zeitgebundenenAktionen
der Partei . Neben der Arbeitsschlachtherrscht
natürlich augenblicklich die Regelung der Mai¬
feier vor. Ein großes Aufgabenfeldstellt für die
aktive Propaganda die Ausschmückung der Stadt
dar, die am 1. Mai wieder, wie im Vorjahre,
und darüber hinaus, wenn möglich in noch grö¬
ßerem Maße, im frischen Maiengrün prangen'
soll. AußerdemmüssenFahnen der Stadt und
dem Aufmarschgebiet im Weser-Stadion das fest¬
liche Gewand geben. Der Aktiven Propaganda
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land zur Verteilung weitergeleitet. Ihr Zweck
ist vor allem die Bekämpfungder Greuelhetze.
Ferner erhalten die Amtswalter und PO.-Leiter
die „Schulungsbriefe".

Die parteiamtliche Pressestelle  ist
in dem Vorzimmerdes Propagandaleiters unter¬
gebracht. Alle von den Parteiorganisationen er¬
lassenenAusrufe und Bekanntmachungenmüssen
ihren Weg über die Pressestelle nehmen, von wo
aus sie an die Zeitungengeleitetwerden. Täglich
sind eine Anzahl von ungefähr 2S Zeitungen zu
prüfen. Daneben hat die Pressestelle selbst noch
für eine großzügigePropagation aller von
der Partei zur DurchführunggelangendenAkti¬
onen durch Veröffentlichungenzu sorgen. Ein
großer Teil dieser Arbeit fällt Pg. Krauß  zu.
Neben dieser an sich schon vielseitigenArbeit liegt
die Hauptarbeit in der Ueberwachung aller Ver¬
sammlungensowie in der Anmeldungund Befra¬
gung all derer, die mit irgend einem Wunsche die
Kreisleitung oder den Propagandaleiter zu spre¬
chen wünschen. Das Vertrauen der Bevölkerung,
gerade hier in diesem Vorzimmer tritt das am
meisten in Augenschein, ist ungeheuer. Ost sind
es nicht einmal Parteigenossen, die unter Vor-
bringung von Dingen, die nicht einmal als Par¬
teiangelegenheitangesprochen werden können, eine
Unterredungwünschen.

Neben dem Vorzimmerist ein« bevorzugte
Arbeitsvermittlung  untergebracht, deren
Hauptaufgabedie Unterbringung der alten Par¬

teigenossen bis zur Mitgliedsnummer599 900 und
der Wehrverbandsmitgliederund der Amtswalter
ist, die schon ein Jahr lang vor dem 3V. Januar
1933 Dienst verrichteten. Das Ergebnis der Ar¬
beit ist wie bei allen Dingen, die von der Partei
angepackt werden, trotz aller sich in den Weg
legendenSchwierigkeitenals außerordentlichgur
anzusprechen.

Von den weiteren dem Kreispropagandaleiter
unterstelltenAbteilungen Kultur, Film, Funk,
Bild und Nachrichtenwesen ist weiterhin noch die
Abteilung Funk  im gleichen Hause unterge¬
bracht. Die unter der Leitung von Kreisfunkwart
Pg. Staats  stehende Abteilung hat bei allen
Veranstaltungen der Partei und der Neben-
organisationen die Lautsprecheranlagen anzu¬
legen und zu betreuen. Eine Unterabteilung
sorgt für die Aufnahme von Schallplatten bei
öffentlichenKundgebungen. Die Reden werden
dann über die Postleitung im Parteihaus in
den im untersten Geschoß untergebrachtenRäu¬
men der Funkabteilung aufgenommen. Die
Schallplatten werden entweder an die Orts¬
gruppen für die Ortsgruppenabende geleitet
oder gleich in einem Archiv gesammelt. Der
gesamteFunkwartapparat wird von dem Kreis¬
funkwart Pg. Staats geleitet. Ebenso werden
von hier aus alle Schulungseinrichtungenfür
das nationalsozialistische Funkwesen veranlaßt.
In den Händen des Kreisfunkwarts liegt zu¬
gleich die Kreisgruppenleitungdes RDR., der na¬
tionalsozialistischen Hörerorganisation. Bei allen
Kundgebungendes Winterhilfswerkeswaren die
Funkwarte stark beteiligt und sorgten für eine^
einwandfreieUebertragungder Reden.

Mit der aktiven Propaganda im gleichen
Raum ist die unter der Leitung von Organisa-
tionswart Strub«  stehende Organisa-
tionsabteilung  untergebracht . Auch hier
sind in diesen Tagen alle Hände beschäftigt. Ein¬
mal werden jetzt für alle PO.-Leiter (Partei¬
genossen, Amtswalter keine Parteigenossen) neue
Ausweiseausgestellt,' sowie Personalakten ange¬
legt. Die Personalakten enthalten außer dem
Lichtbild den Lebenslauf des PO.-Leiters, ein
Führungszeugnis, außerdemeinen bis zum Jahr
1899 zurückgehenden Stammbaum als Nachweis
der arischen Abstammung. Zum andern wird in
diesen Tagen eine Neueinteilung der
Parteiortsgruppen  vorgenommen. Bre¬
men hat nach der Neueinteilung ungefähr 39
Ortsgruppen, die wiederum in Gruppen zu fünf
oder sechs Ortsgruppen in Kreisinspek¬
tionen  zusammengeschlossen sind. Die Organi-
sationsabteilung besitzt Listen über alle bremi¬
schen Vereine und Verbände. Meldungen für
Vereinsneugründungen unterliegen ihrer Kon¬
trolle. Des weiteren verursachtaugenblicklich die
Nachprüfung der Logenzugehörigkeitbesondere
Arbeit. — In einem Nebenraum werden alle
Vervielfältigungender Partei erledigt. Fast täg¬
lich müssen Tausende von Abzügen hergestellt wer¬
den. Man sieht, wie auch hier nirgends ein Platz
ist, an dem auch nur für kurze Zeit Ruhe und
Beschaulichkeit herrscht.

Das Herz des Parteihauses ist der Arbeits-
raum des Kreisleiters Wegener.
Nach der geschilderten ewig nach oben fortgesetz¬
ten Steigerung der Anforderungenund Leistun¬
gen kann man ermessen, welche Arbeit in dieser
Zentrale des Parteihauses geleistet wird.

Auf der Kreisgeschäftsstelleheißt das höchste
Gebot: immer bereit sein für den
Dienst an der Bewegung und somit
am deutschen Volk und Vaterland.
Für die Weltanschauungdes Nationalsozialismus
zu arbeiten ist allen hier Tätigen schon Lohn ge¬
nug für alle aufgewandte.Mühe. Ueber freie Zeit
zu verfügen, ist eine Unmöglichkeit. Immer
wieder werfen Sitzungen und Veranstaltungen,
Einladungen und Besprechungen den aufgestellten
Plan der Zeiteinteilung um. Ueberdies, und das
soll man sich besondersvor Augen stellen, wird
ein großer Teil aller Arbeit ehrenamtlichge¬
leistet. So können einzelne Abteilungsleiter erst
nach Beendigungihrer Geschäftstätigkeitdie Ar¬
beiten für die Partei erledigen und wirken so
oft bis spät in die Nacht hinein. Der Einblick in
die Tätigkeit der Kreisgeschäftsstellezeigt die
Einsatzbereitschaft,  mit der es allen
möglich war, daß der Nationalsozialismus die
Macht in Deutschlanderringen konnte. Und wie
hier von den im Parteihaus selbst Tätigen un¬
ermüdlich gearbeitet wird, so wird auf der ande¬
ren Seite von den PO .-Leitern und Amtswaltern
in der gleichen aufopferndenArt für die Be¬
wegung geschafft.

Gegend und keine Gegend
Kürzlichhatte ich Gelegenheit, ein kleines Ge¬

spräch zu belauschen. Zwei Frauen standen bei¬
einander und unterhielten sich. Die eine, an¬
scheinend eine „Ostertorsche", sagte: „Was, Sie
wollen nach der Neustadt ziehen? Ueber die
Brücken, das ist doch keine Gegend!" So nun
wußte ich was keine Gegend ist, wenigstensvom
Horizontdes Ostertors aus gesehen. Was aber ist
Gegend? Früher, wo wir alle so gern den Wohl¬
stand betonten, auch wenn es so weit damit nicht
her war, wurde der Stadtteil Gegendgenannr,der gerade in der Mode war

Trotzdemaber ist die Neustadt für den Men¬
schen, der zeitlebensvor den Brücken wohnte, keine
Gegend, er fühlt sich eben dort nicht wohl. „Das
ischa, als ob man in 'ner andren Stadt wohnt", so
sagen die Tagenbaren. Der Bremer ist ja so—o—o
anhänglich. Dabei sollten eigentlich doch die
Weintrinker Bremens, die Besucherdes Rats¬
kellers, sich in der Neustadt wohlfühlen, gibt es
dort doch ein ganzes Stadtviertel, das nach
Rheinwein-Namen benannt ist, man denke an die
Aßmannshauser-, Jngelheimerstraßeusw.

Wir in Bremen sind es vor allem gewohnt, mit
dem Wort Gegend eine besondere Tradition, eine
genau umrissene Ueberlieferung zu verbinden.
Danachwäre -.iso der Rand der Stadt — wie
man früher so schön sagte, die Peripherie — keine
Gegend. Aber wir sehen es ja auf jedem Spazier-
gang, wie sich die Stadt erweitert, wie sich die
Wohnkolonnien zackig in die ländliche Gegend vor¬
strecken. Vielfach sind ja auch diese entstehenden
Stadtteile durch ein Schlagwortschon vom Volks-
mund bezeichnet worden, man erinnere sich an
Klein-Mexiko, das früher ein Hort der Kommunewar.

Richtig eingebürgertsind aber nur die Namen
für die alten Stadtteile Bremens. Da heißt der
Westen, der „wilde" Westen. Wer weiß warum?
Vielleichtweil man am Hafen den rauhen Ton
liebt, vielleicht weil dort ein frischer Wind weht,

Barsemestter Brehme
in den Ruhestand gelrelen

Mit dem 1. April ist Erster BarsemeisterHein¬
rich Brehme,  Vorstand der Seezeichen-
Abteilungder Wasserstraßendirektion, vordemdes
Tonnen- und Bakenamtes, nach Ueberschreitung
der Altersgrenze und nach beinahe 24jährigem
Dienst beim Bremer Staat in den Ruhestand
getreten. Herr Brehme, geborener Thüringer,
wurde im Jahre 1912 als Nachfolger des Ersten
Barsemeisters Sellmann in sein Amt berufen,
nachdem er als Kapitän auf großer Fahrt alle
Weltmeerebefahrenund 2 Jahre unter Sellmann
sich mit den Aufgaben des damaligenTonnen- und
Bakenamtesvertraut gemacht hatte. Herr Brehme
übernahmin einer Zeit sein Amt, als der deutsche
Ueberseehandelin starkem Aufblühen begriffenwar. Die Korrektionder llnterweser durch Fran-
zius hatte Bremenwieder den damaligengrößeren
Seeschiffen zugängig gemacht und eine voll¬
wertige Seewasserstraße geschaffen. Mit dem
Ausbau des Fahrwassers, wie er auch in der
Folgezeit nach der ersten Korrektion erforderlich
geworden war, um den größer und größer
werdenden Schiffen genügen zu können, mußte
auch der Ausbau der Fahrwasserbezeichnungin
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Unter- und Außenweser durch Vetonnungund Be¬
feuerung Hand in Hand gehen und hier nun lag
das Arbeitsgebiet, auf dem sich HeinrichBrehme
mit der ihm eigenen Energie, Schaffenskraftund
-freude, Sachkenntnis und seemännischer Erfahrung
so erfolgreich betätigen konnte.

Es sei aber noch in anderer Weise Heinrich
Brehmes gedacht. Jahrzehntelanges Zusammen-

.arbeiten mit Untergebenenund Kollegenhat ein
Vertrauens- und Freundschaftsverhältnis ge¬
schaffen, das dem Charakter dieses Mannes das
beste Zeugnis ausstellt. Er ist ein echter und

die Deutung bleibt jedem überlassen. Auch„Pus-
dorf", Woltmershausen, hat einen windigen
Namen. Dort ist er aber richtig gewählt, denn
auf den Deichen pustet immer der Wind.

Diese Ausdrücke sind noch leichter zu verklären
aber wie ist es mit dem Stadtteil der „Eeel-
Leenten", mit dem Buntentor? Man kann nach¬
sehen soviel man will, die Leute vom Buntentor
sind heute genau so beschuht wie alle anderen
Leute. Da sie fast ohne Ausnahmelange Strümpfe
tragen, kann man auch nicht feststellen, ob sie
„geele" Beine Haben. Aber wie war es früher?
Anno dazumal wohnten die Zigarrenmacheram
Buntentor, die mußten mit den Schuhenund den
Strümpfen sparsam umgehen, wenn sie auch ihre
„Swiene im Stall harren". Na ja, Zigarren-
mokerswiene, das sind Kaninchen, die kosteten nicht
viel, ebenso wie eine Karte für die Zigarren-
macherloge, für die Galerie, nicht teuer war. Mit
Schwein und Loge sind die geelen Beine nicht
erklärt, da muß man sich schon vorstellen, daß
es wenig gepflasterteStraßen in dieser Vorstadt
gab. Die „Panzsn", wie man die Kinder einfach
weg nannte, rannten von den Pfützenweg in die
Sandberge, die sich am Ufer der Weser auf
türmten, und das bei Wind und Wetter. Daß sie
davon „geelbeent" wurden, ist nicht verwunderlich.

Da wir beim Buntentor anfingen, die Gegend
nach Berufen zu unterscheiden, so können wir gleich
feststellen, daß der Dobben am Ostertor und die
Nordstraße im Westen Straßen der Aerzte sind.
An sich ist nicht ergrllndlich, warum sie dort
wohnen, man kann es verstehen, daß ein Rechts¬
anwalt in der Nähe des Eerichtsgebäudeswohnt,
warum aber ein Arzt, nein eine Menge dieser
„Gesundheitsräte" den Dobben und die Nord¬
straße sich ausersehenhaben, das kann man nur
damit erklären, daß diese- Straßen einstmals die
Hauptstraßendieser Gegend waren.

aufrechterdeutscher Mann und Seebär, der zwar
manchmaleinen rauhen, aber herzlichen Ton an¬
schlagen kann, für den aber seine Leute durchs
Feuer gehen würden und der sich die Kollegen,
mit denen er zusammen gearbeitet hat, und viele
andere, die ihm beruflich nahe gekommen sind, zu
dauernden Freunden gemachthat. Mit jugend¬
licher Begeisterung schloß er sich dem Rufe des
Führers an, dessen Ziel für ein neues Deutschland
schon lange in ihm lebendigwar.

Möge ihm die Ruhezeit, die ihm mit seiner
überschüssigen Gesundheitund Schaffenskraft im
Anfang etwas schwer fallen wird, doch noch zu
einem Lebensgenuß auf viele Jahre im glücklichen
Kreise seiner Familie und seiner zahlreichen
Freunde werden.

Trabrennen am 10.Mai
mder Bahr!

Der 2. Internationale Trabrenntagher rührigen
Bremer Trabrenn-Grsellschaftc. V. findet bekannt¬
lich am Himmelfahrtstageauf der schönen Renn¬
bahn in der Bahr statt.

Das Gelingen dieser Veranstaltung wird hin¬
sichtlich der Besetzung der einzelnen Rennen
zunächst dadurch sichergestellt, daß in der Nord¬
deutschen Traber-Zentrale Hamburg am 19. Mai
keine Trabrennen stattfinden, und daher das gute
Hamburger Pferdematerial für Bremen frei ist.
— Hinzu kommt noch, daß die Bremer Trabrenn-
Gesellschafte. V. sich erfreulicherweisedazu ent¬
schlossen hat, die Rennpreise in diesem Jahre zu
erhöhen. Diese Maßnahme wird sicherlich beste
inländische und internationale Klasse an den
Start bringen, so daß hochinteressante Rennen mit
harten Endkämpfenund großen Nennleistungen
zu erwarten sind. — Unter anderem soll auch
wieder das beliebte Damen - Fahren  statt¬
finden, zu dem bekannteBremer und Hamburger
Renufahrerinnen bereits Nennungen abgegeben
haben. — Ganz besonderes Interesse gebührt dem
SA-D ank - Rennen,  da das in diesem Rennen
siegende Pferd der Ausschreibungnach unent¬
geltlich  dem Bremer SA-Reitersturm über¬
wiesenwird. — Man darf also gespannt sein,
welcher der in diesem Rennen startenden Traber
in den Dienst der SA gestellt wird.

Umrahmt wird das Programm von Reiter-
sportlichen Veranstaltungen, so daß alles in allem
ein nicht nur sehr interessanter, sondern zweifellos
auch recht abwechslungsreicher Tag geboten wird.
— Die flotte Marschmusik wird von der guten
Kapelleder SA-Standarte 75 unter Leitung des
bekannten Musikzugführers Bur geweiftergestellt. '
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Optimismus
trägt die Aufbauarbeit vorwärts

Große Rede des Dr . Markerts in Gröpelingen

Auf einer großen Versammlung , die von der
Ortsgruppe Gröpelingen einberufen worden
war , sprach am Freitagabend der Regierende
Bürgermeister , Pg . Dr . Martert,  zum Thema
Arbeitsbeschaffung . Außerordentlich zahlreich
waren die Volksgenossen der westlichen Vorstadt
dem Rufe ihrer Ortsgruppe gefolgt . Nach einer
herzlichen Begrüßung der Versammlung und des
Redners durch den Ortsgruppenleiter Kauf¬
holz,  nahm Parteigenosse Dr . Martert  das
Wort.

Gern sei er nach Gröpelingen gekommen , um
hier im Westen Bremens zu sprechen . Er wisse,
daß noch mancher Arbeiter der Faust Zweifel
hege , ob es denn tatsächlich gelingen werde , die
Not und Arbeitslosigkeit zu beseitigen . Damit
ein jeder aber das große Geschehen in unserem
Vaterlands richtig erfassen und würdigen könne,
sei es einmal notwendig , den Blick nach außer¬
halb der Grenze zu wenden und die anderen
Staaten in ihren innenpolitischen Verhältnissen
einer Betrachtung zu unterziehen : Amerika,
das reichste Land der Erde hat alles , was es
brauche — fruchtbaren Boden , große Industrien,
Gold und Erze . Trotzdem aber befinden sich die
Vereinigten Staaten im Elend . Auf den Höfen
der gewaltigen Fabriken wächst das Unkraut , die
Maschinen ruhen , und 8 Millionen Erwerbslose
harren einer besseren Zeit . In diesem Amerika
von heute gibt es keine geordnete Erwerbslosen¬
versicherung und keine geordnete Arbeiterschaft,
die sich Selbsthilfe verschaffen könnte . — Eng¬
land  ist das Land , das die meisten Menschen
der Erde unter sich vereinigt und die größten und
reichsten Kolonien besitzt. Aber auch hier ist die
große Arbeitslosigkeit ein starker Gegensatz zu dem
Reichtum , der sich an der Oberfläche zeigt . Das
Lohnniveau in diesem angelsächsischen Staat ist
wenig befriedigend . — Selbst unser Nachbarland
Frankreich  ist trotz gewaltiger Eoldanhäu-
fung , reichen Ackerlandes und einer sich immer
mehr ausbreitenden Industrie nicht in der Lage,
den Haushalt des Staates in Ordnung zu brin¬
gen . — Auch das im Osten liegende , an Flächen-
ausdehnung gewaltige russische Reich,  hat
alle Bodenschätze und fruchtbares Land , das in
ungeheuren Mengen zur Verfügung steht . Außer¬
dem hat Rußland noch die „größte Chance ", in
der Hand des Proletariats zu sein . Aber diese
Chance hat Rußland nicht Glück und Aufstieg,
sondern Elend und Verderb  gebracht . Der
russische Arbeiter und Bauer ist nicht beglückt
worden von einem kommunistischen Segen . Das
Lohnniveau ist heute in der Sowjetunion um
SO Prozent tiefer als unter der Regierung des
Zaren . Hungersnöte sind dort an der Tages¬
ordnung . — Das ist das Spiegelbild der Welt,
wie sie ohne Maske aussieht . Und Deutschland
sah nicht besser aus , als der Nationalsozialismus
die Macht übernahm . 7 Millionen Arbeitslose
warteten auf Arbeit und Brot , warteten auf das

Wunder . Trotz einer organisierten Arbeiterschaft
war ein ständiges Absinken des Lohn - und Le¬
bensniveaus zu verzeichnen . '

Nach einer Schilderung der Verhältnisse der
vergangenen Jahre in Deutschland ging Dr.
Markert auf die Hilfsmaßnahmen ein , die in den
verschiedenen Ländern getroffen wurden , um der
Not zu steuern . Rußland  macht große Pläne,
die aber — aus falschen Eedankengängen heraus
entstanden — umgesetzt in die Praxis unerwartet
schlechte Ergebnisse zur Folge haben . Industrien
werden an solchen Stellen errichtet , die voll¬
kommen abseits von irgendwelchem Verkehr
liegen , so daß sie einfach nicht in Betrieb genom¬
men werden können . Der russische Staat hat
während der 17 Jahre seiner Existenz versäumt,
eine Kapitalbildung anzustreben . Alles , selbst
die eigenen notwendigen Nährprodukte wie Ge¬
treide usw ., wird ausgeführt , um überhaupt in
der Lage zu sein , einführen zu können und Geld
zu bekommen . Dadurch entstehen im russischen
Inland unabsehbare Katastrophen.

Was wird in Amerika  getan , um die Not
zu beheben ? Zwei Millionen Ballen Baumwolle
hät die Regierung der USA . ihren Farmern ab¬
gekauft . Aber die ungeheure Belastung durch
diese einjährige Rettung der Vaumwollfarmer
kann der Staat nur einmal auf sich nehmen.
Außerdem steht in Amerika der Parlamentarismus
in seiner bekannten Arbeitsweise einer sofortigen,
wirksamen Hilfe entgegen . Die Abwertung des
Dollars hat durchaus nicht den gewünschten
Erfolg gehabt.

In England  versuchte man der Krise Herr
zu werden , indem man das Pfund abgesenkt , aber
die Löhne nicht erhöht hat . In Italien  ist
man mit Arbeitsbeschaffungsmatznahmen etwas
erfolgreicher gewesen . Und wie kommt es , daß in
Deutschland  die Arbeitslosenzahl von mehr
als sieben Millionen bis auf 2,8 Millionen binnen
Jahresfrist gesunken ist ? Dieser große Sieg in
der Arbeitsschlacht war möglich , weil der
Nationalsozialismus eine andere Wirtschafts¬
anschauung hat , als wie sie in den letzten
150 Jahren gepredigt worden ist.

Pg . Dr . Markert wandte sich eingehend nach
der Betrachtung der Notlage in der Welt den
deutschen Verhältnissen zu. Es sei klar , daß dem
Arbeiter und Angestellten heute keine Riesenge¬
hälter gezahlt werden könnten , es sei aber ge¬
lungen , das Lohnniveau nicht sinken zu lassen.
Der Führer habe die Treuhänder der Arbeit
eingesetzt , deren Hauptaufgabengebiet es sei, die
Löhne unter allen Umständen zu halten . Wenn
das Ziel gelingen sollte , daß Ende nächsten Jah¬
res die Erwerbslosigkeit überhaupt beseitigt sei,
dann werde das gesamte Volk verdienen und das
allgemeine Lebensniveau steigen . — Die Haupt¬
frage der Gegenwart sei aber jetzt , wie die Ar¬
beitslosen untergebracht werden könnten . Wäh¬
rend vor dem Kriege zur Instandhaltung der

Straßen allein jährlich 900 Millionen Mark aus¬
gesetzt worden seien , habe ein Kanzler Brüning
mit 500 Millionen zur Ausbesserung der Ver¬
kehrswege die Arbeitslosigkeit beheben wollen.
Der Führer setzte größer an . Für die Arbeits¬
beschaffung sei bereitwilligst eine Milliarde zur
Verfügung gestellt . Besondere Aufmerksamkeit
werde auf den Lauf dieses Geldes verwandt . Die
Milliarde müsse so durch die Wirtschaft ihren
Weg nehmen , daß sich ihr Wert mindestens um
das Doppelte steigere . — Für die Motorisie¬
rung habe der Führer ein Autostraßenprojekt
ausgearbeitet , wie die Welt es noch nie gesehen
hat . Man bemühe sich heute mit Erfolg , nicht in
alte Fehler ' zu verfallen . Der Bau der Straßen
sei weitsichtig der Reichsbahn  übergeben
worden , so daß man dadurch die Gefahr eines
Konkurrenzkampfes ausgeschaltet habe . — Aus
der Erkenntnis heraus , daß Frauenarbeit in den
Fabriken für Volk und Volksgesundheit unzu¬
träglich sei, habe man das Ehestandsdarlehen ge¬
schaffen , durch dessen Auswirkung viele Tausende
von Arbeitsplätzen für männliche Arbeiter frei
geworden seien . Staatssekretär Reinhardt habe er¬
rechnet , daß im Laufe der Jahre mit dem Frei¬
werden von 800 000 Arbeitsstellen für Männer
gerechnet werden könne . Aus dem Wissen heraus,
daß die Familie Kernpunkt des Staates sei,
werde die Frau aus der Fabrikluft herausgeführt.

Bestrebungen seien angebahnt , alle Abgaben
der Arbeiter und Betriebe allmählich immer wei¬
ter abzubauen . Auch die Steuervereinheit¬
lichung  solle herbeigeführt werden . Die ent¬
sprechende Gesetzgebung werde demnächst er¬
scheinen. Trotz aller Senkungen sei ermöglicht
worden , daß die Steuereinnahmen des Reiches so¬
weit gestiegen sind, daß das Reich selbst wieder
Aufträge direkt an die Industrie geben könne.

Die Llmgründung des Stahl¬

helm , BdF ., in den NSDFB.

Frontkämpfer -Kundgebung in den Centralhallen

Am Freitag fand im großen Saal der Central¬
hallen die Umgründungsfeier des Stahlhelm in
den Nationalsozialistischen Deutschen Frontkämp-
fer -Bund ( NSDFB .) statt . Seit Wochen war der
weite Saal nicht mehr so besetzt, wie es vorgestern
der Fall war . so daß selbst die Stehplätze völlig
ausgefüllt waren . Bereits lange vor Beginn der
offiziellen Umgründung konzertierte die frühere
Stahlhelm -Kapelle unter Leitung ihres Dirigen¬
ten Vincent Ferreau,  der mit schneidigen
Armeemärschen keine Langeweile aufkommen ließ.
Eingeleitet wurde der Abend durch die Ansprache
des mit der Führung der Kreisgruppe Bremen be¬
auftragten früheren Führers Bergmann,  der
zu Beginn seiner Ausführungen die Anwesenden,
insbesondere den Vertreter der Gruppe Nordsee,
Sturmhauptfllhrer Löber,  begrüßte . Er führte
dann weiter aus , daß mit der Umbildung des
Stahlhelm in den NSDFB . dieser zum Rechts¬
nachfolger geworden sei. Eingehend würdigte er
die Verdienste seiner Führer , die sich im Verein
mit allen Kameraden große Verdienste um die
Festigung der Werke des Führers erworben hät¬
ten . Es bliebe ganz gleich, in welchen Stellungen

Nach allem bestehe kein Zweifel, daß Ende dieses
Jahres die Arbeitslosigkeit bis auf 2 Millionen
vermindertsei. Ueber das Gelingen der Be¬
seitigung der Arbeitslosigkeitkönneman voll¬
kommen beruhigt in die Zukunft sehen.

Eine andere Sorge aber eröffne sich. Durch
Neueinstellungen entstehe ein erhöhter Bedarf an
Waren , die aus dem Ausland bezogen werden
müßten . Dieser erhöhte Bedarf muß durch De¬
visen gedeckt werden . Die Exportindustrie werde
stärker in Bewegung gesetzt. Durch Reichsminister
Darri -s Regulierung des Binnenmarktes sei durch
eine übersehbare Einfuhr eine gesunde Ausfuhr
möglich . Verträge mit ausländischen Staaten
seien diesbezüglich schon getroffen , weitere würden
abgeschlossen.

Nachdem Dr . Markert die Bedeutung des Ar¬
beitsdienstes für unser Volk gewürdigt hatte,
sprach er über das Gesetz zur Ordnung der natio¬
nalen Arbeit , dessen besondere Aufgabe darin be¬
stehe, Vertrauen innerhalb des ganzen Volkes
herbeizuführen . Die Beseitigung der klassen-
kämpferischen Hetze einerseits und die Beseitigung
der kapitalistischen Ausbeutung andererseits seien
selbstverständliche Voraussetzungen , dafür . Die
Erkenntniskraft und der innere Wert der Deut¬
schen müsse so groß sein , daß jeder unbeding¬
tes Vertrauen in die Führung  habe.
Wenn die Arbeitslosigkeit beseitigt sei, dann habe
man die feste Basis erreicht , um die Ziele Adolf
Hitlers zu verwirklichen . Ein Optimismus müsse
das Volk erfassen , der die ganze Aufbauarbeit
vorwärts trägt.

Die Rede des Bürgermeisters wurde mit
großem Beifall aufgenommen . Das Sieg -Heil
beschloß die Kundgebung . —ät.

sich die alten Kämpfer befänden , allein die unver¬
brüchlich gelobte Treue zum Führer sei bestim¬
mend . Nach Verlesung der Grllndungsurkunde
stellte der Redner fest, daß nunmehr die Mitglie¬
der des NSDFB . als Volksgenossen mit gleichen
Rechten und Pflichten anzusehen seien und dieser
damit zum einzigen nationalsozialistischen Sol¬
datenbund würde.

Nach kurzer Pause erfolgte der Einmarsch der
Fahnen , die vor der Bühne Aufstellung nahmen.
Mit gesenkten Fahnen wurde all der Opfer ge¬
dacht , die im Kampf für unser Vaterland und das
Dritte Reich ihr Leben lassen mußten . Während
leise das Lied vom guten Kameraden durch den
Raum zog, feierte der Redner in ehrendem Ge¬
denken die Ruhmestaten der Besten unseres
Volkes , die uns den echten Nationalsozialismus
vorgelebt hätten.

Anschließend erfolgte die Umgründung der
Stahlhelmstandarten Ost , Süd , West . Mit der
kommissarischen Führung des Kreises Ost wurde
General von Lettow - Vorbeck  betraut,
während Dr . Textor  Leiter der westlichen und
Decker Leiter des südlichen Kreises wurde . Mit
Handschlag wurde der gesamte Stab verpflichtet.
Mit einem Treuegelöbnis für den NSDFB ., den
Bundesführer Franz Seldte,  und dem Bundes-
lied „Hakenkreuz am Stahlhelm " klang die Groß¬
kundgebung aus.

Dankschreiben

der - „ Banöa Fascista"

an die Bremer Kreisleitung

Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit : Das
italienische Orchester , die „Banda Fascista"
die auf ihrer Deutschlandreise kürzlich in Bremen

weilte und hier in der „Union " ein Konzert gab
hat an die Kreisleitung der NSDAP . folgendes
Schreiben gerichtet:

„Für die überaus freundliche Aufnahme , welche
Sie nebst der bremischen Bevölkerung , der „Banda

Fascista " erwiesen haben , bitte ich meinen auf¬
richtigsten Dank entgegen nehmen zu wollen.

Ich versichere Sie , daß die liebenswürdige und

entgegenkommende Art der Aufmerksamkeit , welche
der „Banda Fascista " zuteil wurde , für dieselben
eine unvergeßliche und stets in Erinnerung blei¬
ben wird.

Indem ich, auch von Seiten meiner Ve-
Vevölkerung , die aufrichtigen und herzlichen Ge¬
fühle erwidere , verbleibe ich mit

fascistischer
Hochachtung

Der Bundes -Sekretär

Comm . Tommaso Dottari ."

Kunst überbrückt Klassen und

Nationalitäten

Ein besonders schönes Beispiel der werbenden
Kraft unserer nationalsozialistischen Parole

„Arbeiter der Stirn und Faust , vereinigt euch!",
gab der Direktor des Konservatoriums in Buenos

Aires . Herr Kada Jenö veranstaltete kürzlich aus
dem Dampfer „Madrid " ein Konzert , dessen Erlös,

bestehend aus Pesos , Dollars und Reichsmark , er

dem Wintcrhilfswerk in Bremen zur Verfügung
stellte . So erweckt Adolf Hitlers geniale Idee

überall in der Welt Kräfte des Aufbaues und des

Zusammenwirkens , von dem die kleinen Geister

einer ewig nörgelnden Reaktion sich beschämt zu
verkriechen allen Grund haben.

Suche nach dem

unbekannten Gportömann

An alle Vezirkssührer der einzelnen Fachsäulcn
im Bezirk I

Am Donnerstag , 19. April , mittags 12 llhr,
findet im Johann -Gossel-Haus (Buntentorstein-
weg 95) , in den Räumen des Landessportbeauf¬
tragten , eine Sitzung zur gemeinsamen Zusammen¬
arbeit und Bildung eines Führerrats für die Suche
nach dem unbekannten Sportmann statt . Erscheine,,
eines jeden Bezirkssnhrers ist hierzu erforderlich.

Die gesamte Propaganda für das große Werk des
Reichssportführers liegt in Bremen in den Händen
des Kreispropagandaleiters Pg . Hoffmann , der
sich bereitwillig zur Verfügung gestellt hat.
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ZNÜtttS fpaeen heißt , ausreichen »! Vorsorge

treffen für öie Zukunft, für Sie Zamilie, für Las fllter.
Zloerkmiitzlg spornn kann man Lurch»ie regel-

mäßige Seitragszahlung für eine Lebensversicherung.
Vorteilhaft sparen Sie , wenn »ie Lebens¬

versicherung bei »er Volksfürsorge abgeschlossenwir ».

Es sin» bei ihr bereits über Sft. Millionen deutsche
versichert. §ür größte Sicherheit bürgt Sie enorme

llapitalkrost»es bereits SSS Millionen Reichsmarkbe-
tragenüenVermögens. Leistungsfähigkeitunü Vorteile

kommen ln»en günstigenTeöingungen, »en nieörigen
prämiensätzen, »en ntrLrlgenVerwaltungskostenun»

»en hohen Gewinnanteilen für»ie versicherten(seit
1924 run» 56 MWrnen Reichsmark) zum flusörmk.

Hamburg5 fln »er Elfter 57-61

fluskunst erteilt: stechnungsstelle Lremen, faulenstrasse 46'

OAeae Htekkea

Schulentlassene!
Wir stellen noch

1—2 kaufmännische

Lehrlinge
ein . Angeb . unter ^ 4251 b . Perl.

Leistungsfähige Wein - und Spiri-
iuosen-Eroßhandlung sucht gut ein¬
geführten

mit eigener Kundschaft für das Ge¬
biet bis 50 krn im Umkreis Bremens.
Angebote mit Gehaltsansprüchen und
genauen Angaben unter W 4172 an
den Verleger erbeten.

Reisender
(zuverlässig u. ge¬
schickt) z. , Besuch
von Verlandgesch.
usw. in Berpack.-
Material u. a . ges.
Angeb. u . U4170

Zum 1. od. 15.
Mai zuverlässiges,
gut emps. Haus¬
mädchen nicht u.
22 I . Borst . unt.
Vvrleg . v. Zeugn,
kommend. Mont.
od. Dienstag 1k
bis 18 Uhr.
Wachmannstr . b

Jg . Mädch. s. vor-
mitt . Meterstr . 28

TUcktigs

MilSM MVM
lürvi - uatiscki ' ikten gssuckt.

Guter Verdienst . Vorstellung biontag , äsn
lg . 4. 1834, rvviscben zl — 12 Ubr XVilbelm-

veelcer - llLus (Kestaurant ) .

X»»

Gesucht z. 1,5 . 34
Mädchen f. ganz,
a. liebst, 'v. Lande.
Dr . von Gonsseln,
Am Weidedamm 4

12—13jähr. Laus¬
mädchen f- einige
Nachmittagsstd.

Putzgeschäst
Falkenstraße 56

Auf sos. j . Mädch.
zwi. 17-20 Jahr
für Schlachterei-
haushalt . Vorzu¬
stellen 11 Nhr.
Freibergerstr . 54

Hausgehilfin
i. Haush . erf. u.
kinderlieb z. 1. 5.
Angeb. u. M 3862

Ein akkur. nicht
zu jung . tüchtiges
Mädchen m. gut.
Zeugn . Koch- u.
Nähkenntn . erw.
Vorzust. n. 9 Uhr

Meterstr . 29

Ein« jüng.
Verkäuferin

sür Schlächterei,
von Eefs

Steintor 55

Krankheitshalber per sos. tüchtiges

Mleinmädchen
mit guten Kochkcnntnissen. Vorzu¬
stellen Montagmorgen

Biirgcrmcistcr -Smidtstr . 14

Modelle
gesucht. Vorstellen Montag 9- 12 Uhr.

Nordische Kunsthochschule
Wandrahm 23, Zi. 30

Vertreter
ver regelmäßig die Bäckerkundschast
bearbeitet, für '.ahnenden Artikel ges.
^ssert . mit Angabe von Referenzen

unt . L 10 211 b. Berl.

LtefkeageLlicke

Tüchtiger , zuverlässigerMtner
in ungek. Stellung , 12 I . im Fach,
an selbst. Arbeiten gewöhnt, sucht, ge-
stützt aus gute Zeugnisse, Dauerstel
lung . Angebote unter K 3860.

Chauffeur

Rentner , 53 Jahre , sucht sür ständig
Garten - bzw . Landarbeit,

auch andere Beschäftigung.
Angeb. unt . M 10 212

GesuchtDroMenleWeSe
Für sosort oder später , Sohn acht¬

barer Eltern , 14 Jahre alt . Gute
Schulzeugnisse, willig und fleißig.

Zuschriften unter V 4146 erbeten.

Tüchtiger
Bootsbauer,
28 I ., verh., 16j.
Seemann , s. Be¬
schäftigung, gleich
welch. Art . Erstkl.
Zeugn . Vorhand.
Ang . u . G. 4232.

Suche Stellung
als Landgchjlfc.
Angeb. u. E 4230

Jg . Bäckergeselle
19 I , alt , d. Ld.
sucht Stellung a.
Volontär.
Angebot erbittet

Kahle,
Elisabethstr , 17

Jg . bilanzsicherer
Buchhalter

wünscht sich zu
verändern.
Angebote mit Ge¬
haltangabe unt.
B 4277

Arbeitssreudige
junger Mann v.
Lande s. Beschäf¬
tigung gl. w. Art
auch bei Pferden.
Angeb. u. M 4237

Junges Mädchen
v. Ld., 21 I .. s.
Stellung z. weit.
Ausbild . i, Haus¬
halt bei voll. Fa¬
milienanschluß z.
1. 5. od. später.

H. Nobel,
Moordeich.
Bremen 5,

Tel. BrinkUm 252

Jg . Mädch., 20 J„
perfekt in allen
Hausarb, , s. Stell,
in Priv .- od. Ge-
schästshaushalt.
Nachzufragen bei:
Miincke, Osterfeu-
erbergstr . 59.

Hausmädchen,
21 I ., vertr . mit
allen Arbeiten , s.
Stell . a. Allein-
mädchen z. 15. 5.
od. später.
Ang. u. B 4227.

Geb. jg. Mädchen
als Haustochter.
Nachznfr. Clause-
witzstraße 5 (Tel.
Hansa 449 83).

Suche Hanstoch-
terstclle in Bre¬
men b. Taschen¬
geld. Angebote er¬
bittet:

H. Mindt,
Kl. Mahner

(Harz)

Fleischermeisters-
Tochter f. Stellg.
f. Haushalt und
Laden.
Angeb. u . L 2186

Jüng . selbst, arb.
Kontoristin und
Stenotypistin s.

pass. Wirkungskr.
Angeb. u. B 4102

2 « Tieckeiüencte«

Kredite an das
Kleingewerbe

unter Reichsgarantie
zur AuSsührung laufender Aufträge

Bclcihung von Reichszuschüssen

sür Jnstandsetzung -arbeitc^
Ankauf von

Zinsvcrgütungsscheinen

P . Franz Neelmeyer L Eo.
Bankgeschäft

Bremen Am Markt 14

S - - N - - n IN
un->« ' P'- i-I-S'"'

Amortisations¬
hypotheken

ohne  Vortasten
durch
M. Krämer,

Obernstr . 22/241.

Alter Pg . sucht
3000 Fü a, 1, Hyp.
nur vom Selbstg.
Angeb. u. R 4217

Sofort
150 Mark,

gute Sicherheit.
Ang. n . B. 4221.

300- 400 RM.
gegen Zins . und
nonatliche Rück¬
zahlung.
Aügeb. u. L 4236

s
lismklni . iikf' i' efi

erdelten eine xriinä-
licbe Seruk-

äusdiläung in

MerniMes

MM-
»sliüsisrciiliis

Hnsgsrikirckkol 8

Klavier¬
unterricht . Beste
Ersvlge, mäßiges
Honorar . Nähe

Hansa -Nvrdstr
lieben srei.

Angeb. u. F 3856

Näh-, Zeichen- u.
Zuschncideschuke.

Eründl , Untcrr . i,
Schneidern , Wciß-
näh . u. Umarbeit.

Frau Ricbold,
Meisterin,

Ncin'bertistr . 8

»SS»

Bettfedem-

Reinigung

mit neuester
Anlage
täglich

Inletts u .Federn

Näh- und Zu-
schncidcschule

Tages - n . Abend¬
kurse.

E. Lübkemann,
Meherstraße 57 II
Klavier - u. Violin-
Untcrr . monatlich
6 bis 12 ^7, auch
außer dem Hause,
erteilt gründlich:
F . Schöne, Kapell-
mstr,, Delmest. 20

billigst

Schreyer

Buntentor-
steimveg 74-78

ossrkSNsverlspungk
Meiner , sowie der werten Kund¬

schaft des verstorbenen Herrn R. HA»
losf, Webcrstraße , zur gest. Kenntnis,
baß ich das Oscnbaugeschästdes Henn
R. Hascloss mit übernommen hab!
und mein

vßsndsugeLckskt
von ^klisntkisl nscft Seeme»

PlksdsrstrsSe S
verlegt habe.

Das Herrn R, Haseloss entgegenge¬
brachte Vertrauen bitte ich auch aus
mich übertragen zu wollen,
p . Isrockei , vksnbsus ««eß'̂

Obstbäume
In allen Arten und Formen.

Rosen, in besten Sorten , höchst, u.
nicdr . Zierbäume , Ziersträucher,
immergrüne Gewächse, Heckenpslan-
zen und Beeronobst. In allen große

Auswahl , mäßige Preise.
Anlegen, Bepflanzen und Ileberholen
von Gärten wird sachgemäß ausge¬

führt.

Franz Prazack
Baum - und Nosenschulen
Schwachhauser Ring 129

Endstation der Linien 16 und 7.

kMMM üükSlM

vsIgsdrilcKstrsK « 2S

oeni « ii-

mit mockernsterAnlaZe täglich

M '/rM / Ä/Ms
Lunleritoi'stellnvex74-78- ko!.N59

Obstbäume
Nosen

das beste was darin geboten werd-«
kann, noch 10 000 im Einschlag,
alle Baumschulartikel, Rhododendron.
Ziersträucher, Schling- und H-oc
pflanzen , Einsassungspslanzen. —
tcrharte Stauden , blühende Pr 'sum
Stiefmütterchen , N̂mmriM b̂ '
Dahlien usw. Allerbesten Emssamen-
beste Blumenerde usw., zu den E
lichst billigsten Preisen, auch wem
alle Gartenarbeiten sauber an-g--
sührt.

I , Klattcnhofs,
Hauptgärtncrei Woltmcrshanscrst. i"

Tel , Nol. 1557

MSittsl lUeiÄer ^ nriige

rvercksn ssudsr ctismisaii gereinigt beim

Z r d e ^ s i u n cl ekemiscke Reinigung
ttoksnlorslroks 45-47 Kolsn^



2. Beilage zu Nr . 103 Bremer Zeitung Sonntag , den 15. April 1934

Von der Bürgerweide zum Bürgerpark
Ein Stück Geschichte unserer Stadt

An der würdigsten Stätte haben unsere Vor¬
väter der sagenhaften Tat des verkrüppelten
Zwerges ein bleibendes Mal gesetzt, zwischen den
Außen des Rolands.

Die Sage ist bekannt . Wer vermag zu behaup¬
ten, daß sie falsch sei. Wenn es nicht möglich ist.
durch tausend Jahre bis zu dem Zeitpunkt vor¬
zudringen, der nun einwandfrei als der Tag an¬
erkannt werden soll, der unserm Bremen die Bür-
gerweide gab , so sollen andererseits volksfremde
Wissenschaftler nicht einfach so klug feststellen , datz
„es wohl kaum anzunehmen ist" oder „ im Lichte
moderner Forschung nicht wahrscheinlich ist" , wenn
ein Zwerg , der noch dazu ein Krüppel gewesen
sein soll, den Bürgern Bremens die Bürgerweide
erkrochen habe.

Die alte Sage besteht . Wo eine alte Ueber¬
lieferung lebt , ist auch ein Körnchen Wahrheit
daran.

Die Geschichte unserer Vürgerparkweide , unse¬
res Bllrgerparks , ist mit der unserer Stadt ver¬
knüpft.

Vor tausend Jahren , als Bremen Mittelpunkt
erzbischöflicher Macht war , war auch die weite
Neue um die Stadt herum bereits zum Teil
fruchtbares Weideland geworden.

Selbstverständlich , datz diese Weiden für den
Bürger von unschätzbarem Wert waren.

Zwischen dem Machtstreben der Bischöfe und den
Belangen der Bürger stand immer die Verschie¬
denheit der Rechtsauffassungen.

Land ist Gemeingut.
Wer mit Land schachert, verkauft auch Seelen.

Uralte, germanische Gesetzgebung , die heute noch
allen Menschen nahe ist, gibt nur der Allgemein¬
heit, nicht aber einem Einzelnen das Recht , über
das Land zu bestimmen , das aller Leben trägt.

Die Erzbischöfe handelten natürlich nicht da¬
nach. Sie schickten ihre Mönche ins Land hinein,
hatten diese sich einigermaßen festgesetzt, kamen
Frongebote , hatten die Menschen des Landes das
Zwingkloster fertiggebaut , kamen die Aebte . Dann
kam der Herr Erzbischof auch wohl mal stzlbst.
Na, und schließlich ging alles eines Tages in "die
Brüche, weil die Bauern nicht mehr den Zehnten
geben konnten , der Erzbischof aber weiter gut
leben und für seinen Papst raffen wollte ; und
dann kam entweder der Bauer wieder zum Be¬
wußtsein zurück, daß e r und niemand anders zum
Hüter deutschen Bodens bestimmt war , oder aber
der Erzbischof brachte es mit Peitsche und Zucker¬
brot, mit päpstlichen Bullen und Bannflüchen so¬
weit, daß aus deutschem Recht päpstlicher Knechte
Willkür geboren wurde.

So konnte es kommen , datz Bremer Bürger um
die Mitte des zwölften Jahrhunderts den Herrn
Hartwig , Erotzverwalter des Papstes zu Bremen,
höflichstbitten mutzten , ob er wohl die Güte haben
möchte, die Grenzen ihrer Weide , die fie von al-
ters her besessen hätten , zu bestimmen.

Der Herr Erzbischof tat das nicht mehr wie
gern, denn wer schreibt , der bleibt , und was der
Herr Bischof schriftlich hatte , das hatte auch der
Papst . Natürlich war er bereit , den bittenden

Bürgern den Gefallen zu tun , er gab ihnen auch
Rechte.

Er setzte also den Weidebrief auf und stellte erst
einmal fest, daß die Weide wohl so ungefähr der
Länge nach von dem Gewässer , das einmal den
Namen „Widel " gehabt hatte , und von dem heule
die Straße Fedelhören ihren Ursprung ableitet,
bis zur kleinen Wümme reichte . In der Breite
reichte sie von Utbremen bis Schwachhausen.

Innerhalb dieser großen Ländereien hätten nun
die Bürger soviel Vieh weiden lassen können , wie
sie nur immer Lust hatten.

Das hätten sie auch getan , wenn eben nicht der
Hartwig gewesen wäre . Erstens hatte er selbst
hier und da innerhalb dieses Gebietes Knechte
sitzen, die erzbischösliches Eigentum verwalteten,
und zweitens waren ihm Rechte aus Schenkungen
mehr oder weniger freiwillig übergeben worden,
drittens gabs auch damals schon Menschen , die den
Erzbischof als guten Freund hatten , und so kam
es , datz er selbstverständlich diese Ländereien von
der Weidegerechtigkeit ausnahm.

Die Bürger durften erst dann ihre -Kühe hier
herschicken, wenn die Heuernte vorbei 'war.

Weil det Erzbischof die Macht hatte , taten die
Bürger das denn auch . Ihr Dich ist nicht fett
dabei geworden . Soweit auf uns überkommen
ist, hat der Erzbischof sich über magere Ochsen nicht
zu beklagen brauchen . Und so ging das eine lange,
lange Zeit , solange , bis sich das Rad der Geschichte
drehte und über die päpstliche Macht hinwegzu-
rollen begann . Mit der Geschichte Bremens hielt

die Geschichte der Weide gleichen Schritt . Erz¬
bischos Christoph hatte sich mit den Bremern an¬
gelegt . Man schrieb nun schon das Jahr 1524.

Seine Erpressungsmanöver scheiterten an . der
Zugeknöpftheit der Bremer . Die Veränderung im
kirchlichen Leben unserer Stadt brachte auch wie¬
der lebendigeren Mut in die Herzen der Bürger
hinein.

Sie unterschrieben nicht mebr so ohne weiteres

die nicht immer glücklichen Maßnahmen des
' Rates , sondern vertraten immer energischer ihre

Rechte , die Sache der Allgemeinheit , des Volkes.
Die Weide war etwas , was alle anging , erklär¬

lich, daß sie die erste Ursache wurde , um das Recht
des Stärkeren zu erproben . Die Aelterleute , die
mehr oder weniger dem Rat der Stadt gehorch¬
ten , hatten sich unbeliebt gemacht . So kam es , daß
auch angesehene Männer aus den Reihen der
Kaufleute die Forderungen des Volkes begrüßten.

Geheime Zusammenkünfte wurden abgehalten,
und eines Tages stand ein Mann vor dem Rat
und behauptete , datz die Weide von katholischen
Priestern teilweise gestohlen wäre.

Auch sollten einzelne Bürger sich in den Besitz
von Ländereien gesetzt haben , die zur Weide ge¬
hörtem

Er verlangte , datz diese Angelegenheit unter¬
sucht und dem gemeinen Manne zu seinem Recht
verholfen werden sollte.

Der Rat zeigte die kalte Schulter , wollte von
der ganzen Angelegenheit nichts wissen und wies
den Fordernden ab.

Der Fehlschlag , den der bittende Aeltermann
beim Rat erlitten hatte , ließ den Eoldschmiev
Johann Dove nicht ruhen.

Er war ein kluger Kopf und hatte das Volk
hinter sich.

Er machte die Sache sehr klug.
Statt zum Rat hinzugehen und sich zurückweisen

zu lassen , fing er an , zu schüren.
Mal hier , mal da wurde ein offenes Wort leise

einem andern ins Ohr geflüstert . Es hieß , daß
der Senat unter dem Einfluß der Priester stünde,
daß er ihnen zuliebe zusähe , wie dem Bürger das
Recht an der Weide geschmälert würde , datz er , der
Senat , sehr gut den alten Weidevertrag kenne
und auch wüßte , wer ihn im Besitz habe . Aber so
wäre das ja immer , der Rat und die Geistlichkeil
hielten gegen den Bürger zusammen.

Als Ostern 1530 das Vieh auf die Weide getrie¬
ben wurde , war die Macht Dooes so gewachsen,
daß er einen entscheidenden Schritt tun konnte.
Er behauptete , datz die Kohlhöker , die vor den
Toren Bremens wohnten , kein Recht hätten , die
Weide auch zu benutzen.

Man sollte hingehen und deren Vieh herunter¬
holen.

Gesagt , getan . Die Bürger , die mit Dove eines
Sinnes waren , holten das Vieh der Kohlhöker
von der Weide herunter und hielten es solange
unter Pfand , bis die Kohlhöker es ausgelöst
hatten.

Am nächsten Tage wiederholten sie dasselbe
Spiel.

Der Rat versuchte Gegenmaßnahmen , aber ohne
Erfolg , im Gegenteil.

Dove , der die Macht spürte , die sich ihm darbot,
zog zum Rathaus und forderte die Vertreibung
der katholischen Priester , die Verminderung der
Macht des Rates und schließlich die Herausgabe
der Grundstücke , die früher zur Weide gehört hat¬
ten , und die andere sich willkürlich angeeignet
hätten.

Obgleich der Rat die betreffenden Besitzer vor¬
laden ließ und obgleich diese auch in der Lage
waren , den rechtmäßigen Erwerb ihres Besitzes
nachzuweisen , .trat keine Beruhigung ein.

Dove forderte in sehr kluger Weise von den Be¬
sitzern, die heute auf Teilen der Weide saßen , den
Nachweis , wie ihre Voreltern zu dem Besitz ge¬
kommen wären . Dieser Nachweis gelang den Be¬
schuldigten nicht , und Dove forderte immer drin¬
gender die . Zurückerstattung gemeinschaftlichen
Eigentums.

Der Rat stellte sich vor die Beschuldigten , und
Dove mutzte noch abziehen.

Aber am 24. August hatte er seine Vorarbeiten
vollendet.

Die Alarmtrommel dröhnte durch die Straßen,
die Bürger kamen zuhauf , und Bürgermeister
Daniel von Vüren mutzte feststellen , datz er den
Dyve sehr stark unterschätzt hatte.

Immer drohender wurde die Haltung der
Menge , die immer energischer die Wiederherstel¬
lung der alten Weidegerechtigkeit forderte.

Zwar gelang es noch einmal , den Aufruhr ein¬
zudämmen , durch kluges Eingreifen des Bürger¬
meisters unblutig verklingen zu lassen , aber als
das Jahr 1630 sich neigte , da war der Streit um
die Weide noch lange nicht beseitigt — im Gegen¬
teil , er sollte aufs neue entbrennen.

Der Komtur Rudolf von Vardewisch , der Sach¬
walter des Deutschen Ordens , wurde bezichtigt,

den Weidebrief im Original zu besitzen. (Anmer¬
kung d. Schriftltg . In unserer Heimatbeilage vom
11. 3. 34 ist eine Erzählung über den Tod des
Komturs von Vardewisch nachzulesen .)

Der Komtur mußte sterben.
Und dann gingen die Jahrhunderte über die

Stadt . ' ^
Viel geändert hat 'sich am Besitztum der Weide

nicht.
Im 19. Jahrhundert stritten sich die Bremer

nur darum , wie sie denn nun eigentlich die Weide
zu benennen hätten.

1803 wurde dahin entschieden , daß die Weide
von jetzt ab Bürgerweide zu heißen habe.

Bürgerweide ? Die Bremer erhoben flammen¬
den Protest

Hätten sie nötig auf der Weide zu weiden wie
das liebe Vieh?
«Bürgerweide ? Weide der Bürger ? Fressende
und wiederkäuende Bürger auf der Weide ? Der
Rat sah ein , daß er das seinen Bremern nicht zu¬
muten dürfte.

Er tagte noch e-nmal und entschied sich im Jahre
1804 für den Namen Bürgerviehweide!

Obgleich den Bürgern das „weidendeBür-
gervieh"  immer noch nicht so recht zusagte,
blieb es bei dem Namen.

Man fand noch einmal zur Bürgerweide zurück,
aber dann kamen andere Jahre , die den Namen
im umgekehrten Sinne zur Wahrheit werden
ließen.

Die Ausdehnung der Stadt Bremen engte die
Weide immer mehr ein.

Der Bahnhof erstand , der Schlachthof wurde ge¬
baut , das Elektrizitätswerk , der Hamburger
Bahnhof wurde errichtet.
, Der Bremer .Kaufmann Hermann Holler bil¬
dete im November 1865 den Verein „zur Be¬
waldung der Bürgerweide " .

Wilhelm Benque , der , von Amerika kommend,
sich an dem Wettbewerb beteiligte , erhielt den
Preis zugesprochen und hat uns das geschaffen
und hinterlassen , was heute weit über Bremens
Mauern hinaus Vorbild geworden ist : Unseren
Bürgerpark.

Es ist das schönste Fleckchen Erde , auf dem wir
in stillen Stunden Erholung finden können.

Seen und Flußläufe durchziehen das nieder-
sächsische Land , in deren Nähe unsere alte Hanse¬
stadt träumt , wacht und einer schönen Zukunft
entgegenlebt.

Kreuz und quer kann man den Wald durch¬
wandern . Eine Stunde , zwei , je wie die Kraft
es erlaubt.

Viele wissen nicht , wie schön ihre Heimat ist.
Viele wissen nicht , daß Kraft und Freude nahe

,bei .ihnen wohnt.
Die Inschrift auf der Emmabank sagt:

Für Herr und Eefind,
Mann , Weib und Kind,
zu Nutz und Freud

. für alle Zeit

Und so soll es bleiben . Vergesse aber keiner-
datz alles , was auf der Weide geworden ist, dem
Eemeiwsinn der Bürger Bremens entspringt.

Nicht staatliche Macht hat das Werk erstehen
lassen , sondern der Opferfinn , die Tatkraft vieler
Bremer zusammen ließ das erstehen , was heute
blüht und wächst . - ? .
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Gonntagsgedanlen
Was Menschen adelt.

Wir danten viel der Wissenschaft , die der Geist
in mühsamer Forscherarbeit im Laufe der Jahr¬
hunderte geschaffen hat . Sie . hat manchen gefähr¬
lichen Aberglauben und Irrtum ausgeräumt , sie
bat unseren Blick in den Zusammenhang der Dinge
vertieft , viel Segen und Nutzen geschafft.

Wir danken viel der Kunst . Sie spiegelt uns
wider , was an Gedanken und Empfindungen
und Idealen in uns liegt . Sie sucht uns das
Leben zu verschönen.

Wir danken viel der Technik . Sie hat dem
Menschen die grobe und schwere Arbeit abgenom¬
men , sie hat die Gütererzeugung gesteigert , sie hat
den Gütergenutz breitesten Schichten ermöglicht.

Wissenschaft und Kunst und Technik sind , aus
dem Leben eines modernen Volkes gar nicht
wegzudenken und auch ganz unentbehrlich . Und
doch gibt es noch ein anderes , was ein Volk für
sein Wohlbefinden nötiger braucht , und das ist
die soziale Gesinnung oder religiös gesprochen:
die Nächstenliebe . Sie schafft erst die innere
Volksverbundenheit , sie macht die Erde zur
Heimat , sie schafft das Glücksgefühl in den
Menschenherzen.

„Die Grundursache aller Leiden der Menschen
ist der Mangel an allgemeiner Nächstenliebe !" ,
so sagt schon 400 Jahre vor Chr . der chinesische
Weise Moh -tih . Aber woher die Kraft zu solch
einer allgemeinen Nächstenliebe nehmen , die doch
z. T . gegen die Natur des Menschen sich durch¬
setzen mutz? Der Ferne Osten hat diese Kraft
nicht aufgebracht und lehrte schließlich dem Leben
entsagen , um damit auch dem Leid und Schmerz
aus dem Wege zu gehen.

Im Abendland hat sich die Nächstenliebe trotz
mancherlei Rückschläge in immer steigendem
Matze in den Menschenherzen durchgesetzt . Drei
Beispiele edelster , selbstlosester Menschenliebe sind
uns Deutschen vertraut und sollten uns immer ein
anfeuerndes Beispiel bleiben.

In der Seele Johann Heinrich Pestalozzis
glühte die Liebe auf zu den damals zahlreich
sich herumstotzenden , armen , verwahrlosten Kin¬
dern seiner Vaterstadt Zürich . Er , der selbst mit
6 Jahren Waise geworden war , widmete sich nach
dem Studium ganz der Betreuung und Erziehung
der armen , verlassenen Fugend und wurde so der
Anreger und Wegbereiter der später sich immer
mehr durchsetzenden Volkserziehung von unten und
von innen her.

Wenige Jahrzehnt « später begann in den
Elendsvierteln Hamburgs sich der persönlich arme
Predigtamtskandidat Johann Hinrich Wichern
der armen gefährdeten oder schon verdorbenen
Stadtjugend anzunehmen und sie im „Rauhen
Haus " um sich im Familienkreise zu sammeln.
Sein Ruf , den in Not geratenen , leiblich oder
seelisch leidenden Volksgenossen Hilfe zu bringen,
wuÄe im Bereich der ganzen evang . Kirche ver¬
nommen . Es entstand das große Hilfswerk der
Inneren Misston , das nun fast seit 100 Jahren in
Segen wirkt und schließlich auch den Staat zu
seiner Fürsorgetätigkeit angeregt hat.

Den stärksten Widerhall hat der Ruf Wicherns
im Herzen des Ministerpräsidentensohnes Friedrich
v. Bodelschwingh gefunden , der zuerst den Land¬
streichern » seinen „Brudern von der Landstraße"
eine Bleibe schuf ' und dann einen Strom des
Leides in die von ihm errichteten Anstalten in
Bethel bei Bielefeld leitete.

In diesen Tagen ergeht mit der Zustimmung
des Reichsinnenministers und des Reichsbischofs.
der Nuf der Inneren Mission an die ganze ev.
Christenheit Deutschlands , im Dritten Reich auch
die Mühseligen und Veladenen und Belasteten
nicht zu vergessen . Das Schicksal hat sie in unsere
Mitte gestellt . Wir schulden als Christen ihnen
Samariterdienst und Nächstenliebe . Dieser Dienst
ist ohne Opferspenden der gesunden und verdienen¬
den Volksgenossen nicht möglich.

Einweihung der „Bremer Eiche"
am 3. Äuni

Das Staatliche Presseamt teilt mit : Am S. Juni
findet die Einweihung der ,,V reiner Eiche"
und des Erinnerungssteines an den Bau der
größten deutschen Fernwasserleitung Osterode-
Bremen statt . Es ist in Aussicht genommen , daß
zu dieser Feier , bei der der Herr Reg . Bürger¬
meister Dr . Markert  auch das Wort ergreifen
wird , von Bremen aus Sonderzüge verkehren . Der
Bremische Staat wird seinen Beamten und An¬
gestellten , soweit es der Dienst zuläßt , Gelegenheit
zur Teilnahme an 'den Sonderzugfahrten geben.

Die parteiamtlich « Pressestelle teilt mit:
Damit es den Automobilisten , Autobusunter¬

nehmern , Motorradstllrmen der NSDAP . usw.
möglich gemacht wird , von sich aus die Propaganda
und Zeiteinteilung für die Fahrt am 3. Juni zur
Einwethungsfeier an der Sösetalsperre vorzu¬
nehmen , erfolgt nachstehend die Bekanntgabe über
den Festakt:
13.00 Uhr : Begrüßungsansprache durch den Lan¬

despropagandaleiter H. Huxhagen , Hannover.
13.10 Uhr : Uebergabe der „Bremer Eiche" durch

den Führer des Harzklub -Zweigvereins Bremen,
Richter Steengrafe , Bremen.

15.15 Uhr : Gesangsvortrag Männerchor Bremer
Liederkranz , Bremen , Chormeister Wilhelm
Lethmate.

15.20 Uhr : Uebergabe des „Erinnerungssteins"
durch den Führer des Verbandes bremischer
BUrgervereine , Dr . W . Tegtmeier , Bremen.

15.25 Uhr : Gesangsvortrag Männerchor Bremer
Liederkranz , Bremen , Chormeister Wilhelm
Lethmate.

15.80 Uhr : Uebernahme der „Bremer Eiche" und
des ,,Erinnerungssteins " durch Regierungs¬
präsident Dr . Muhs , Hildesheim . .

15.40 Uhr : Schlußwort durch Dr . Markert , Re¬
gierender Bürgermeister der Stadt Bremen.

15.50 Uhr : Allgemeiner Gesang : Deutschland - und
, Horst -Wessel -Lied.

Anschließend hieran Besichtigung der technischen
Anlagen der Sösetalsperre , damit durch die an
Ort und Stelle erfolgten Erläuterungen , die Be¬
deutung und der Wert der Fernwasserleitung
Osterode -Bremen allgemein bekannt werden . Ueber
die vom 3. bis 4. Juni Osterode —Wildemann
verkehrenden Sonderzüge erfolgt noch Bekannt¬
gabe . Auskünfte unter 20000.

50jiihriges Ecschäftsjubiläum der Bremer
Oelimportsirma Emil Finke

Am heutigen Tage kann die Bremer Oelimport-
firma Emil Finke auf ein halbes Jahrhundert
ihres Bestehens zurückblicken. Im Laufe von fünf
Jahrzehnten wurde aus kleinen Anfängen heraus
unter der zähen Arbeit von zwei Generationen

Der Erfolg der Arbeitsschlacht ist abhängig
von der Jugend

Massenversammlung der Ortsgruppe Gtemtor im Easino

der Geschäftsleitung , der Angestellten - und Arbei¬
terschaft , begünstigt von glücklichen Jahrzehnten
allgemeinen wirtschaftlichen Aufschwungs aber
auch der Not eines 5jährigen Weltkrieges und
14 schwerer Nachkriegsjahre zum Trotz ein Un¬
ternehmen geschaffen , das heute mit seiner aus¬
gedehnten Organisation ganz Deutschland um¬
faßt und noch darüber hinaus ein ansehnliches
Exportgeschäft entwickelt hat.

Als am 15. April 1884 der damals erst 26-
jährig « junge kaufmännische Angestellte Emil
Finke sich selbständig machte und seine Firma
gründete , die sich anfänglich mit dem Vertrieb
von Lcuchtpetroleum befaßte , hat er wohl selber
noch nicht die große Zukunft seines Unterneh¬
mens vorausgeahnt.

Im Jahre 1911 starb Emil Finke erst 53jährig.
Sein Leben war das einer der erfolgreichsten
deutschen Kaufleute der Vorkriegszeit gewesen.
Er hinterließ sein Unternehmen seinem Sohne
Friedrich Carl Finke und seinem Schwiegersöhne
Dipl .-Jng . Alexander Rudeloff . Diese verstanden
es , den Umsatz nicht nur auf der erreichten Höhe
zu halten , sondern noch um ein Vielfaches zu er¬
höhen . Noch kurz vor Beendigung des Krieges

Schwerer Derlehrsunfall
Am Sonnabend gegen 18 Uhr ereignete sich am

Osterholzer Friedhof ein Zusammenstoß zwischen
einem Personenkraftwagen und einem Radfahrer.
Der Radfahrer , ein Schlachterlehrling aus Oster-
holz , mußte in schwerverletztem Zustand zum
Krankenhaus gebracht werden.

mußte Friedrich Carl Finke auf den Schlacht¬
feldern von Flandern sein Leben für sein Vater¬
land lassen.

In den Nachkriegsjahren gewann die Firma
Emil Finke durch den Eintritt des Professors
Dipl .-Jng . Karl Rudeloff , dem Bruder des Dipl .-
Jng . Alexander Rudeloff , als Teilhaber einen be¬
deutenden wissenschaftlichen Mitarbeiter , der eine
langjährige praktische Tätigkeit als Maschinen¬
ingenieur und -konstrukteur bei den größten
deutschen Werken , wie K ln -Deutz u. a ., sowie eine
zehnjährige ordentliche Professur an der Techni¬
schen Hochschule von Hannover hinter sich hatt «.

Während in den unruhigen Nachkriegsjahren
zeitweiliger Scheinkonjunkturen andere Oelfirmen
wie Pilze aus dem Boden geschossen sind und fast
ebensobald wieder verschwunden sind, hat stetiger
und solider Unternehmergeist , echtes Hanseaten»
tum , es geschafft, daß die Firma Emil Finke heute
ihr 50jähriges Bestehen nach allen Notzeiten fest¬
lich begehen kann.

Jubiläum . Am 13. d. Mts . konnte das Bau-
geschäft Wilh . Böttcher,  Rüdesheimerstr . 28,
auf ein 25jähriges Bestehen zurückblicken.

25jiihriges Bestehen . Gestern konnte die Firma
Gustav Seul,  Bau - und Kunstglaserei , Gröpe-
linger Heerstr . 216, aus ein 25jähriges Bestehen
zurückblicken.

Gröxelinger Kirche . 10 Uhr Pastor Corßen,
11.15 Uhr Kindergottesdienst Pastor Corßen.
Dienstag 20  Uhr : Missionskränzchen Lehrsaal
Corßen.

Der neue Film
Tivoli -Theater:

Anette i« Paradies
Mit großem Interesse und viel Vergnügen sieht

man diesen neuesten Film mit Hans Söhnker ; der
sympathische Künstler , der aus seiner Tätigkeit
am Bremer Schauspielhaus in lebhaftester Er¬
innerung ist, hat ja inzwischen seinen Weg in der
Berliner Filmwelt gemacht und bezaubert auch
auf der Leinwand das Publikum durch sein
liebenswürdiges , elegantes Spiel und seine
Singstimme , die sich für die tonliche Wiedergabe
besonders eignet . Die Handlung , zu der Will
Meise!  eine nette , flüssige Musik geschrieben
hat , ist durch seine flotte Regie recht nett wieder¬
gegeben . Von den Darstellern sind besonders Jda
Wüst , Oskar Sabo und Max Gülstorff  zu
nennen , die wahre Lachstürme entfesseln . Ferner
wirken Ursula Grabley,  Jessie Viehr 0 g und
Hans Joachim Schaufutz  mit.
Metropol -Theater:

Mein Herz ruft nach Dir!
Erstaufführung für Nordwestdeutschland ! ein

überfülltes Haus , ein aufnahmewilliges Pu¬
blikum ; es herrschte regelrechte Premieren-
stimmung im Metropoltheater mit all der
Spannung , mit der eine interessante Aufführung
erwartet wird . Jan Kiepura,  der polnische
Tenor , der als bester Gesandter seines Landes
jetzt in Deutschland weilte und in Berlin das
große Konzert für die Winterhilfe gegeben hat,
war der große Anziehungspunkt dieses Films,
dessen Manuskript mit unerhörtem Geschick und
mit beispiellos viel Charme von Ernst Ma-
rischka  geschrieben ist.

Mit viel Humor und Fröhlichkeit beginnt die
Handlung irgendwo in einer slldamerikanischen
Zollabfertigung . In ihrem Mittelpunkt . eine
Künstlertruppe zwischen Gepäck, Viehzeug und auf¬
geregten Leuten . Schon in diesen ersten Bildern
macht sich die Spielleitung eines neuen Mannes
bemerkbar , Carmine Gallone;  diese ganze
flotte Handlung müßte in einem unerhörten
Tempo heruntergespielt werden , um so zu wirken,
und um das zu zeigen , was im Hintergrund nach¬
denklich aufragt : Nämlich der Existenzkampf von
Künstlern , die keinen Namen haben , gegen Star¬
unwesen , das bei uns in Deutschland abgeschafft
worden ist.

Kiepuras Kunst ist so lebendig in der sauberen,
guten Tonwiedergabe des Metropol , daß unwill¬
kürlich das Publikum Beifall klatschte , als in der
Filmhandlung der Gesangsvortrag beendet war-
und der Applaus dort einsetzte . Der eigentliche
Kernpunkt , der Quirl , der alles in Bewegung
setzt, der Mann , der ein beschwerliches Dasein
hat , der in den tragischsten Momenten der Hand¬
lung von einer Komik verfolgt wird , die in der
Tücke des Objekts liegt und dennoch mit seiner
eigenen Gestalt verknüpft ist, Paul Kemp,  der
sich in seinem Fach zu unserem Filmkomiker ent¬
wickelt hat , erweckt Stürme des Beifalls . Zu
einem wundervollen Duo allerfeinsten Humors
bei einer Darstellung von ganz großem Format
vereinigen sich Paul Hörbiger  als Opern-
direktor Arvell und Theo Lingen  als sein Se¬
kretär Coq . Maria Eggerth  als Kiepuras
Partnerin und kleiner blinder Passagier gestal¬
tet ihre Rolle außerordentlich sympathisch.

Sichtliches Augenmerk und eine besondere
Sorgfalt hat man auf die Ausstattung des Films
gelegt , für die Ernst Braun  verantwortlich
zeichnet.

Die musikalische Begleitung ist eine Komposi¬
tion von Robert Stolz , die bei Schmidt-
B 0 elcke  in allerbesten Händen liegt . Der Film
ist mit Recht zu einem großen Erfolg geworden.

In einer von der NSDAP ., Ortsgruppe Stein¬
tor , einberufenen Massenversammlung , die am
Freitag im großen Saal des Lasino stattfand,
sprachen als Redner Kreisschulungsleiter Dr.
Röding und Pg . Dr . Kohl,  Direktor des
Arbeitsamtes.

Nach kurzen Begrllßungsworten des Propa-
gandawarts der Ortsgruppe Steintor , Pg.
Philipsen,  ergriff zu dem Thema „Arbeits¬
beschaffung " als erster Redner Pg . Dr . K 0 hldas
Wort . Der Redner wies einleitend auf die schon
allgemein bekannten , beispiellosen Leistungen der
ersten drei Wochen der Arbeitsschlacht hin und
stellte nachdrücklich fest, daß der besondere Erfolg
der Unterbringung jener halben Million deutscher
Volksgenossen darin liege , daß sie vor allem in
der freien Wirtschaft ein neues Unterkommen
gefunden haben . Das Hauptziel der zweiten
Arbeitsschlacht sei vor allem darin zu sehen , die
Großstädte zu entlasten . In Bremen sei die Zahl
der Erwerbslosen auf 34 000  gesunken.

Wenn aber auch bei uns der Erfolg nicht aus¬
bleiben sollte , so läge es besonders an der Jugend,
ihre Einsatzbereitschaft unter Beweis zu stellen
und jede Arbeitsmöglichkeit zu ergreifen . Das
Arbeitsamt Bremen zählt augenblicklich noch 6000
jugendliche Erwerbslose unter 25 Jahren , davon
allein 4000 in der Stadt Bremen selbst. In der
Landwirtschaft läge noch ein großer Bedarf an
jugendlichen Hilfskräften vor . Von der Arbeits-
üereitwilligkeit der Jugend hänge in erster Linie
der Erfolg der zweiten Arbeitsschlacht ab . Gerade
jetzt, wo Deutschland seinen Zuckerrübenbau
vergrößere , wo für einen genügenden Absatzmarkt
schon im voraus gesorgt sei, wo Deutschland durch
diese Ausfuhr eine günstige Gelegenheit zur Er¬
haltung äußerst wertvoller Devisen erhalte , dürse
keine Gelegenheit versäumt werden , die Jugend
darauf hinzuweisen , daß von ihrem Einsatz alles
abhänge.

Dr . Kohl streifte dann im folgenden ein trau¬
riges Kapitel jugendlicher Ein-

Aus Vegesack
Motor -Standarte K2 (Bremen ) am 22. April

in Vegesack und Blumenthal.

Wie wir aus der SA erfahren , ist am Sonntag,
22. April die Motor -Standarte 62 ( Bremen)
in Vegesack und Blumenthal.

Schon morgens in aller Frühe wird die Anfahrt
der Standarte erfogen . Ilm 8 Uhr werden die
ersten Motorstürme auf der Barenplatte in Vege¬
sack erwartet . Um 9 Uhr findet die Vereidigung
der SA -Männer statt . Anschließend Fahnenweihe
und Besichtigung durch den Standartenführer.

12.30 Uhr ist die große Vorbeifahrt auf der
Langenstraße zwischen Blumenthal und Vegesack.

In der Strandlust in Vegesack wird die Stan¬
darte um 14 Uhr eintreffen , um dort verpflegt zu
werden . Anschließend daran ist ein gemütliches
Beisammensein . Viele Bremer , die ihre innige
Verbundenheit mit der Motor -SA zum Ausdruck
bringen wollen , werden am Sonntag , 22. April,
nach Vegesack fahren , um wieder einmal einen
großen SA -Aufmarsch miterleben zu dürfen,
zumal der Nachmittag in der Strandlust viel¬
versprechend erscheint.

Aus Delmenhorst
Verleihung des Ehrendolches . Dem Führer der

Standarte 144, Standort Delmenhorst , Obersturm¬
bannführer Engelbart wurde vom Stabschef
Röhm der Ehrendolch der SA verliehen.

70. Geburtstag . Seinen 70. Geburtstag feierte
am Freitag der Steinsetzermeister Hermann Zum-
bach sen. aus der Kantstraße.

Rüpelhaftes Benehmen eines Radfahrers . An
der Verkehrsecke Krämer - und Langestraße produ¬
zierte sich Dienstag in den Abendstunden ein
junger Bursche von 18 Jahren als Kunstfahrer.
Alle möglichen Kunststücke machte er . Wenn eine
Frau oder ein Mädchen auf dem Rade daherkam,
fuhr er wie toll darauf zu und bremste erst im
letzten Augenblick . Nachdem er dieses ungefähr
4 bis 5 Mal gemacht hatte , geschah dann das Un¬
glück. Ein Mädchen kam die Kramerstraße herun¬
ter . Der Lümmel fuhr ihr entgegen , bremste im
letzten Augenblick , und das Mädchen , unsicher ge¬
worden , wollte ausweichen . Durch ihre Unsicher¬
heit fuhren dann die Räder gegeneinander . Das
Mädchen fiel so unglücklich , daß sie einen Knöchel-
bruch am Bein davontrug . Als man sich nach dem
„Kunstfahrer " umsah , war dieser verschwunden
und hatte sich im Augenblick der Aufregung der
Passanten , die sich um das Mädchen kümmerten,
dünne gemacht . Dieses Verhalten zeigt deutlich,
daß auch jetzt noch nicht die Verkehrsregeln be¬
achtet werden . Das Beste wäre es , wenn man
solche „Kunstfahrer " sofort der Polizei meldete,
um sie der gerechten Strafe zuzuführen . Verkehrs-
stratzen sind keine Uebungs - und Spielplätze für
einen solchen „Sport " .

Fundsachen : Gefunden würden sind zwei Akten¬
taschen , mehrere Herrenfahrräder , ein Trauring,
ein Kinderhandschuh und ein goldenes Freund¬
schaftsarmband mit , Anhänger . Die Verlierer
werden gebeten , diese Sachen auf dem Rathaus,
Zimmer 30, Fundbüro , abzuholen.

Leichtsinniges Fahren . Durch zu schnelles Ueber-
holen stießen auf der Syker Straße zwei Autos zu¬
sammen . Die Seitenwand des aus Bremen kom¬
menden Wagens wurde eingedrückt , die Scheiben
zerstört und die Lackierung verdorben . Beide
Fahrer stellten ihre Personalien fest und nahmen
dann die Fahrt wieder auf . Schuld hatten beide
Fahrer . Einer fuhr zu weit auf der Mitte der
Straße und der Ucbcrholcr fuhr zu schnell und gab
kein Signal . Die Polizei brauchte nicht einzu¬
greifen.

Verlegung der StanLartcn -Eeschäftstcllc Wie
verlautet , sollen die Geschäftszimmer der
Standarte in der nächsten Zeit verlegt werden.
Diese lagen in der Schule an der evangelischen
Kirche , demnächst kommen sie in das alte Amts¬
haus an der Langenstraße.

Kramermarkt vorn 22. bis 24. April . Line ganze
Reihe von Wagen sind schon eingetroffen , man

st e l l u n g. Vom Arbeitsamt waren drei Be¬
sprechungen einberufen worden . Auf der ersten
waren 711 jugendliche Erwerbslose geladen wor¬
den , von denen nur 419 erschienen . 218 nur nah¬
men die auf dem Lande angebotene Arbeit an.
Bei der zweiten Besprechung waren 311 Jugend¬
liche geladen . Von den 235 Erschienenen nahmen
auch hier nur 172 die angebotene Arbeitsgelegen¬
heit an . Alle Ermahnungen , daß durch die Unter¬
bringung jugendlicher Erwerbsloser auf dem
Lande auch die Stellung vieler älterer Erwerbs¬
loser in der Stadt eine bessere würde , waren
fruchtlos.

Selbst der Hinweis , daß fernerhin solche ju¬
gendlichen Arbeitslosen , die eine vom Arbeits¬
amt gebotene Arbeitsgelegenheit ablehnen , keine
Unterstützung mehr empfangen würden , führte
zum Teil nur dazu , daß Jugendliche dem Ar¬
beitsamt für gewisse Zeiten fernblieben und
selbst auf ihre Unterstützung verzichteten , an¬
scheinend aus der Ansicht heraus , daß die augen¬
blicklich auf dem Lande freistehenden Stellen bei
längerem Offenstehen gezwungenermaßen durch
vielleicht polnische Arbeiter ausgefüllt würden.
Selbst kleinste körperliche Schwächen werden von
den Jugendlichen zum Teil als Grund angesehen,
um ein ärztliches Attest zu ersuchen , das eine kör¬
perliche Arbeit auf dem Lande verbietet.

Des weiteren kam dann Pg . Dr . Kohl auf die
Unterbringung der Hausangestell¬
ten  zu sprechen. Auch die Hausfrau habe in
vielen Fällen den Sinn der Arbeitsschlacht nur
unvollkommen verstanden . So würden in den
meisten Fällen die Anforderungen an die Haus¬
gehilfen viel zu hoch geschraubt , darüber hinaus
auch jetzt noch, in Bremen allein wieder 300,
Hausgehilfinnen vom Lande eingestellt . Der
Staat hat alles nur Mögliche getan , um die Ein¬
stellung zu erleichtern . In Bremen gibt es 70 000
Haushallungen , trotzdem würden nur äußerst
langsam Neueinstellungen vorgenommen . Ein
außerordentlich schlechtes Beispiel für die Haltung
der jugendlichen Erwerbslosen Bremens ist «s,
daß gerade vor wenigen Tagen in Brake 30

findet unter ihnen sehr viel Firmen wieder,
die den Delmenhorstern von früheren Märkten
bekannt sind . Zum Beispiel die Firma Lambertz,
Bremen.

Zu dem Gchädelfund in
Worpswede

KOL . Worpswede , 14. April , Der Schädelfund
im „Teufelsteich " der Marcusheide hat blitzartig
alle Vorkommnisse von 1923 in den Vordergrund
des Interesses gerückt . Kurz nach dem Brand des
„Brunnenhofes " und dem Auffinden der kopf¬
losen Eärtnerleiche setzte die intensive Arbeit des
bekannten Bremer Detektivs Lerch ein , welcher
als Arbeiter verkleidet unter Lebensgefahr den
ganzen Schutt der Brandstelle umhob und unter¬
stützt von Kriminal -Kommissar Freers äußerst
geschickte Arbeit leistete . Wenn man trotz allem
damals den Kopf nicht fand , so stand um so
sicherer fest, daß er sich nicht mehr an der Kata-
strophenstelle befinden konnte.

Der Tote war Mitwisser zahlreicher Geheim¬
nisse gewesen und mußte daher verschwinden . In¬
zwischen nahm die Version vom Vorhandensein
eines zweiten Schädels bestimmtere Gestalt an,
weil gestern Nachmittag die hiesige Polizei an¬
gerufen wurde mit der Behauptung : man werde
unter gewissen Voraussetzungen einen weiteren
Schädel im Teich finden können ! Der Anrufer
ist bekannt ! Will aber erst dann seine Angaben
erläutern , wenn man ihm das Fundobjekt zeigt.
Vorläufig wird ihm das verweigert . Von einem
Auspumpen des Wasserloches wurde zur Zeit
Abstand genommen , weil eine große Menschen¬
menge den Platz hindernd besetzt hielt.

4000 Bauern kommen zur Braunen Messe in
Liineburg

Liineburg . Die „Braune Messe" , die vom 21.
bis 28. April in Liineburg stattfindet , wird zu
einer gewaltigen Kundgebung für den national¬
sozialistischen Aufbauwillen ausgestaltet werden.
Durch die Landesbauernschaft Hannover wird
eine große landwirtschaftliche Lehrschau den ein¬
heimischen Bauer mit den Zielen der Nührstands-
politik der Reichsregierung vertraut machen und
dem Städter zugleich zeigen , wie Lurch die neue
Bauernpolitik der Grundstock zur wirtschaftlichen
Aufbauentwicklung gelegt wird . Im Rahmen des
Vcmerntages am Dienstag , den 24. April , werden
die Kreisbauernschaften Lüneburg -Blecked«, Uel-
zen, Lüchow -Dannenberg und Soltau , insge¬
samt etwa 4000 Bauern  zu einer Kund¬
gebung nach Liineburg berufen.

Die Braune Messe wird am 21. April durch
Gauleiter Telschow eröffnet . Für den 22. April
ist ein NS .-Hago -Aufmarsch mit Amtswalter¬
tagung vorgesehen . Im Rahmen eines „Volk s-
tages"  zugunsten der NSV . wird ein ganzer
Ochse am Spieß gebraten . Die Frauenschaft wird
zusammen mit dem Hausfrauenvercin einen
„H a u s fra u e nta g" veranstalten . Weiter ist
ein Kulturabend vorgesehen , auf dem vielleicht
Alfred Rosenberg sprechen wird . Mit der Braunen
Messe, die unter der Schirmherrschaft des Staats¬
rats Telschow steht , ist eine Sonderschau der Tisch¬
lerinnung „Was mache ich mit meinem
Ehestandsdarlehen ?" verbunden.

Stabschef in Hamburg
Hamburg . Am Sonnabendvormittag stattete

Stabschef Röhm,  begleitet von den Gruppen¬
führern F u st und Lorenz  sowie den Herren
seiner unmittelbaren Umgebung , dem Regieren¬
den Bürgermeister im Rathaus einen Besuch ab.
Vor dem Rathaus hatte eine Hundertschaft und
die Kapelle der Landespolizei Aufstellung genom¬
men . Der Stabschef schritt die Front der Hun¬
dertschaft ab und begab sich dann ins Bürger¬
meisteramtszimmer , wo sich mit dem Reg . Bür¬
germeister Krogmann  und Staatssekretär
Ahrens  die Mitglieder des Senats eingefun-
den hatten.

Jugendliche aus dem Rheinland Beschäftigung
fanden , weil in Bremen die Jugend,
lichen nicht b 7 reit waren , die Arbeit
zu übernehmen.

Im weiteren Verlauf feiner Darlegungen b«,
schäftigte sich Dr . Kohl mit den Möglichkeiten in
Bremen , die Arbeitsschlacht auch hier zu einem
Erfolg zu gestalten . Bestimmt Beschäftigung finden
bei dem Bau der beiden Linien der Reichsauto-
bahn 4000 bis 4400 Erwerbslose , bei Schiffbauten
2500, bei Flußregulierungen 700 bis 800, ebenso
mindestens 800 bei Jnstandsetzungsarbeiten der
Gas -, Wasser - und Elektrizitätswerke , ferner 1500
lwi dem Bau der Harzwasierleitung , die in einer
Entfernung von 75 Kilometer von Bremen von
Bremer Arbeitern gebaut wird . Stach diesen Ein-
stellungen kommt man somit in Bremen in diesem
Jahr wenigstens auf eine Zahl von 20 000  Er¬
werbslosen . Mit besonderer Freude nahm die
Versammlung die Mitteilung des Redners über
den Erlaß des Gruppenführers Freiherrn von
Schorlemer auf , nach dem die nach dem 30. Januar
vorigen Jahres eingetretenen jugendlichen SA ..
Männer mit bestem Beispiel voranzugehen haben
und Arbeit auf dem Lande annehme » sollen.

Nach den schon durch das Zahlenmaterial mehr
sachlichen Ausführungen von Pg . Dr . Kohl , er-
griff Dr . Röding  das Wort , um in seinen Dar.
legungen besonders auf die Notwendigkeit hinzu,
weisen , daß es im Augenblick weniger aus die
Art der Beschäftigung ankommen könne , sondern
daß es vor allem im Interesse des Eesamtvolles
eine unumgängliche Notwendigkeit sei, daß die
Erwerbslosigkeit überhaupt gebannt würde . Lohn.
fragen fänden später eine Regelung . Die Kamps,
zeit erfordere rückhaltlose Einsatzbereitschaft für
die allein durch den Führer bestimmten Aufgaben.
Richt darauf komme es an , daß jeder behaupte,
daß er dem Führer vertraue , sondern vielmehr dm
rauf , daß der Führer auch jedem einzelnen Volks¬
genossen vertrauen könne . Wenn dieses Ziel er,
reicht sei, könne ein Erfolg nicht mehr aus.
bleiben . mv.

Der Bürgermeister hieß den Stabschef will¬
kommen , der sich nach der Eintragung in das
Goldene Buch die Räume des Rathauses zeigen
ließ . Dann fuhren alle Teilnehmer des Empfan¬
ges nach den St . Pauli -Landungsbrücken , von wo
sie eine Hafenrundfahrt in zwei Staatsbarkaffen
antraten.

Um 11.30 Uhr empfing der Reichsstatthalter
den Stabschef und eine Reihe weiterer geladener
Führer der SA . und SS . in seinem Amtssitz . Don
dort begaben sich anschließend die Gäste nach dem
Stadtpark zu dem gewaltigen Aufmarsch der SA.
und SS.

lreictisssnclef I-ismburg
Sonntag , 15 . April ü-

0 .15 Hamburger HafenkvnzeA . 815 Zeitangabe , Web
terdienst , Nachrichtendienst . 8 .30 Morgengymnastik.
8 .45 Aus norddeutschen Thoater -Spielpläncn . 0.0»
Musik beim Morgenkaffee . S.bö Gottesdienst in der
St .-Pa » li -Kirchc in Hamburg . 11 .15 „ Wenn am Bach¬
rand die Kätzchen blühen . . " Ein Streiszug durch die
Landschaft zur Zeit des Vorfrühlings . 11 .30 Bach¬
kantate Nr . 184 ; „ Erwünschtes Freudenlicht ". I2 .H»
Musik am Mittag . In der Pause : 12 .55 Zeitangabe,
Wetterdienst . 13 .05 Fortsetzung der Musik am Mittag.
13 .30 Hörbericht von den Eilcnriedc -Nennen in Hanno¬
ver . 14 .00 Stunde der Kinder . 15 .00 Kinderwelt.
15 .45 Das Mädchen mit den Fruchtschalcn . (DaS Schick¬
sal , die Oper und das Glück .) Eine Erzählung von
Walter Pcrsich . 10 .05 Musik am Nachmittag . 171»
„Das Extemporale ", Lustspiel in drei Akten von
Sturm und Färber . 18 .55 „ Jn ' n Schummern " : een
plattdütsche Fierstünn von Emil Hecker . 10 .35 Tal
deutsche Anrudern 1034 . 20 .00 Kavallcricmnsik . 21.»»
Engelbert Humperdinck . Die Kieler Orchcstergemci »-
schaft spielt - 22 .00 Nachrichtendienst . 22 .30 Tanzmusik.

Wetterdienst der 82 .
Nordwcskdcutfchland hatte am Sonnabend unter

deni Einfluß des Ausläufers .hohen Luftdruckes über
Osteuropa frcnndliches Wetter , wenngleich durch eine
lebhafte TtZeststörung in der Höhe maritime Lust zeit¬
weise stärkere Bewölkungsschwankungen hervorrics . Die
Großwetterlage hat sich wenig geändert : arktische
Kaltlust baute vor der ostgrönländischen Küste ein

Im Dritten Reich
jedem

Arbeit und Brot!

Hoch auf , dessen Lust teils östlich im Rücken des iwrd-
skandinavischen Wirbels abfließt teils mit südlicher
Richtung zum Rücken des mit seinem Kern westlich
von Großbritannien liegenden Wirbels , der schwach
nordwestlich vorstoßt . Tos Wetter Nordwcftdeutsch-
lands wird über Sonntag im allgemeinen ruhig stm-
doch kann später mit stärkerer Zufuhr maritimer Lust
und etioas lebhaften Formen des Wettcrgcfchchens
gerechnet lverden.

Voraussage für den 15 . April:  Mäßige
Winde südlicher bis südwestlicher Richtungen , vor¬
wiegend freundlich doch namentlich in östlichen Be¬
zirken zeitweise Neigung zu leichte » Niederschlügen.
Etwas ansteigende Temperaturen.

Aussichten sür den 10 . April:  Bei west¬
lichen Winden wolkig , keine » der nur geringe Nudn-
schlüge , wenig Tempcraturändernng.

Mitteilungen und Hinweise
(Die dioruntsr belinällcden ölitteUaneeo esdären

ram ^ nrojeeotoUl-

Rcichsbund ehemaliger BerussfolLatcn <ti . AI
Landesverband Bremen , Ortsgruppe Bremen . Ui»
Freitag , drin 20 . April um 20 llhr Jahreshauptver¬
sammlung . Geschäfts - und Kasiendericht . Bu »^ -'
Mütze tragen . Am Sonnabend . 21 . April » m 10.30 Um
Vcrbandssnhrcrtngnng Kniserhalle : Vortrug des B »n-
desdircktors Grünbein . Mitglieder können teilnehmen-
Atvnds pünktlich 20 Uhr , FahmnNveihe . SiclerS oeg-
sälc.

Kreis Bremen im Deutschen Sängerbund
Mitteilungen zum „ Tag der Arbeit " ll Psost " "!

Mvntng . lli . 'April , 20 >il Uhr , im Museum . Erscheine
aller Liedervätcr , deren Vertreter und Ehormeister
Pflicht.

Bayrcuther Bund . E . V . Das zweite Konzert jung»
Bremer Künstler findet am Dienstag , dem 1 '^ , 7 ,
der Glucke statt und wird von Hans Währen W ""
Oskar Lesers (Geige ) , und Artur Grenz (Bratsche
Kompositionen ) bcstrtttcn . Elsa Rochow (Gelang!
Eva Schildt ( Begleitung ) , hoben ihre Mitwirkung 1 '
gesagt . Karten bei Praegcr L Meier.
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Anlegung einer Lchrlingsrolle
für die Einzclhandels -Lehrlinge
Die Kleinhandelskammer beabsich¬

tigt die Einrichtung einer Lehrlings-
rollc, die sämtliche  in bremischen
ginzelhandelsbciricben lernenden
Lehrling« (also auch die zur Zeit im
2, und 3. Lehrjahre stehenden) um¬
fassen soll. Diejenigen Lehrlinge,
welche die Berufsschule für den Ein¬
zelhandel besuchen, werden durch, die
Schule erfaßt werden. Alle übrigen
Lehrlinge (männlichen und weiblichen
Geschlechts) haben sich in der Zeit
vorn 16. bis 30. April 1031 (9 bis
I Ilhr vormittags ) in der Kanzlei
der Kleinhandelskammer , Contrcs-
carpc 16, Zimmer 3, zwecks Eintra¬
gung in die Lehrlingsrolle anzumel¬
den. Zu diesem Zweck« ist ein Frage¬
bogen auszufüllen , der in der vor¬
genannten Zeit bei der Kammer zu
haben ist. Mit der Anmeldung ist
ein Stück des (christlich abgeschlosse¬
nen Lehrvertrages einzureichen, das
hei den Akten der Kleinhandelskam-
mrr verbleibt.

12. 1. 31.
Die Kleinhandelskammer.

des Katasters , Termin angesetzt aus
Dienstag , den 21. April 1831.

mittags 12 Ilhr , im Katastcramt,
Kaiserstr . 20/22, Zimmer 31, 2. Stock.

Alle Beteiligten werden zu diesem
Termin geladen, etwaige Einsprüche
gegen die Nichtigkeit der Karten und
Register vorzubringen , unter der
Verwarnung , daß spatere Einsprüche
keine Berüchsichtigung sinken werden.

11. 1. 31. Senator f. die Finanzen

Lessentliche Kunstgewerbebibliothek
Bremen, Am Wandrahm 23.

Ausstellung im Lssesaal anläßlich
der Eröffnung der Nordischen Kunst¬
hochschule: Die Handzeichnungen
Alfred Rethels.  Besuchszeiten:
wochcntäglichaußer Sonnabend von
8—13 Uhr, Montag und Freitag von
17—19 Uhr und Dienstag und Don¬
nerstag von 18—21 Uhr . Eintritt
srei!

Staatsbibliothek , Miss. Abt.
Alle vor dem 1. März 1931 ent¬

liehenen Bücher sind sofort zurück¬
zugeben. Am 21. April 1931 lverdcn
die kostenpflichtigen Mahnungen ver¬
sandt.

Der abhanden gekommene, am 11.
Juni 1926 für Albert Kappe, Lüne-
burger Straße 31, ausgestellte Zu-
lassnngsschein sür den Pers .-Krast-
wagcn 1IV 6829 wird sür ungültig
erklärt. Polizeidirektion.

Der in Verlust geratene , am 5. 1.
l829 sür .Hermann S ü n d « r m a n n,
geb. 13. Februar 1906 in Bremen,
ausgestellte Führerschein wird für
ungültig erklärt . Polizeidirektion.

Der in Verlust geratene, am 1. 10.
30 sür Ewald Janssen , geb. am 22.
1. 10 in Oldenburg , ausgestellte Füh¬
rerschein wird sür ungültig erklärt.

Polizeidirektion.

Der in Verlust geraten«, am 2. 5.
!1 sür Hermann Lehman«, geb. am
9 3. 91 in Weseloh, ausgestellte
sührerschein wird sür ungültig er-
lart Polizeidirektion.

Dem Malermeister Wilhelm Kurth,
Sremen, An der Weide 19, ist die
Ausübung des Malergewerbes , soweit
r eS als Zweig des Baugewerbes
.«treibt , rechtskrästig untersagt wor-

°13. 1. 31. Polizeidirektion.

Behebung der Krahenplag-
n in der Zeit vom 1S. April

Mai ds. Js . in dem Stadt-
der Feldmark Horn , begrenzt

»er Riensberger - und Achter-
und dem Ltndcnweg durch das
zur Ri-nsbcrgerstraße , Phas¬

er ausgelegt . Die Tierhalter
n hieraus hingewiesen und aus-
ert , in dieser Zeit ihre Haus-
mtsprechend zu halten.

.geflogen: ein Kanarienvogel,
Taube . Meldung innerhalb 3

m ini Fundamt , Polizeihaus,
mer 121.
un Ti -rheim des Bremer Tier-
zvereins übergeben: «in Schaser-
, und ein Bastardhund ohne
dezeichen. Meldung innerhalb 21
aden im Tierheim , verlängerte
mstraße, gegen AusweiS, sonst
. über die Tiere versügt.

Polizeidirektion.

Bekiimpsung der Blutlaus
o die Blutlaus an Obstbüumen
ritt , muß dies der Nutznießer der
me nach der Beiordnung vom
März 1899, betrcsscnd Verhütung
Wcitcrverbreitung und Bertu-
H Blutlaus (Brcm .Gesetzblatt

in Bremen (Stadt - und Land-
der Polizeidirektion Bremen

Vegesack dem Bremischen Amt
sack melden, seiner die Baume
:t reinigen und die Blutläuse
ichten. _ . .. ,
e polizeiliche Nachschau samt-
r mit Obstbäumen bepflanzten
ndstückc beginnt am 1. Juni
. Wird bei der zweiten oder nöt¬
hig werdenden weiteren Nach-
i noch Blutlaus vorgefunden und
.ssensichtlichnoch kein Versuch ge¬
st, die von Blutlaus befallenen
me zu reinigen , so ist sür jede
chtigung eine Gebühr von 3 NM>
iahten.
iark verseuchte Bäum » werden

den Nachschaubeamten gekenn-
net und sür die Winterbehand-
i vorgemerkt. Die Aussührnng
r Winterbchandlung wird über-
st.
. April 1931.

Polizeidirektion Bremen
Bremisches Amt Vegesack.

ichsbiirgschaftcn sür den Klcin-
wohnungsbau

as Amt sür Wohnung und Licd-
I, Bauhof , .Herrlichkeit, ist mit
Annahme und Prüfung von An¬
en aus R-ichsbürgschasten sur
Hypotheken beauftragt worden.
Bestimmungen und allgemeinen

irogsbcdingungcil sür die Uebcr-
mc von Reichsbürgschaften sur
Klcinwohnungsbau vom 28. 31
an der Kasse des Amtes , Bau-
Zimmer 23 im Erdgeschoß von
bis 13/4 Uhr gegen 20 NPs. Ee-

r je Stück zu haben,
t. 1. 31. Behörde sür Technik.

ie neuen Katasterkarien und die
mcssnngsregister der Vorstadt a.
W. U.. Bezirk 6o, 66, 206- 212,
und 211 und der Feldmark Borg-

. Dczirk 19 a haben gemäß der
anntmachung vom 28. .lebruar
Js . vom 2. bis zum 20- März

1 am Katasteramt ösfentlich ans-
:gen. Die Grenzen dieser Bezirke
eben sich aus der genannten Be-
ntmachung.
sur V-risikation (Beglaubigung

Richtigkeit) der neuen Karten
s Register wird gemäß ! 13 des
«tzes vom 26. Februar 1888, be-
ssendErweiterung undErneuerung

Brennmitteiverdingung
Die diesj. Brenn,n .-Verd. findet

am 19. 1. 31, 11 Uhr statt . Angebote
sind versiegelt und mit der Ansschrist
„Brennmittelverdingung " rechtzeitig
einzureichen. Allg. u . besondere Be¬
dingungen liegen im Geschäftszimmer
der unterzeichneten Verwaltung aus.
Die Angebote haben nur dann Gül¬
tigkeit, wenn die Bedingungen durch
Unterschrift anerkannt sind.

Etwa erforderliche Mengen:
Los I 230 t Fettnnßkohle , Nuß II u.

60 t Braunk .-Brikett.
Los II 100 t Anthrazit , Eiformbrikett

(für Dauerbrandöfen ).
Los III 100 rm Weichholz (Tanne

oder Fichte) in Scheiten oder Rol¬
len von 1 m Länge, nicht unter
7 om Durchmesser.

Es kommen nur Erzeugnisse des
Rnhrkohlcnreviers . des Niedersächsi-
schcn Steinkohlensyndikats , der links¬
rheinischen und mitteldeutschen
Brannkohlenreviere in Betracht. Beste
einwandfreie Beschaffenheit aller
Brennstoffe ist Bedingung.

Ziischlagsfrist 6 Wochen.
Heresftandoberberwaltung Bremen

Kaserne am Reustadtswall.

Bremer Volkshochschule
Stiidienfahrt durch Stcdingen : T.

Steilen.
Wiederholung der Fahrt am Sonn¬
tag, den 6. Mai 1931, 9 Uhr mor¬
gens (Tcilnehmerliste sür den 29.
April geschlossen).

Wanderungen durch die heimische
Bogelwelt : Pros . Weltmann.
Unverbindliche  Vorbesprech¬
ung am Freitag , 20. April 1931,
abends 8 Uhr In der Oberreal-
schulc.

Vode-Ghmnastik für Damen (Schule
Karlstr .) : W. Tidemann.
Die Uebllngsstnnde fällt ain Don¬
nerstag , 19. April , aus durch An¬
wesenheit von Dr , Rudolf Bode-
Berlin . Nächster Ucbnngsabeiid
26. April.
Karten in den Buchhandlungen

von G. Winter , Am Wall 161, und
K. Anders . Meterstraß « 5—7.

Am Montag , den 16. April 1931,
beginnt in den Staatlichen Fach¬
schulen sür Frauenberufe der Unter¬
richt in sämtlichen Abteilungen:

Allgemeine Frauenschulc , Höhere
Fachschule, Fachschule sür Kindergärt¬
nerinnen und Hortnerinnen , Schule
sür Kinderpflege- und Haushalts-
gehilsinncn , Fachschule für Wohl-
sahrtSpslegerinnen , Fachklasfe sür
Stickerei, Handarbeit und Zeichnen.
Direktorin Rost.

Hecr ' iMüAe

Zwangsversteigerungen
Dienstag , den 17. April 1931, vor¬
mittags 11 Uhr, im Gerichtshaus«,

Zimmer Rr . 171:
1. Der Lesumdeich Nr . 9ä , van Anna

Catharine Wifchhusen,
2. Osterstraße Nr . 8, 8, 10 pp., von

Erich Ernst Eotthels Freuthal,
3. Osterstraße Rr . 7 pp., von Erich

Ernst Eotthels Freuthal,
1. Vegesack, Gartcnstratze Rr . 33, von

Friedrich Krellwitz.
Amtsgericht Bremen.

(Nr . 31). In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 11. April 1931.
Hehmann L Reumann Gesellschaft

mit beschränkter Hastung , Bremen:
Durch Beschluß der Gesellschastcrver-
sammlung vom 21. Februar 1931 ist
der L 2 des Gesellschastsvertrages
(Gegenstand) wie solgt geändert : Ge¬
genstand des Unternehmens ist die
Verwaltung des Vermögens der Ge¬
sellschaft. (/33/ der Akten).

Dampsziegelei Habcnhausen Aktien-
>es«llschast, Bremen : H. C. H. Back¬

gaus ist als Vorstand ausgeschieden.
Der Bauingenieur Hermann Heinrich
Helbig in Bremen ist zum Vorstand
bestellt.

Bremer Bank, Filiale der Dresdner
Bank, Bremen : Dr . W. Frisch, S.
Bodenheimei: und Dr . N. G. Ouaatz
sind aus dem Vorstände ausgeschie¬
den.

Bernhard Himmelskamp, Bremen:
An Bernlzard Karl Himmelskamp in
Bremen ist Prokura erteilt.

August Müth , Bremen : Inhaber
ist der Kaufmann August Müth in
Bremen . Geschäftszweig: Großhand¬
lung in Bindfaden , Drahtseilen , Tau-
iverk und verwandten Artikeln . Oel-
mühlcnstraße 23.

Carl Blomc, Bremen : Die an I.
E. B. Blomc erteilte Prokura ist am
12. April 1931 erloschen.

Zink- und Bleiwerk Gesellschaftmit
beschränkter Hastung , Bremen : E.
Paßmann und B. Sundcrmann sind
nicht mehr Geschäftsführer. Der
Kaufmann Max Victor Wallhcimer
in Bremen ist znm Geschäftsführer
bestellt. Durch Beschluß der Gesell-
schastrrversammlung vom 16. März
1931 sind die ?? 1 (Firma ) und 2
(Gegenstand) inhalts /22/ der Akten
geändert . Die Firma lautet in Zu¬
kunft : Bremer Metallhandclsgcsell-
schaft mit beschränkter Haftung . Ge¬
genstand des Unternehmens ist nun¬
mehr der Betrieb einer Metall¬
schmelze, sowie der Handel mit Me¬
tallen.

Dampsschissfahrts-Gescllschast „Nep¬
tun ", Bremen : Der Direktor Karl
Heinrich Lührs in Bremen ist zum
weiteren Vorstandsmitglied bestellt
mit der Befugnis , die Gesellschaft in
Gemeinschaft mit einem Vorstands¬
mitglied oder mit einem Prokuristen
zu vertreten . Das Vorstandsmitglied
Direktor Franz Albert Carl Friedrich
Stickan in Bremen vertritt die Ge¬
sellschaft nur in Gemeinschaft mit
einem Vorstandsmitglied oder mit
einem Prokuristen . An Andreas Bog
und Ulrich Adolf Peters beide in
Bremen , ist in der Weise Prokura er¬
teilt , daß jeder von ihnen berechtigt
ist, die Gesellschaft zusammen mit
einem Vorstandsmitglied oder mit
einem der anderen Prokuristen 1»
vertreten . Die an K. H. Lührs er¬
teilte Prokura ist erloschen.

„Neptun Stauereigesellschast mit
beschränkter Haftung ", Bremen : F.
A. E. F . Stickan ist als Geschäfts¬
führer ausgeschieden. Der Kapitän

Gustav Friedrich Wilhelm Hunk« in
Bremen ist znm Geschäftsführer be¬
stellt.

Bremer Choccolade-Fabrik Hachez
ch Co„ Bremen : Es ist «in Kommaii-
ditist ausgeschieden. An seine Stelle
ist eine andere Koinmanditistin ein¬
getreten.

„Weser" Flugzeugbau Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bremen:
Gegenstand des Unternehmens ist die
Herstellung und Ausbesserung von
Flugzeugen und Fahrzeugen aller
Art sowie von allen dafür erforder¬
lichen Bestandteilen und Aus-
rüstnngsgeßenständen , die Beteili¬
gung an ähnlichen Unternehmungen
sowie der Betrieb aller damit im Zu¬
sammenhang stehendenGeschäfte. Das
Stammkapital der Gesellschaftbeträgt
RM. 100 000.—. Der Gescllschastsver
trag ist am 27. März 1931 abge¬
schlossen und am 9. April 1931 ge¬
ändert . Geschäftsführer sind der Di¬
plom-Ingenieur Fritz Max Wilhelm
Fcilcke in Bremen, der Kaufmann
Friedrich Carl Ferdinand Rasch in
Berlin -Charlottenburg und der Di¬
plom-Ingenieur Dr . !ng. Adolf Karl
Otto Rohrbach in Bcrliu -Wilmers-
dorf. Falls mehrere Geschäftsführer
bestellt sind, wird die Gesellschaft
durch zwei Geschäftsführer oder durch
einen GeschäftSsührer und einen
Prokuristen vertreten . Bekannt¬
machungen der Gesellschaft erfolgen
nur durch den Deutschen ReichSanzei
ger. Geschäftslokal: Werststr . 18.

Amtsgericht Bremen.

In das Güterrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 11. April 1931.
Die Ehelent«: Kaufmann Gustav

Robert Richard Kurt Heinz und
Anna Wilhelmine Margat , geb.
Frendenborger , Uhlandstr . 20, haben
Gütertrennung vereinbart.

Amtsgericht Bremen.
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Bekanntmachung
Die am 1. Mai 1931 fälligen Zins¬

scheine der 6 (früher 7 A bzw.
8 A ) Goldpsandbriefe Serie I—VI
der Staatlickien Kreditanstalt Olden¬
burg (Staatsbank ) werden von die¬
sem Tage ab bei den bekannten Zahl¬
stellen wie solgt 1 EM . — 1 RM .)
eingelöst:
zu Lit. -V (GM. 100) mit RM. 3
zu Lit . U (GM. 300) mit RM . 15
zu Lit . O (GM. 1000) mit RM. 30
zu Lit. 0 (GM. 2000) mit RM. 60
zu Lit . O (GM . 5000) mit RM . 150

Oldenburg , den 12. April 1931.
Staatliche Kreditanstalt Oldenburg

(Staatsbank ).

Unter Bezugnahme auf die An¬
zeige vom 10. April 1934, in wel¬
cher die Auflösung der zwischen mir
und Dr . Richard Hamburger be¬
stehenden Sozietät angezeigt ist,
bringe ich zur Kenntnis , daß die
Berufsgeschäfte von Dr . Richard
Hamburger bis zur demnächstigen
anderweitigen Regelung an mei¬
ner Kanzlei , Odernstraße 141,
vrtgesiihrt werden.

Dr. jur . Gustav Vechtel.

Zentral- ' -
Mitist
Ansgarttorswallstratze 20b.

Am Donnerstag , dem 3. Mai 1831,
werden die

verfallenen Pfänder
Nr. 4689 bis 5036 und

von 3604 bis 4596
als Gold- und Silberschmuck, Uhren,
bestecke, Ferngläser , Photo -Apparate,
kechenmasch-, Musikinstrum ., Bücher,
Aeidung , Wäsche usw. durch d. beeid.
Kleidung, Wäsche usw. durch d. beid.
Versteigerer Chr. Brauer im Berstei-
zcrungslokal daselbst ösfentlich verstei¬
gert.

Inhaber obengonannter Pfand¬
scheine, deren Darlehn vor d. 3. April
0. I . einschl. fällig waren , werden
hiermit aufgesordert, dieselben bis
zum 2, Mai einzulösen oder zu er¬
neuern.

Auszahlung etwaigen Neberschnsses
innerhalb 11 Tagen im Geschäftslokal,
nach Verlaus dieser Zeit im Polizei¬
haus, Zimmer 108. Finke L Co.

Zwangs¬
versteigerung

Morgen Montag , 18. April 1831,
dorrn. 10 Uhr,

im Lokale Königsstr . 11:
1 nußb . Büsett n. Kredenz (neu),

^ Sydebort und Vitrine , eiche mit
nußb. (neu) Radioapparat , Laute , ca.
900 Dosenöffner, Pelzmusf usw.,
erner in Konkurs - und Nachlaß-
achen: 3 Tresen, teils mit Glasaus-
ätzcn, Aktenschrank, 2 Aktenreaalc, 2

Schreibtische, div. Tische und Stühle,
1 Tuchwagen, 1 Käseschneidemaschi¬
nen, 3 Wnrstschneidemaschinen, mäh.
Schreibtisch, Geschirrschrank, Bett¬
stelle, mess. Bowle und anderes,
meistbietend gegen bar.

Bohlmann , Böthe
Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 10

MMige
Versteigerung

Morgen , Montag , 16 ., Diens¬
tag , 17 . April 34 , vormittags
io Llhr, durchgehend bis 7 Llhr,

Osterstraße 7 -10
Nustr . Frau Freuthal wegen Räu

mnng gr. Posten Mobilien, Kleider
schränke, Kommoden, Waschtische, Ecl-
schr„ Bücherbörte, Regale, Spiegel,
Kontorpnlte , Sessel, Schaukästen, gr,
Posten Tische i. a. Größen , Posten
Bänke, Rsolen, Tresen, Standuhren,
Gcldschrank, mehrere Oefcn, Posten
Marmorbecken, Klosettbecken, Posten
Spazierstöck«, Werkzeuge, Trcppeu-
stangen, Kofferschlösser, Massen, wie
Säbel , Hellebarden, Speer », großer
Posten Bücher, Portieren , Beleuch¬
tungskörper , Bilder unter Glas und
Rahmen, Kupserstiä)«, Partie alte
Rahmen- Glas -, Porzellan -, Zinn -,
Messingfachcn, Bronzen und vieles
nicht Genannte.

Anstr . Wcgener, Groß , Brünitzcr.
Zicbcn: 5 Kleiderschränke, 2 gr. ant.
Kleiderschränke, 1 Büsett , mehrere
Schreibtische, Kommoden, Bettstellen
mit Nahmen, Auflegematratzen, Kon¬
solen, Frisiertoiletten , EiSschränke
mahag. Kommoden, Eckschr., 1 fläm
Schrank, Posten Stühle , Sessel, 10
Meter lange Ncole, Tresen, 10 Stück
Tische, Bücher, Kupferstiche, Gemälde,
Bronzen , Nippsachcn, gr. Vasen,
Operngläser und vieles nicht Ge¬
nannte össentlich meistbietend gegenbar.

Günstige Gelegenheit für Wieder¬
verkäufe!:.

Georg Odemer
beeidigter Versteigerer, beeid. Schätzer

Schillerstraßc 18.
Tomsh . 230 85.

Versteigerung
der verfallenen Münder
am Mittwoch,  25 . April.

S . Meyer Ww . L Sohn
Am neuen Markt 25/26.

Semem/rütttze/
Z5eme?Aar/oe/M/r

Ordentliche Generalversammlung
am Fr - itag,  dem 27. April 1831,

18.3« Uhr,
in der Sparkass « , Am Brill.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Rechnung des Jahres

1833 und Bericht.
2. Genehmigung der Bilanz und Be¬

schluß über die Verzinsung der
Stisterscheine für das Rechnungs¬
jahr 1933.

3. Wahl von Revisoren.
1. Aenderung der Satzung.
5. Wahlen.

Der Vor st ä-nd:
E . Hobelmann,  Vorsitzer.

Von «Nor - » rück;

Or . msci . Xittnsr

klsmons/rn ^ orung n
0r . >-t. td. IVIŝ sr,

VoItm «r»ksus » »̂1k.,S « 3S2
kOkrt laut amtlicher OenekmiZunx
— um HZuijze VerwecksslunZen
susruscksllen — sd 1 . Hpi-il 1934

den wsmen:

vst. msli . ». ». lliWst -cissz

-4üAtt0 »ie »t

Zwangs-
Versteigerung
Am Tienktag,

17. April <931
vormitt . !>> Uhr
versteigcr. ich
Pfandlu ! lonig-
straßc 1: . .
Büseti . .aredenz
Vitrine , Vertiko,.
Sosa , Schreibtisch
Spiegel . Bücher¬
schrank. Stand¬
uhr , Teppich,
Formular schrank,

Aktcnregal, Kl-i
derschrank, Tre
scn, Wareureole
1 koinpl, weiß
aestr. Tchlaszim.
Peddigrohriisch u
Sessel, Schuh
inncheranSputznili-
sthinc. Schreib
Maschine, Näh
Maschine, Schnell
waago.Radioappa-
rat , 1 Posten Tee
sen und Seifen,
Pulver . sodann
gemäß K 1253
BGB , ein großes
Lager best. aus
Eisenw Wolle
Boile-Knnstseideu
und Flanellstosf.
Kragen , Spiel
jachen, Ledersach
n. a. m. meist,
bietend gegen bar

Ru stehe,
Gerichtsvollzieher
Langenstr . 111
Darnsh . 253 78

Wilhelm Oldörp 's
Lcih-Anstalt

vor d. Steint , 28
Morgen Montag,
16. April , vorm
9.30 Ilhr im obe¬
ren >saal der

Paulsbnrg
Ostertorsiein-

weg 25/26
össentliche

Bersteigerung
der

versallenen
Pfänder

Rosenbusch,
Gerichtsvollzieher
Wachtstr. 361

Tierheilkunde
Thor mahlen
Ostertorstcinw .57a

Tel . D. 267 72
Privat H. 127 00
Spezial .: Behand¬
lung v. Stauche,
Wund - u. Haut,

krankheitc» .

Zu verkaufen

Schnauzerhündin
gibt kostenlos in
gute Hand.

Künnske,
Jlmenauerstr . 2,

fKlAI
Sebaldsbrücker
Heerstr. 251

1 ostfr. Milchschaf
mit 2 Lämmer.
Grambker Geest 67

Silbergraue
Windhiindin,

gut .Stammb ., nur
in gute Hände.
Bill .! Zoo Hecker,
Sielwall 7.

3 ganz zahme
Assen.

Koops,
Elisabethstr . 112.

Kaufgesuch

Kanar . Hähne
Weibchen kaust

Fsdclhören 101

Freiwillige
Versteigerung

Donnerstag , vorm. 11 Uhr,
Georgstr. 7, und von 12 Ahr:

Doventorsteinweg 71
Anstr . Gecken, Drechsler:
Badewanne , Fenster, Türen , Wind¬

sang, 1 Holzschuppen IllXb Quadrat¬
meter, passend sür Wochenendhaus,
t Wellblech-Garage 2)4X5 Quadrat¬
meter usw., mäh. Sekretär , mäh. Roll-
pult , mahag . Uhr , Gewichtsrcgulator,
'rjsschrank, Gasbackofen, 2 Messing-
lronen , Bettücher,
in Spcditionssachen : Fenker:

1 Posten : Blumcneinsteckschiisselii
össentlich meistbietend gegen bar.

1̂ . von ^ ^sden
aceid. Versteigerer u. beeid. Schätzer

Landwchrstr . SS, I. W. 828 72

klLLti lünxerer  rsstnsrÄllLster ^ ssistenten-

täti'Zkeit in Xlinisten unci freier Praxis in

8erIin,Fsünclien, )Vürrdur8 unci kremen , iisde

iest micli stier als 2sstnarr :t nieflerxelsssen.

vf . Kilisn Vogel

Lontrescrsrpe 43 , Telefon Oomsti . 27303
Lpreekstunflen von 9— IZ Ustr unci 15—l8Iflstr

0l.».4.Gökz
Wäsostssnnastme

/^m V/sl ! 173 puf Oomsstsicle 26866

In einer Nsibcn Slvnac
Kann soviel Lesüien n.

Omtss nnO Vnanxsnekines . -).bsr äis
statbe Llnnäs , äis 8is kür äsn
mi ftanstoret straussten , reirä istnsn
immer nur IVsrtvoliss , Interessantes
siristrinxsn . Denn mas iest Istnsn in
unserer 1300 qm xroüsn Lköstslsestsu
r.sixen kann : ksäisxen Zearstsitets
Dinriosttun ^ en , stvmptsktsIVostnräume,
Linst - nnä ftolstermöstel , vsrloknt
mirlciiek einen Sssue !,. Luvst ress äis
preise anlanzt unä äis vortsilstskts
Lsklvsiss.

„3s !l6k18 )V6I ' t - bsgst ) I' 6I '18 )V6s 't"

vanvorstHSdcl
5ckl » »rlo >m»r Grp » l »» ilm »>» r GU » sr » mlmm » r
llb »r 1i0 p o I » I » r mö d » l G 7 » p p I c 8 »

l-tsmsliligsn , ^osistruks  3 - 11
IiS1lnuI » n , d Horlil mll o,r r

Langenstraße 14 neben Efslghaus
1. Stock: Vier helle, vollständig neu errichtete kleine,

ein großes Kontor , Heizung, Zugang zu jedem Kontor
vom Flur , aus Wunsch mit Einrichtung (Schreibtisch,
Stühle , Bücherbort, Schreibmaschine usw.), saubere Ne-
benräums . Die Zimmer können einzeln, mehrere und alle
zusammen gemietet werden. Das große Kontor wird ge¬
gebenenfalls als Kanzlei mit Fernsprechvermittlung —
Nebenanschluß i» jedem Zimmer — unter einem selbstän¬
digen Unternehmer eingerichtet, welcher Anrufe vermit¬
telt , bei Abwesenheit der Einzelmieter Anrufe vermerkt,
Bestellungen annimmt , Besorgungen nach Plan macht,
Schriftwechselmiterledigt , Schreibdnmcn gegen Vergütung
entsprechend geleisteter Arbeit stellt und sonst auShilft.
Geeignet sür Vertreter mit gleichen Kunden und verschie¬
denen Waren , Makler, Buchprüfer , junge Rechtsanwälte,
gegebenenfalls Einrichtung einer zeitgemäßen Rechts-
bücherei. Liebhaber wollen zunächst nur besichtigen und
Anschrift mitteilen.

Dr . Lcmkc, Am Wall 113/111. Fernsprecher 22111.

vecssiietesi I

Wohnung
3 Zimm . u. Küche, 50 Mk. per sos.
Besichtigung Von —12 Ilhr vorm.

Näh . Waller Heerstr. 91

Zum 1. 7. 1931, im Hause
Faulenstraße 53

1. Etage, 7 Zimmer , Küche, Bad,
Zubehör.

Nachzusr. Schröder
Buntentorsteinweg 23

nachrn. zwischen 5 u . 7 Ilhr.

Möbl . Zim, mit
Kochgel. u. Ofen
s. 2 Pers.
Angeb. u. N 2067

Stadt - « . Fern-
IVIöbel-

ti ŝnspoi ' te
Heinr . Schneider,
Hemmstr. 18-20.

2 Zim., Küche
11—1 Uhr.

Düsternstr . 6.
Mod. 1 Zim. m.
Bad u. Heizung.
Nürnbergerstr . 9 ßßvklSI 'N«

xvßi 'foire
am ßßarkt 17

Behagt, möbl. Zi.
mit Bad und Tel.
Brücken-

straße 16 ptr . l. 1 Zimmer Ptr.
Theod. Körner-

straße 27
Hastedt abg. Etg .,
3 Zi ., Kü., Zub.
15
Wilh . Roscbrock,
Möbeltransport,
Brcitcnweg 28

Sos . Soutr .-Kü.
und Zimmer

Oderstr . 95

Beh. möbl. Zi. m.
ganz. oder halber

Pension
Frau Dr . Fröhlke

BrahmSstr . 22

Findorssviertel ab¬
geschl. 1. Etg ., 3
Zim., Kü., Balk,,
Mansardz ., Zube.
55 -/t.
Wilh . Rosebrock,
Möbeltransport,
Breitenweg 28

Rheinstr ., 1. Etg.,
3 Zi., Kü., Zub.,
50
Wilh . Rosebrock,
Möbeltransport , >
Breitenweg 28 l

Möbl. Zimmer.
Hohentorstr . 15

vrviiikirv
sincien sivk schneller

im vrennpunkiI

« er wacinraire I

bei
kris «ilrü « k

8ta6t » « nck keiniuin »üz«
LbtlZ . Wostriunßsriacstvv.
kriesensteske 28 - 30
8smmel -stlr. : stlanss 44995

Parterre - Zimmer
a. m. Kochgeleght.

Werderhöhe 10
(b. d. Huckclricdc)

Laden
m. o. ahne koinpl.
Wohng .. Beranda
u. Wintergarten
zum 1. Juli.

Hohcntork
Heerstraße 87

Sonn . möbl. Zi.
Kornstr . 821

Wohnung sofort
30 .L.

Hohent. Heer¬
straße 59
Putjenter

Möbl. Zim. a. j.
Mann.
Eintrachtstraße 36

Laden mit Zim.
cvtl. Arbeitsranm

Bergerstr . II
Ecke Lsters'bergstr.

Linäorkk

Alans. a. alleinst.
Dame, 2 Zi„ Kü.,
28 „1!, zum 1. 5.
Fiudorsf.
Angeb. u. I 3859

Küche und 1 Zi,
im Souterrain

Hemmstr. 75

1 Zim., Küche u.
Zubehör 3. Etage
sosort^ od, später

Herbststraße 9

Möbl . Zim. Part.
1 ,L: Timmers-
loherstraße 51.

IIinASKenä

Borgfeld ! Frdl.
Unterwohu ., Zub.
und Gartenland.
Angcb. u. H 120.

Ritterhude , Bre¬
mer Landstr . 319,
1-F«m,-Haus , sos.

Gr . sonn . Zini
1 oder 2 Betten.
Gr . Sortillicn-

straße 7!
Frdl . möbl. Bal>
kon-Zimmer.

Neustadts¬
wall 15oII1

1. Etag«, 3 Zi. u.
K., abgeschl. Pr.
58 cki!.

Kornstr . 202

Frdl . möbl . Zim.
Mainstr . 51 r. kl.

Osten

Laden, 3 Zi., Kü..
sos. Adelenstr. 15,

ab 9 Uhr.

Z- 1. 5. 31 saub.
Wohnung.

2 Zi., Kü. m.Zub.
u . Badbenutzung.

Holler Str . 3
(ab Schmidtstr .).

Fum 1. 6. Haus
l» Achim mit
Obst u. Gemüse¬
garten . Näheres
Eisenacherstr. 22

Großer Eckladen
m. Nedcnräumen,
1 Schaufenster.
Lützowcrstr. 129,
Ecke Haserlamp,

1. Etg . zum 1. 5,,
Preis 15
Oelmühleust .21-2S

Schöne geraum.
abgeschloffene

Etage
mit Bad und zwei
Balkons . 80.—
Hamburgerstr .177.

backen
evtl . sofort

Näher. Remberti-
straße 561.

Aentruni

1. 5. Wohnküche,
Kam. u. Zubehör
20 ckk an 1 Pcrs.

Großenstr . 23

Leustnät

Js - rstr ., srdl. so.
2 Zi.-Eta . m. an¬
säst. Balkons . Kü.,
Speiset n. Zube¬
hör zum 1, 7.
Angcb. u. K 1210

2 Zi. u. Kü. zum
1. 5., 10 -ck. Bei
nur von 10—12.
Mainstr . 2911.

Möbl. Zimmer.
Kl. Allee 28/80

Frdl . möbl. Zim.
Mctcrstr . 106 pt.

Mod. sonn. b-
Zim.-Wohnung,

Wintergart ., Hzg.
Wavmw., Bad,
2 Balkons.

Ostcrdcich 78

Möbl. Soutr .-Zi.
Römerstr . 7

IVesteu

Kl. Laden p. sos.
«tefsensweg 120 I

Wohnk. u . g. Zi.
an alleinst. Pers.
z. 1. 5. nd. 1. 6.

FuchSberg 53

Kestrvsvst-
stnusen

Haus
Hartwigstratze 51
Näh. Hansa 13719

yesuc/ie

Suche 3—1-Zim.-
Wohnung ca. 60
bis 70 p. 1. 5.
od. später
Augeb. u. S 3868

Benmteiiehcp. in.
I Kind , sucht 1-
Zim. - Etage bis
90 ,1! per 1. 5. o,
später.
Angeb. u. L 386t

Jg . Ehep. sucht 2
Z. u. K. bis 35
Angeb. u. L 1211

Brautp . s. z. 1. 6.
od. 1. 7. 2 Zi. u.
Kü., Lstertor od.
Hastedt.
Angeb. u. E 5105

Anst. Frau f. z.
1. 5. oder später
S>4 Zimmerwoh.
Angeb. u. B117I

2 Zi . u. Kü: sucht
jg. Ehep.., Eisen¬
bahner , westliche
Borst . od. Find.
Angeb. ii. O1211

Zigarren - und
Paplerwarcngcsch.
aus sofort.

Waller Ring 2.

Z. m. Kochnische
und Balkon, evtl.
möbl. Mon . 18, « .
Lobbendorferstr. 2.

Billige Garagen
Hcmmstratze 20
b. Panzenberg.
Best. Unterhaus

1 Zim.-Wohiiuug.
Nahe Freihafen.
Angeb. u. D 1279

Gr . g. möbl.
sonn. P .-Zimmer

Biilowstr . 1.

Gr. bch. möbl.
Zimmer.
Wall . Ring 1261

Sonn . möbl. Zi.
Schrödcislr . 39

Gut möbl. Zim.
Nordstr . 1511

Frdl . gut möbl.
Vorder ; !, m. Zhz.
Preiswert.

Wendellcu.
Wall . Heerstr. 50
Haltest. Elisabeth¬
straße d. L. 2u .10

Aeltercs Ehepaar
sucht möbl. Zim.
mit Küche oder
Küchcnben. Nähe
Brill od. vordere
Neustadt . Parterre
od. 1. Et . Angeb.
m. Pr . u. G 1157

Lagerplatz bis 150
qm Nähe Panzen-
berg. Aug. T1219

Abge. 3 Zi .-Etg .,
Zubeh.. , . 1. 7. f.
alte . D. (Leamt .-
Wwe.1, ca. 60, « ,
falls Hzg., d, ert.
Dorlde. Schwächst.
Angeb. u . H 1233

Sonnige
5 - Z. - Wohnung
m. Wintergarten
od. Veranda , cbtl.
klein. Eius.-Haiis
mit Garten . Nähe
Zentrum . Angeb.
u . H 3858.

Aelt. Dame sucht
leere « Zimmer
mit Kochgelegenh.
Ang. u. S 1218.

Ehepaar (Daucr-
mictcri m. 13jähr.
Tochter sticht
2)/ Zi . m. Küche
svwrt oder später
Aug. ii. I . 4231.

Achtung! H.-I ., Bann 227, Neu¬
stadt, sucht im Zentrum der Neust.
3—1 Geschäftsräume oder lcersteh.
Haus. Augeb. m. Preis an Bann-
sührer Karl Gerard , Buntcntor-
sleinweg 6tl7.

Möbl. Zimmer f.
berufität . junges
Mädchrn. Preis-
angeb. u . D 1228

Aeltcre alleinst.
Beamtenwitwe s.
abgcschloss. Etage
(2 Zi . u . Küchel.
Ang . ii. C. 1228.

F . ruhige Mieter
sonn. 3 Zi., Kü.
n. Zubeh. z. l . 5.
Zentr . od. Ostert.
Preisangebote u.
A 1S76.

Kfm. mit 1 Kind
sucht 3 Zimmer-
Wohnung , östliche
Vorstadt , evtl.
Schwachhauscn.
Angeb. u. N 1238

Berusst . Frl . m.
2j. Jungen sucht
P .-Zimmer u. K.
cig. Betten und
Wäsche.
Preisangebote u.
K 1235.

Jg . Ehep. sucht
kleine Wohng . Z.
u . K. in. Zubeh.
Angeb. u. E 1278

Kindergarten s.
2—3 gr . Räume
mit Gart . Ostcr-
tor.
Angeb. u. R 1212

2 Zimmer , Kü.
und Zubehör.
Angeb. u . N 3863

Brautp . s. z. 1.
8. o. sp. 2 Zi . u.
Küche bis 30 M.
Ang. u . A 1226.

Atätt/rec « ,

Zu verkaufen.

s
Besichtigung heute: 11—1; 1—6.
Schlrifmühle 44 (leerst.)

1-2Fam .«Haus , 8Z . Bad,etc.
Preisl . RM 21609 .—

(- - V- Taxat)
Gildcmeister L Bollhagen.

R. D. M.

Moderne

kiI>-lI.MilWWWWf
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen . 2. Hypothek zu
1 A vorhanden.

8cI »si7nIi <>i78<sti -» 8«
ab 15 700 «

DloI »v« L» Ilennsti '» 8e
Herrschaftliches Einfamilienhaus

Osten «!« icIi
die zwei letzten hochmodernen Zwei¬
familienhäuser

6eoi »zk»Li -äninFstveiko
Herrschaftliche Ein - u , Zweifamilien¬
häuser.

Baugeschäft,
Clausfenstr. 38, Hohenzolleenftr. 28 s

kigenkeim -Ssu
mit psllltisbsuclsrlsstsri

^vvslfAmillsriftÄussi'
i-sastsr - unci plsmsiiisrstk '.
sb ^ ogoburgsratenSs , » teusrtial,

günstig « Asälngungsn.

IViOisIm Köstsfmsnn
lnd . K. ZVlclcmnnn , 8,umsl »t « r

L - ä , Kamp 21 / V/sssr S4SSI - 52

Partner
sür best. Doppelhaus Schwächst,

ca. 27 500 RM.
Näh. Strohecker, Schwächst. Heerst.3

Tel . H. 101 31

Im Bau befind!, steuerfreie ino

Einfam .-HLuse
m- schö.Gart . a . d.Wtherbergst . (Ho
»b Herzogenkamp) günst . Zahlg .-B

H. Freesc, Maurermeister
Langenstr . 81, 3. Et ., Rol . 812!

Grundstück
in der Kornstraf
passend für Baugeschäfte aller L
3000 Quadratmeter groß , i
Zweifamilienhaus mit Heizn
Autogaragc , gepflastertem Hof i
Bogenschuppen , 17X20 , se
günstig.  Baujahr 1926. Ansch
fungswert ca RM . 50 000.—

Näheres : Habcnhausen , Hc
dämm 163.

Z» verkaufen

Geschästsh. m. 10
Meter tief. Lad.,
Faiilenstraßc.
^lngeb. u. M 1212

schön . Obstgart .,
gr. Bude. billig.
Angeb. u . P1215

WKIlW ». » gU8
Schleswig. Str . 81
Günstig . Beding.
Näheres am Bau.
Heim. Bathmann,
Zwisch'ahuerstr . 2.

Kolonialwaren-
Geschäft

nüttl . Größe, um-
ständeh, sofort.

Erfordert . 1500 b.
2000 Mark.
Augeb. u. D 1201

Zu Pacht, gesucht

Flottes
Lebensmittel¬

geschäft
Z. pachten cvtl.
kaufen gesucht.
Angeb. u. K 5710

^8Tirttl,06IL

Ols ssrlüss Vsratung
ln sll « n l. sbsn »trsgsn

_21
st> UMsn, 7«>, <oo 17!

2-/--3-Z.-Wohni,.
Zentralst .. Balkon
od. Gart . (Parkv.
od. Schwächst.) v.
jg. geb. Ehepaar,
15—50 ,.1k.
Ang. u . Z. 1225.

kalnien
mit ttsirvnkrvur

80x 120  s .gz I 130x300 s .so
80x150 r.3S 160x300 S.7S

130x200 4.7S 160x350 g.7S
130x250 8.80 > 180x400 11.7S
unä in jeäar anäeren Qröke
Wimpel , ^ stinsristsrigsri,

^sbrienstokke , Î sbnentisltsr

Ssttsnksur

MINMSMI
veilisLiss

kinrlge bleustscit
neben 8t . ftaulißircbe



Krön « « « L v « rnL » i » « I»
vuntsntorrrtsin ^ sg 24 -2S

Zugelassen 2um Verkauf psTteismtlieker , vo ŝekfiftsmskiger Sekleiciungs - u.^ usrüstungsgegenstsn ^e
sowie ^ b^eieken clei' ^ stionslso ^isüstiselien veutselien / 7̂beite 7ps 7tei un6
eieren sngekö êncien Formationen un6 Verbsncle.

^etropoi
Heute , 11Uhr vorm.
(KassenÜttn . u . Linlaö 10' /« Ukr)

LinmsliKe

rrllk VvrsiellunL

Den gvoko 11k/V: l iliii

ttllikll« In
<Lin Üönisfs - Seiiicksal)

In 6er litelrolle
0No6sdükr

Numerierte Plätze
Eintrittspreise 75/H bis 2
6ugen6I . kaben Tlutvitt

^letropol
3V - SV4U . 8 » /,

unnumeriLrt num . plätrs
75 ? kg. bis 2.- I .- d . 2 5Ü

Das kublikum i8t
kingevissen

voekeKeisterung!MlW
6er strablenttste aller 1s-
nöre in 6sm kabelliatten

oknsglsicken!M/nlkerr
wtt nach Dst

Ois übrige
Kanonen - kesetrung:

Hsrtiis Lggsrt

I?aul iKeinp,H »ea Linsen
kaui Hövkigev

liigenai . Nsdsn ru äsn essisn
vsiaen lismeiiungsn rmiM!

WM > «
S '/g un6 8 ^ Ubr

Den aternbeeaubencke

Somdsn - krkolgl

ÜM lillStt
Lrigitts l-lelm

m

6o >6
mit l,i » n vtz ^ srs , lViioksel
Svttnen » ^ rieclnek Ks ^ SIs^

G Jugoncllleks lldsf 14Iskrs I
. ksbsn Lutritt *

W « ^ I«
SVz un6 8 /̂, Ubr

l niii' nood miiigk isge i
Der stLrlrste unci
sckteste ^rontkilm,

cien fetter sstisn muk!

5wklriiov
IM

I lugsncllicko haben I
» nsciimittsgs Lutrttt »

i-tsute Sonntag
Im

Lssms
0er groks

VsnLkrsLrSSZA
!m lunns!

Zsrr Kspekis

^iniaö 8 Ubr

g
vsvreuMervuna k . v

Aebesmo ^ se/r/

IW Dienstag , 17 . Lprii
IM Qiooks , 8 hlbr:

ritvnrerNunßer
vremer ttliasiler

^USkllKl ' VNljv:
Nans LZKnon, Klavier
Oskar bvksrs» Qeiße
-Vrtur Orsnr» Komposition

u. öralscde unter ireunäl.
/̂ it>virk. v. LIs« krocbow,
Oesanß

^V2 8k îU4t, Legleitunß
Karten Nk. 1.—, 1.50 bei

prssgsr L IVIvier
un6 ^dsn6kas8«

,,,,usus, » u

Hohenzollern
Ostertorstrsste 28 - 28

Bier-, Wein- und
Gpelsehaus

lAittagessen
Woebentags 0.80 1.10, 1.50
Sonntags 1.00, 1.50, 2.00, 2.50

prslsvts^s 7agss - un6 / b̂sn6-
ka^sn. lügllok : ^ bsn6s Ontsr-
kaltungsmusik. Vsrslnsrlmms:
un6 llsgslbsdnsn

Qaststäiien
Vsrrsiebnis

^ IVIittss Huckling!nb.: I-Isns Osou
Das beliebte  ksiniiisnlolral

^s6en Sonntag VLßH
Lonntsss absncis Krattoost-
vsrdinciunknaob Srsmsn

^sclsn Absncl
di » 4 Ukr l ^snr

) e 6 e n Sonntag ab 16 I6kr

Künstlerkonrert

ansLblisken6 ; kleine »' lanr
a >8 O a 8 t : Stiininung8kulnori8t

Issebs uncl Lgnss Kstbrsln
)e6en lVlittvvocb u . Oonner8tag
Kranrcben.

(1 Ukr naebt8 käbrt Omnibus
mit ^ rmebluk naek allen Kicb-
tungen)

vss LwMKLaHa«
gegenüber 6ern pooks -^Iussum

empkieklt seine gemütlicken , kiatoriacben Käume - Vorrügl . Kücke

Islspb . K 467 4̂ Vi/ LIlsnbee'gvr Kllobsnmslsto« (ZroLsnsir. 77

kstkr - catL

sll » Usl

IVIIWvoeb. lS . LprII , 20 Ubr

,r « ,N » n 8i»

<» d « rn « ulsn « l

Hilgers Hotel
Düsternstr . 70/71

Mittags - und Abendtisch in bekannter
Güte , zu soliden Preisen.

Meüer/ioiittis ckei

^opeaüasiener

Domcüos-Xonrerter

lirgsi : II. ll. Hurisii -llMsmen
X« rt » n -.80 u . 1.- Inum .) b » 1

pr » » g » r L U « I » r

GtaatStheater

„Die Wahrheit
um Oesterreich!"

Hierüber spricht der

Landespressechef der NSDAP . Oesterreich

Raimund Haintz
am Mittwoch , 18 . April 1934 , 20 .30 Uhr , im

( § LlfM0 , auf den Häfen

Es spielt die SA . - Stand artenkapelle 266

Einmarsch der PO . - Fahnen

NSDAP., Kreis Bremen

llkp W llgz WkIlllM
Grohe «Sastsvielreihe

18., 21 ., 25 . April und 5 . Mai:

Abttma/rn
vom Opernhaus Köln

siegmund (Walküre ) —
Siegsried (Siegfried)

Att/re/ / 7klof
von der Stadt . Oper , Berlin
Siegsried ( Götterdämmerung)

Kammersänger

7/reo t/remeni
o. d . Städt . Theatern , Duisburg
Wotan (Walküre ) —

Wanderer ( Siegfried)

! Mrlu Nekcke5
^ vom Opernhaus in Leipzig
: Mime (Siegsried)

^ verbilligte Sonderabonnements!
l Der Barverkauf hat begonnen.

IIIkllicilMWMI«
Heute , Sonntag , nachm . 4 Uhr:

Der große Schlager
HoelnsNnrsiss

^Lustspiel von Adele Machet »«
Kleine streife

Abend« 8 Lchr:
DnSprachtvollerSesellschaft « -
stUck. Enthusiastischer Beifall
bi « durch d . eisern . Vorhang

tsilv Ulililisi'msi'sz fgelisi'
Line Komödie au « der Gesellschaft
von O «tar Wilde,
Deutsch von Karl Lerb«

Montag : 18, Deutsche Bühne

Dienstag : 18. Eonber -Abonnement

Mittwoch : 18. Kammersplel

IM MÜSI'MI'KS fgclISI'

5 omm « 1» ursnI

vss psrscllssüsr gssmsrScbvivlr
a.cl.t.e8um-?5omenscie§els§en
tterrUcb . Lparisi -ZanK ab Lurg

olnskr von 12 /̂, - 14Vs vbr
psrkplslr - OsvOe 8p !slv,isss
^Mvocb , LonnsbsncI , Sonntag

ri . »« aöiüÜ5

GtaatStheater
Sonntag , 15 . April , 15 Uhr,

63 . Nachm .-Vorst . kl . Pr.
— .40 — 3 — Mk.

Die Mrief -c/ksirli
20 Uhr , Er . H

7/ire Tko/ieii Sie / Snrerin
Montag , 16 . April , 20 Uhr,

Geschl . Borst . s. d . Deutsche
Jugendbühne

Dienstag , 17 . April , 19 .30 Uhr.
Dienstag -Platzmiete

Lärmen
Mittwoch , 18 . April , 20 .30 Uhr,

Er . L
1 . Borftell . i . Ring -Zyklus

Der Ring des Nibelungen

Dar KireiapM
Donnerstag , 19 . April , 20 Uhr,

Er . 8
Zum ersten Male die Lust¬

spiel -Neuheit:

Der Nebe § ott sebk ckliick
6en Tva/ü

Zreitag , 20 . April , 20 Uhr,
Gr . . L

Der - rekckiilr
Sonnabend , 21 . April , 18,30 Uhr/

Gr . L
2 . Vorstell . i . Ring -Zyklus

Der Ring des Nibelungen

Die Walküre
Siegmund : Carl Hartmann

a . G.

Wotan : Theo Themcnt a . G.

Sonntag , 82 . April , 15 Uhr,
64 . Nachm .-Vorst . kl . Pr.
—M — 3 .— Mk.

Der"rtzeaaerbaroa
20 Uhr , Er . L

tie/iaack
Montag , 23 . April , 19 .45 Uhr,

Geschl . Borst . s. d . Deutsche
Bühne Vegesacl.

Dienstag , 84 . April , 20 Uhr,
Geschl . Borst . s. d . Deutsche
Arbeitsfront.

Mittwoch , 25 . April , 18,30 Uhr,
Gr . L
3 . Borftell . i . . Ring -Zyklus

Der Ring dxs , Nibelungen

/iepirieti
Siegfried : Carl Hartmann

a . G.

Wanderer : Theo Thement
a . E.

Mime : Hans Fleischer a . G.
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werden Ihnen geboten:

Stets den guten gewohnten Platz — Kein An¬

stellen an der Kasse — Abwechselnder gefälliger

Spielplan von 16 musikalischen Werken und

6 Schauspielen

18  selWenMe Wochentage und4 Sonntage
Große Preisermäßigung!
Günstige Zahlungsbedingungen!

Wir empfehlen Ihnen,
sich bald zu entscheiden

Den bisherigen Platzmietern
steht ihr Platz bis zum 10 . Mai
zur Verfügung
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Sonntag , den 15. April 1934

Die Frage der zweiten HypothekKaffee-Handels -Aktiengesellschaft,
Bremen

Volle Beschäftigung — Flüssige Bilanz
Der allgemeine Kaffeeverbrauch in Deutsch¬

land war im Jahre 1933 fast genau der gleiche
wie 1932. Die gestiegene Kaufkraft habe zu
einem Mehrverbrauchbilligerer Waren geführt,
ohne daß gesagt wird, in welchem Zusammen¬
hang diese Abwanderung zur billigeren .Ware
mit dem eigenen Geschäft steht.

Die Gesellschaft hatte nach Abzug der Auf¬
wendungenfür Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe
einen Rohertrag von RM 7,643 Mill. RM. Dazu
kommenRM 259 457 außerordentliche Erträge
und RM 77 337 Erträge aus Beteiligungen.

Löhne und Gehälter erforderten RM 1,078
Mill-, soziale Abgaben RM 67 067, Zinsen —
ein Saldo-Posten — RM 200 600, Besitzsteuern
RM 281 247 und alle übrigen Aufwendungen
RM 4,907 Mill. Für Abschreibungen auf An¬
legen, die in bisher üblicher Höhe vorgenom¬
men sind, wurden RM 379 878 und für andere
Abschreibungen RM 466 297 verwandt. Auf
zwei Beteiligungen seien RM 154 029 abge-
gchrieben worden.

Aus dem Reingewinn  von RM 683 059
(einschl. Gewinnvortrag von RM 83 072 aus
1932) sollen, wie uns bereits mitgeteilt,
5 Prozent Dividende  verteilt , RM 100 000
dem Reservefonds überwiesen und RM 83 059
.vorgetragenwerden.

Die Bilanz  zeigt bei einem Grundkapital
Von RM 10 Mill., 0,8 Mill. Reserven und
0,405 382 Mill. Rückstellungen RM 5376 576
Verbindlichkeiten, davon RM 8,018 für .Waren¬
lieferungen und Leistungen (einschließlich
Zöllen), RM 0,369 Mill. gegenüber abhängigen
Gesellschaften und Konzerngesellschaften, RM
0,733 Mill. Wechselverpflichtungen und 0,279
Mill. Rembourskredite, Hypothekenschuldenund
'Anleihen belaufen sich auf RM 0,63 bzw. 0,342
Mill. Außerdem findet sich in der Bilanz ein
Rechnungsabgrenzungsposten von RM 34 492.

Grundstücke nnd Fabrikgebäude stehen mit
0,3 bzw. 0,8 Mill. zu Buch, Geschäfts- und Miets¬
häuser mit RM 2,505 Mill., Betriehs- und Ma¬
schinenanlagenmit 0,7 Mill. Inventar und Ver¬
kehrsmittel sind als Merkpostenmit RM 3 bzw.
RM 1 eingesetzt. Von den Beteiligungen
wurde eine durch Zuzahlung auf den Paristand
gebracht; zwei ändere wurden mit RM 154 029
abgeschrieben. Auf nominell RM 34 000 Anteile
der Internationalen iWaren-Clearing GmbH,
waren nur 25 Prozent eingezahlt. Als Gesamt¬
beteiligung wird RM 6,580 Mill. ausgewiesen.

[Wertpapiere sind mit RM 2,418 Mill einge¬
setzt, Forderungen mit RM 1,056 Mill., Waren¬
vorräte RM 0,708, Roh-, Hilfs- und Betriebs¬
stoffe mit RM 0,301, Anzahlungen mit 0,209,
Forderungen an abhängige Gesellschaften usw.
mit 0,579 Mill. Bankguthaben belaufen sich auf
RM 137 317, [Wertpapierdepots auf RM 0,945
Mill., Kasse usw. auf 47 499 RM. Bürgschaften
waren in Höhe von RM 1,836 Mill; übernom¬
men, Bürgschaften am Bilanzstichtag beständen
nicht. Die Bilanz schließt mit RM 17 299 Mill.
ab. Der Gesellschaft, die Mitglied der Fach¬
gruppe Lebensmittelindustrie im Reichsstand
der Deutschen Industrie und des Markenschutz¬
verbandes ist, wurde ein weiteres Patent zur
Entziehung des Koffeins aus dem Kaffee erteilt.

Das neue  Geschäftsjahr sei bis jetzt hei wei¬
ter voller  Beschäftigung normal verlaufen.
Es habe den Anschein, daß es sich auch weiter
befriedigend gestalten werde. (G.V. 27. 4.)

Dampfschiffahrt«-Gesellschaft „Neptun“,
Bremen

Direktor Karl Heinrich Lührs ist in den
Vorstand der Gesellschaft eingetreten, die Her¬
ren Andreas Voß und Ulrich Adolf Peters ha¬
ben Prokura erhalten.

*
Die Reederei .veröffentlichte kürzlich in un¬

serem Anzeigenteilihren Abschluß zum 31. 12. 33.

Dampfziegelei Habenhausen A.-G., Bremen
Bauingenieur Hermann Heinrich Helbig ist

zum Vorstand der Gesellschaft bestellt worden.

„Weser“ Flugzeugbau, G.m.b.H., Bremen
Mit einem Stammkapital .von RM 100 000

wurde in Bremen die „Weser“ Flugzeugbau
G.m.b.H. gegründet, die sich die Herstellung
und Ausbesserung von Flugzeugen und Fahr¬
zeugen aller Art, sowie von allen dafür erfor¬
derlichen Bestandteilen und Ausrüstungen zur
Aufgabe stellt . Geschäftsführer sind Diplom¬
ingenieur Fritz Max Wilhelm Feilcke, Bremen,
KaufmannFriedrich Carl Ferdinand Rasch, Ber¬
lin-Charlottenburg und Diplom-Ingenieur Dr.
ing. Adolf Karl Otto Rohrbach in Berlin-Wil¬
mersdorf.

Wilhclmsbnrger .Wollkämmerei AG., Harburg-
Wilhelmsburg.

In diese Gesellschaft wurde die von der
Bremer,  Döhrener und Leipziger Woll-
kämmerei aus dem Konkurs der Nordwolle er¬
worbene Hamburger Wollkämmerei eingebracht.
Sie hat Mitte .v. J . den Betrieb wieder aufge-
nomen. — Die Bilanz  für 1933 weist Er¬
trägnisse von 0,45 Mill. Mark aus. Nach Abzug
aller Unkosten und 0,087 für Abschreibungen
entsteht ein neuer Verlust  von 159 260 RM.,
der sich einschließlich \ ortrag auf 211 0o9 RM.
erhöht. Auf das Aktienkapital von 2 Mill. RM.
sind noch 0,25 Mill. einzuzahlen. Bei 1,37 Mill.
Anlagevermögenbetragen Vorräte, Forderungen
und B̂ankguthaben 0,29 und andererseits Ver¬
bindlichkeiten0,01 Mill. — Dem Aufsichts¬
rat  gehören je zwei Verwaltungsmitglieder
der oben genannten Gesellschaften an; den Vor¬
sitz führt Generaldirektor Jung (Bremer
Wolle ), Stellvertreter Dir. Heitze (Döhrener
Wolle).

Deutsche Einkaufsgenossenschaftfiir Textilwaren
e. G. m. b. H., Erfurt

Die Genossenschaftkann für 1933 über eine
entscheidende Wendung zum Besseren berichten.
Der Gesamtumsatzbelief sich annähernd auf
50 Millionen RM. Im Geschäftsbericht wird
darauf hingewiesen, daß der Textileinzelhandel
im Jahre 1933 zum ersten Male wieder einen
größeren Warenumschlag  zu verzeich¬
nen hatte. Der Abschluß zeigt weder Gewinn
noch Verlust

Die nachstehenden Ausführungen geben
die wichtigsten Teile eines Vortrages
wieder , den der Leiter der Kredit¬
abteilung des Deutschen Spar¬
kassen - und Giroverbandes,
Dir . Dr. H. P r ö h 1, von dem Deutschen
Sparkassen - und Giroverband hielt . Diese
Gedankengänge werden in Kürze in einem
Gesetzentwurf  Umrissen werden.

Noch nie hat die Frage der Beschaffungund
Gewährung nachstelligen Hypothekarkredits so
im Vordergrund des Interesses gestanden wie
im gegenwärtigen Zeitpunkt. Denn die Lösung
dieser Frage würde bedeuten, daß das Bau¬
gewerbe  einen gewaltigen Auftrieb
erhalten und damit dazu beitragen würde, dem
Arbeitsbeschaffungsprogrammder Reichsregie¬
rung für das Jahr. 1934 einen vollen Erfolg zu
sichern.

Grundsätzlich wird man an die Lösung der
Frage der nachstelligen Hypotheken unter dem
Gesichtspunkt herangelien müssen, daß der
Hypothekenschuldner ohne Hilfsstellung der
öffentlichen Hand seinen Verpflichtungen aus
den nachstelligen Hypotheken nachzukommen
hat. Vom Standpunkt der dinglichen Siche¬
rung aus ist die nachstellige Hypothek gegen¬
über der, erststelligen zweifellos minderwerti¬
ger. Zurzeit der Herrschaft einer 1i b e r a 1i -
stischen  Wirtschaftsauffassung wurde sie
daher grundsätzlich abgelehnt. In der natio¬
nalsozialistischen  Weltanschauung aber
liegt das Schwergewichtin dem sittlichen Wert
eines Menschen, der gerade in Wirtschafts-
fragen zum Ausdruck kommen muß. Trotz dem
teilweisen, durch die hinter uns liegende
marxistische Epoche hervorgerufenen Tiefstand
der Schuldnermoralgibt es in Deutschlandnoch,
oder schon wieder eine große Anzahl von
Volksgenossen, denen es heiligster Ernst damit
ist, einmal übernommeneVerpflichtungen zu er¬
füllen . Solche Volksgenossen werden daher
auch für die Inanspruchnahme nachstelliger
Hypotheken in erster Linie in Frage kommen.

Das Abstellen auf diese Grundsätze bedeutet,
daß die Frage der Gewährung nachstelligen
Hypothekarkredits nicht  in erster Linie unter
dem Gesichtspunkt des Begriffs des Realkredits,
sondern des Personalkredits  zu betrach¬
ten ist. Selbstverständlich soll auch bei dieser
Betrachtungsweise nicht auf eine dingliche
Sicherstellung .verzichtet werden. Man wird

Deutsche Ueberseeische Bank)
Ueber die Probleme des Außenhandels

In seinem Bericht über das Geschäftsjahr.
1933 weist der Vorstand der Deutschen Ueber-
seeisehen Bank u. a. auf die Probleme des
Außenhandels für Deutschland, die mit Beginn
der nationalsozialistischen Staatsführung in
ein neues Licht gerückt sind, hin.

Die Notwendigkeit, in erster Linie unserem
Binnenmarkt als dem Rückgrat unseres wirt¬
schaftlichenGedeihensdie erforderliche Lebens¬
kraft zu geben, hat vielfach im In- und beson¬
ders im Auslande den Eindruck erweckt, als
ob dem Ausfuhrhandel für unser deutsches
Wirtschaftsleben nicht mehr die ihm gebüh¬
rende Bedeutung zuerkannt werde.

Das ist völlig abwegig. In den maßgebenden
Kreisen ist man sieh der Notwendigkeit durch¬
aus bewußt, die nationale Wirtschaft durch
einen organisch aufgebauten Außenhandel zu
ergänzen und zu stärken. Wohin wir auch in
der Welt blicken, sehen wir in fast allen na¬
tionalen Wirtschaften Abkehr von den bis¬
herigen Methoden. Die einzelnen Nationalwirt¬
schaften aufeinander abzustimmen, wird die
Aufgabe der kommenden Zeiten sein.

Einstweilen finden diese Bestrebungen ein
schweres Hindernis in dem andauernden Wäh-
rnngswirrwarr . Leider hat das Jahr 1933
nicht nur keine Besserung in dieser Beziehung,
sondern eine sehr empfindliche Verschlech¬
terung gebracht. Zu diesen Währungsschwie-,
rigkeiten kam, daß für eine Reihe von Roh¬
stoffen  die Erzeuger nur unzureichende
Preise erzielen konnten, so daß in einzelnen
Ländern die seit langem bestehende Krise eine
weitere Verschärfung erfuhr, die sich ungün¬
stig auf wirtschaftlichem und besonders fiska¬
lischem Gebiet auswirkte.

Wir berichteten bereits, daß diese widrigen
Verhältnisse ihren Einfluß auch auf die Lage
der Bank ausübten. Seitdem hatten sich ver¬
schiedene Währungen weiter verschlechtert.
Die Bank hält die Zeit nicht für gekommen,
Schlußfolgerungen aus dieser Substanzvermin¬
derung der Bank in Erwägung zu ziehen, so
lange nicht die Entwicklung, wenigstens der
wichtigeren fremden Währungen zu übersehen
sei.

Gläubigerkonferenz
im April

Die Reichsbank teilt mit: Die im Januar für
April in Aussicht genommene Konferenz der
Vertreter der Hauptgläubigerländer mit der
Reichsbank findet am 27. April nachmittags
3 Uhr im Gebäude der Reichsbank statt.

Zolländerungen
Im Reichsgesetzblatt Nr. 39 wird eine Ver¬

ordnung veröffentlicht, nach der der Zolltarif
verschiedene Aenderungen erfährt. Die Zoll¬
änderungsverordnung tritt am 30. April in
Kraft.

Concordia-Spinnerei
Der Aufsichtsrat der Concordia-Spinnerei und

Weberei in Marklissa und Bunzlau beschloß
nach reichlichen Abschreibungen den verblei¬
benden Uebersehuß von 3242 RM vorzutra¬
gen (i . V. wurde bekanntlich der Verlust
durch Sanierung gedeckt) . Der Geschäftsgang
war nicht unbefriedigend. Der dauernde
Druck auf die Preise der Kunstseiden¬
artikel  sowie die sich verhältnismäßig lange
hinziehenden Umstellungsverhandlungenbeein¬
trächtigten allerdings den Absatz. Im neuen
Jahr ermöglichte die Steigerung des Absatzes
die Neueinstellung von etwa 300 Arbeits¬
kräften. Anfang 1934 hat die Gesellschaft ihre
Beteiligung bei der Hermann Herzog & Co.,
AG., Neugersdorf in Sachsen, über den Buch¬
wert abgestoßen, wodurch die eigene Liquidität
•rheblich .verbessert wurde.

sogar die Einschränkung machen müssen, daß
selbst bei einwandfreier Schuldnermoral eine
Kreditgewährung dann ausscheidet, wenn die
einzutragende Hypothek über 60 oder 65 Pro¬
zent des Einheits- oder Verkehrswertes hinaus¬
geht. Sodann muß nicht der Weg der Pfand¬
brief-Emission, sondern ein anderer  Weg be¬
schriften werden, um die für nachstellige
Hypotheken benötigten Mittel zu beschaffen.

Diese Frage ist vielleicht dadurch zu lösen,
daß die Sparkassen  durch gesetzlichen
Zwang gehalten werden, einen bestimmten Pro¬
zentsatz ihres Spareinlagenbestandes für die
Zwecke des nachstelligen  Hypothekar¬
kredits abzuzweigen und einem für diese Auf¬
gabe zu gründenden Institut für nachstelligen
Hypothekarkredit auf Anfordern zur Ver¬
fügung zu stellen. Dieses Institut würde nicht
selbst aktiv das Anleihungsgeschäft betreiben,
sondern sich hierzu der Bausparkassen bedie¬
nen. Bezüglich der zu stellenden Mittel soll¬
ten die Sparkassen dagegen als Darlehensgeber
gelten und Schuldscheineerhalten, für die be¬
sondere Veräußerungs- und Beleihungsmöglich¬
keiten für den Fall vorgesehen werden sollten,
daß die Liquidität der einzelnen Sparkasse es
erfordert. Unabhängig davon sollte das Zen¬
tralinstitut mit einem besonderen Stamm¬
kapital ausgestattet werden. Man wird außer¬
dem, um das Werk nicht von vornherein auf
eine zu schmale Basis zu stellen, durch ent¬
sprechende Umgestaltung der Bausparkassen¬
satzungen auch für, die Nichtbausparer die
Möglichkeitschaffenmüssen, nachstellige Hypo¬
theken zu erhalten.

Deutsche öffentliche Schuldner
Durchführungsverordnung zum Kreditabkommen

Im Reichsanzeiger wird die Durchführungs¬
verordnung über das Kreditabkommenfür deut¬
sche öffentliche Schuldner von 1934, die mit
Wirkung vom 16. März in Kraft tritt , .veröffent¬
licht. Sie ist .vom Reichswirtschaftsministerund
von den Reichsministern der Finanzen und der
Justiz unterzeichnet. Es heißt darin, daß für
das Kreditabkommen für deutsche öffentliche
Schuldner von 1934 sinngemäß die Durchfüh¬
rungsverordnung über das Kreditabkommenfür
deutsche öffentliche Schuldner, von 1932 gilt.

Neuer Oelfund
im Nienhagener Nordfeld.

Die Erdöl-Gesellschaft Adelheid, Hannover
ist mit ihrer, dritten Bohrung im Nienhagener
Nordfeld ebenfalls fündig geworden, und zwar
in der recht beträchtlichen Tiefe .von 1250 m.
Die Produktion an reinem Rohöl beträgt täglich
20 t. Die Gesellschaft erzielte 1931 eine Oel-
produktion von 795 t, 1932.von 1176t und 1983
von nahezu 5000 t.

Auf Grund der bisherigen Ergebnisse er¬
wartet man für das laufende Betriebsjahr, eine
Förderung von 9000 bis 10 000t. Die Bohrungen
selbst sind .von der größten deutschen Erdöl¬
bohrgesellschaft, der Gewerkschaft Elwerath in
Hannover, ausgeführt worden, mit der die Ge¬
werkschaft AdelheidBohr- und Oelverwertungs-
Verträge über alle ihr in Nienhagen gehörenden
Erdölabbaurechte abgeschlossenhat. Die Gesell¬
schaft will in Kürze eine .vierte Bohrung be¬
ginnen. Eine fünfte soll vielleicht noch in diesem
Herbst niedergebracht werden.

Einkommen und Verbrauch
Die Belebungder.Wirtschaft hat sich während

der letzten Monate mehr und mehr auch im Ein¬
kommen und im Verbrauch durchgesetzt. Als
.vor Jahresfrist die starke Aufwärtsbewegung
der. Produktion begann, als die Investitions¬
tätigkeit , gefördert durch die Arbeitsbe¬
schaffungsmaßnahmen, wieder zunahm, blieben
Einkommenund Verbrauch davon zunächst un¬
berührt.. Das Arbeitseinkommenging zwar seit
der Jahreswende 1932/33 nicht mehr weiter
zurück. Stärker gewachsen ist es aber, seit den
Herbstmonaten und jetzt im .Winter. Dieses
Nachhinken  von Einkommen und Ver¬
brauch hinter der Produktionswirtschaft tritt,
wie das Institut für, Konjunkturforschung in
seinem neuesten Wochenbericht feststellt, er¬
fahrungsgemäß regelmäßig in der Depression,
bei dem Umschwungvon der Abwärtsbewegung
zur Aufwärtsbewegung, auf. Es erklärt sich
durchaus, daß die Belebung der Konjunktur zu¬
meist in der Produktionswirtschaft und hier
wieder vor allem/" in der Investitionswirtschaft
einsetzt, und daß es immer längerer Zeit be¬
darf, bis die Geldkapitalien ihren Weg über die
Produktionsfinanzierung in das Einkommen
durchlaufen.

Diesmal hat die Wirtschaft besonders lange
gebraucht, um diese Spanne zu überwinden:
denn überall in der Wirtschaft haben die
Schlacken der Deflation, der Drang zur
Schuldentilgung, den Strom der. Geldkapitalien
gehindert.

Nichts kennzeichnet die Besserung der, Ein¬
kommenssituation deutlicher, als die Tatsache,
daß im zurückliegendenWinter das Arbeits¬
einkommen  entgegen aller Erfahrung g e -
stiegen  ist . Nach den Berechnungen des
Konjunkturinstituts betrug es im 4. Vierteljahr
1933 6,77 Milliarden RM. Im 1. Vierteljahr 1934
wird es, soweit sich das schon jetzt übersehen
läßt, mehr als 6,8 MilliardenRM. betragen. Diese
Entwicklung ist auf den überraschenden
Erfolg  zurückzuführen , den die Wirtschaft
in diesem Winter im Kampf gegen die
winterliche Arbeitslosigkeit  er¬
zielt hat. Im bisherigen Verlauf der Belebung,
d. h. vom Tiefpunkt der Krise bis zum ersten
Vierteljeahr 1934, ist das Arbeitseinkommen
(Saisonschwankungenausgeschaltet) um 13 bis
14% gestiegen. Es hat damit bereits wieder den
sechsten Teil des Rückganges in den Jahren
1929 bis 1932 aufgeholt.

Mit der Belebung des Einkommens beginnt
nun auch der Verbrauch  auf den meisten
Gebieten zuzunehmen. Während noch im dritten
Vierteljahr 1933 auf vielen und wichtigen Ge¬
bieten Umsatzwerte und Verbrauchsmengennie¬
driger als 1932 waren, ist im letzten Viertel¬
jahr 1933 und auch in den ersten Monaten1934
der Stand des Vorjahres überschritten worden.

Landwirtschaft
Die Einfuhr von Getreide, Butter, Käse und

Eiern im März
Die Einfuhr von Getreide, Butter, Käse und

Eiern in das deutsche Zollgebiet (Spezialhandel)
im März und in dem Zeitraum Januar bis März
1934 betrug:

Koggen
Weizen
Roggenmehl
Weizenmehl
Gerste z. Viehfütterung
Andere Gerste
Hafer
Milehbntter . Butter¬

schmalz
Käse (Hart - nnd Weich'
Eier von Federvieh und

Federwild

März 34
Menge Wert
dz
31558

600 871
29

952
341 622

5 204
1786

KM.
359

5 233
1
9

1 577
54
21

Jan .—März 84
Menge Wert

dz
94 754

1738 155
481

5 290
980 115
21589
7 523

KM.
1149

15 045
12

139
4 778

224
90

43 258 5 306 109 709 15 745
21 857 1 930 80 282 7 398
69 512 5 763 193 007 119 938

(in 1000 Stück 116 350, 336 613)
(Der Wert versteht sich in 1000 RM.)

Regelung des Eiermarktes
Die Verordnung über die Regelung des Eier¬

marktes vom 21. Dezember1933 wird auf Grund
einer im Reichsgesetzblatt Teil 1, Nr. 39 ver¬
öffentlichten neuen  Verordnung dahin abge¬
ändert, daß Ordnungsstrafen  die wegen
eines Verstoßes gegen die Anordnung der Ver¬
ordnung vom 21. Dezember 1933 festgesetzt
werden, auf Ersuchen des Reichsnährstandes
durch die Finanzämter  nach den Vor¬
schriften der Reichsabgabeordnungbeizutreiben
sind.

Inkrafttreten der weiteren Vorschriften
der Käseverordnnng

Von der in ihren Einzelheiten bekannten Ver¬
ordnung über die Schaffung einheitlicher
Sorten .von Käse (Käsev.erordnung) .vom 20. 2.

1934 sind die Vorschriften der 8 1 (sachliches
Geltungsgebiet) , $ 2 (Fettgehalt ) nnd § 12
(Kontrollnummern) am 1. April in Kraft ge¬
treten. .

Nunmehr, hat der. Reichsminißter für Er¬
nährung und Landwirtschaft durch eine Ver-
Ordnung.vom 12. April über das Inkrafttreten
.von Vorschriften der Käseverordnung bestimmt,
daß alle übrigen  Vorschriften der Käsever¬
ordnung, und zwar die 88 3 bis 11 und 13 bis 16
(Fettgehalt,  Kennzeichnung von In¬
landskäse , Verpackung und Ge¬
wicht  der . Schmelzkäse, Kennzeichnung von
Auslandskäse,  Strafbestimmungen ) , am
1. Juli 1934 in Kraft treten.

Industrielle Rohstoffe und Halbfabrikate

Zu dem Gesetz über, den Verkehr mit Indu¬
striellen Rohstoffen und Halbfabrikaten vom
22. März 1934 wird im Reichsgesetzblatt Teil 1
Nr. 39 eine vierte Durchführnngsver-
Ordnung  veröffentlicht , nach der der Kauf
von Waren, für die vom Reichswirtschafts¬
minister auf Grund des Gesetzes besondere
Ueberwachungsstellen errichtet worden sind,
verboten ist,  soweit es sich nicht um Ware han¬
delt, die bei Abschluß des Kaufvertrages im
Inland ist.

Das Einkaufsverbot gilt von der Verkündung
dieser Verordnung bis zum 15. Mal 1934,
jedoch nicht  für den Transithandel. Verboten
ist auch der Kauf von Waren der genannten
Art, wenn der Verkäufer Ausländer ist, und die
Waren erst nach der Verkündung dieser Ver¬
ordnung ins Inland verbracht worden sind. Das
Kaufverbot erstreckt sich auf Felle  und
H ä n t e der Nummer 153 des deutschen Zoll¬
tarifs.

Getreide -Wochenbericht
von Karl Gross , Bremen

Die Lagerbestände einschließlichDurchgangin Brake und Bremenstellten sich am 13. April
abends wie foljri:

Gerste Mais Dari Hafer Roggen Welzen

Brake Dtsch. G. _ — —
Plata-G. 140 D.-M. 190 — — 735 —
Donau-G. 4185 Pl.-M. 860 — — —
Russ.-G. 9941 — — —

Bremen Dtsch. G. 702 — — 1496 2762 1740
Plata-G. 1890 — — —

Donau-G. 3589 Pl.-M. 926 — —- —

Russ.-G. 3607 D.-M. 130 — — Manit. 850
24034 2106t — 1496t 3497t 2590t

1934 1933
Abgang vom: j Ir* ; 1 h*CO 24.3.- 6.4. 8.4. —15.4.

Deutsche Gerste. . ,,, . . . . 140 491 1583
Auslands-Gerste. 5095 10990 75
Mais. 755 1053 625
Dari. _ —

Deutscher Hafer. 758 680 2388
Deutscher Roggen. . . . . . . 819 2101 4925

7567t 15315t 9596t
SchiHsliste

Name des Dampfers Abgangs-Datum Abladungs-Hafen Ungefähr
ä. d. Weser fällig L.adung

Von Nordamerika
San Francisco. 28. 2. Vancouver 15. 4. Bremen Weizen
Stuttgart. . . 28. 4. New York 11. 5. Bremen Weizen

Von Südamerika
South Wales. 9. 3. Bahia Bianca 18. 4. Bremen ca. 3000 tG ., 1750t W,
Panachrandros. 18. 3. Bahia Bianca 21. 4. Brake ca. 4500 t Gerste
Königsberg. 7. 4. Buenos Aires 10. 5. Bremen
Planet. 4. 4. Bahia Bianca 9. 5. Brake ca. 80001 Gerste
Tirpitz. 9. 4. Bahia Bianca 13. 5. Bremen Gerste, Mais
East Wales . . . i.Ladg Buenos Aires M. 5. Weser Weizen, Leinsaat
Alrich. . i.Ladg Buenos Aires E. 5. Weser
Ernani . . . 20. 4. La Plata unbest. Weser Weizen u, Gerste

Von der Donau
Edith Howaldt. . . . . . . . 30. 3. Constantza 23. 4. Bremen Parcel-Partien,G.M.L.Kersten Miles. . . . 3. 4. Constantza 24. 4. Brake 86601 Gerste

Von dar Ostsee
Irene. 12. 4. Königsberg 16. 4. Bremen
H. A. Nolze. 14. 4. Königsberg 18. 4. Bremen
Priamus. 21. 4. Königsberg 25. 4. Bremen

Regelmäßiger OsfseesTourendiensf
^ a"na . I Stettin I ca. 18.4. Bremen1
Valborg . . I Rostock | ca. 20.4. Bremen

Hamburger Getreide-Wochenbericht
(Von unserm fachmännischen Mitarbeiter)
Der Weltmarkt  bietet weiter das zer¬

rissene Stimmungsbild letzter Zeit: Das Ver¬
halten Argentiniens  bleibt noch unklar.
Seitens der Regierung geschah noch immer
nichts, um den übermäßigen Export von argen¬
tinischen Weizen in den Rahmen der. Londoner
Abmachungeneinzuspannen. Wenn auch von
seiten Kanadas  die Preisgestaltung wohl
nicht nachteilig beeinflußt werden dürfte, so
bleibt doch durch das Verhalten Argentiniens
nach wie vor eine gewisse Beunruhigung im
Preisgefüge der Getreidemärkte.

In Deutschland  ist seit der, Bewegung,
den die Mühlenpreisvorschriften zu Monatsbe¬
ginn ausgelöst hatten, eine gewisse Ruhepause
eingetreten. Die Befestigung für Brotgetreide
strahlte auch auf die Preisgestaltung am Fut¬
tergetreidemarkt aus. Damit kann unsere Re¬
gierung einen weiteren Erfolg in der meister¬
lich durchdachten Marktregelung für sich
buchen.

Bekanntlich ist der Markt für Futter¬
getreide  von obrigkeitlichen Preisvorschrif¬
ten vollkommenfrei geblieben. Hier regieren
noch Angebot und Nachfrage die Stunde. Wenn
also die Preise  von Woche zu Woche,
namentlich für Hafer , stetig anziehen,
ergibt sich der Schluß, daß das Angebot nach¬
läßt. Hafer muß also in steigendem Maße von
der Landwirtschaft selbst verfüttert werden.
Davon geben die Zahlen des statistischen Lan¬
desamts ein genaueres Bild: Von den 6,95 Mill.
Tonnen unserer Haferernte betrug der Ver¬
brauch seitens der ersten Hand im Februar
0,64 Mill. Tonnen, von 8,63 Mill. Tonnen
W.-Roggen wurden 0,65 und von 4,92 Mill. Ton¬
nen W.-Weizen nur 0,45 Mill. Tonnen ver¬
braucht. Prozentual ist der Verbrauch von
Hafer also seitens der Erzeuger am stärksten.

Zu diesem Erfolg hatte in der Hauptsache
wohl die Marktregelung für ausländische Fut¬
termittel geführt : Die Einfuhr von ausländi¬
schen Rohstoffen wurde gedrosselt und mit
einem Monopolzuschlagbelegt Dieser, Zuschlag

nötigte auch die Mühlenzu erhöhten Forderun¬
gen. Als Folge ergab sich verminderte Auf¬
nahmefähigkeit des Inlandes auf der Verbrau¬
cherseite. Denn bei hohen Oelkuchenpreisenist
der Bauer weit besser gestellt, wenn er seine
betriebseigenen Produkte verfüttert . Daß sich
diese Erkenntnis Bahn gebrochen hat, zeigt die
Marktgestaltung dieser Tage: Der Haferpreis
befindet sich im Anstieg und nähert sich dem
Roggenpreis. Der Verbrauch »1 Kleie  ist
ebenfalls gestiegen, während der Oelkuchen-
konsum zurückgegangen ist.

Der Marktgestaltung im Reich entsprach un¬
gefähr die Lage am Hamburger  Markt.
Hier bestand kaum noch die Möglichkeit, Brot¬
getreide abzusetzen. Da die Mühlen nichts auf-
nahmen neigten die Handelspreise für Weizen
zur Schwäche. Sie unterschritten schließlich
bei Fortbestand der Aufnahmeunlust die Müh¬
lenfestpreise, zumal zeitweise auch noch not-
leidende Partien auf den Weizenmarkt drück¬
ten. Die Aussichten für das Einsetzen des
Exportgeschäftes  haben sich zudem
durch den Rückgang des Wertes für Ausfuhr¬
scheine verschlechtert.

Roggen lag recht ruhig und begegnete kaum
ernsthaftem Kaufinteresse. Auch die Kauflust
für Gerste war gering, da die voriibergeh"nd
nachgebendenSchweinepreise zu Anschaffungen
wenig Anreiz boten. In erfreulichem Gegen¬
satz zu alldem stand der Hafermarkt, an dem
sich die Tendenz bei geringen Zufuhren von
Tag zu Tag befestigen konnte.

rung: Weizen, 76-77 kg, 9,40—9,50 RM.; Roggen,
72-73 kg, 8,25- 8,30 RM; Hafer, je nach Quali¬
tät, 7,60—7,90 RM; Gerste, zu Futterzwecken,
8,40—8,50 RM, alles per 50 kg in Leihsärken,
frachtfrei Hamburg. — Ausfuhrscheine: Für
Weizen, Lieferung April 141,50  KM , -<ai
142, RM, Juni 113,— RM; für Roggen, 1i fe-
rung April 117,— HM, Mai 117,50 KM, .Juni
118,50 RM: für Hafer, Lieferung April 92,- KM
Mai 92,50 RM, Juni 93,50 RM; Anrechnungs¬
scheine, Lieferung April 25,— RM.
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Schiffahrt und Schiffbau
Zweiter Cunarder?

Auf der Generalversammlung der Cunard
Steam Ship Cy meinte Sir , Percy Bates , Vor¬
sitzender des Aufsichtsrates , mit Bezug auf die
[Wiederaufnahme der Arbeiten auf dem neuen
Cunard -Schiff , daß der nächste große Schnell¬
dampfer noch besser als der jetzige , Nr . 534,
sein würde . Die Direktoren der Gesellschaft
möchten , nach Mitteilungen von Sir Bates , Be¬
sprechungen über ein zweites Schiff aufneh¬
men ; doch wird bis zur Auftragserteilung noch
geraume Zeit vergehen. «U•P

Falls es überhaupt zu einer solchen kommen
sollte , können dafür einzig und allein englische
Prestigegründe maßgebend sein . Der ganze
Verkehr auf dem Nordatlantik gerechtfertigt
den Bau und Einsatz neuer Biesenschiffe nicht.

Die Notwendigkeit eines wöchentlichen
Schnelldampfer -Dienstes zwischen Großbritan¬
nien und Newyork mit zwei  Schiffen — das
ist der , technisch -wirtschaftliche Sinn dieser
Pläne — ist aus den obwaltenden Verkehrsver¬
hältnissen , für deren Besserung geringe Aus¬
sichten .vorhanden sind , nicht herzuleiten.

Schriftleitung.

Schiffahrtskonferenz
und die Vereinigten Staaten.

Nach Washingtoner Meldungen rechnet man
bei der amerikanischen Regierung mit der Mög¬
lichkeit , daß von Vertretern der führenden aus¬
ländischen seefahrenden Nationen in absehbarer
Zeit bei den USA . der Antrag auf Einberufung
einer internationalen Schiffahrtskonferenz ge¬
stellt wird . In gewissem Sinne als Erwiderung
auf einige ausländische Empfehlungen wird be¬
tont , daß man in den USA . eine solche Kon¬
ferenz an und für sich befürworten würde , da
eine derartige Tagung gerade zu einem Zeit¬
punkt stattfände , zu dem die amerikanische Re¬
gierung mit einer Revision ihrer Handels¬
marinepolitik beschäftigt sei . Verschiedene der
betreffenden amerikanischen Regierungsstellen
begünstigen augenscheinlich zwar eine Beteili¬
gung der Vereinigten Staaten an einer derar¬
tigen Konferenz , halten es aber , für weit we¬
niger . ratsam , daß eine solche Tagung von
amerikanischer , Seite einberufen werde.

Auflösung der staatlichen Handelsflotte
der , Vereinigten Staaten

Wie verlautet , scheint die schon lange ange¬
strebte Auflösung der zurzeit .vom Shipping-
Board betriebenen staatlichen Handelsflotte , die
gegenwärtig noch vier , Linien befährt , end¬
gültig bevorzustehen . Die United Sta¬
tes Lines  planen die Uebernahme der
America —France Line , die zurzeit mit neun
Frachtdampfern den Verkehr mit den europäi¬
schen Häfen bedient . Wahrscheinlich werden
die United Staates Lines nur noch vier Schiffe
dieser Flotte weiter führen.

Die Liquidierung der drei anderen staat¬
lichen Linien soll gleichfalls in kurzer Zeit
durchgeführt werden.

Strelkgefalir im Rigaer Hafen
Die mit dem Entlöschen der in Riga eingetroffenen,

Kohlendampfer beschäftigten Arbeiter haben neue
Forderungen an den Stauerverband gerichtet . Dieser
will aber keine Lohnerhöhung zugestehen . Es ist
daher nicht ausgeschlossen , daß es zu einem Aus¬stand kommt.

Frachtenmarkt
Täglicher Londoner Bericht der Bremer Zeitung

Das Heimfrachten -Geschäft war bei steti¬
ger  Haltung etwas lebhafter.  Die La-
Plata -Ablader zeigten trotz des geringen In¬
teresses für Weizen und Maisladungen seitens
der europäischen Kunden einige Aktivität,
während sich das Geschäft auf den verschiede¬
nen nordamerikanischen Märkten sehr enttäu¬
schend gestaltete . — Im Gegensatz zu den Ost¬
märkten , wo eine recht vielseitige Nachfrage
zu beobachten war , blieb das Mittelmeer wei¬
terhin ruhig . — Ferner konnte Tonnage mit
Anfang Mai Cancelling von Leningrad nach der
Ostküste -U .K. aufgenommen werden . Im aus¬
gehenden Kohlengeschäft ließ sich trotz der
zahlreichen Orders keine Erholung der Raten

feststellen , da wiederum das Tonnageangebot
die Nachfrage überstieg.

Im La - Plata - Markt wurden folgende A b -
Schlüsse  getätigt : Ein 7400-Tonner mit
16/25 . Mai Liegetagen akzeptierte sh 15/3 d von
zen . Ferner wurde ein etwas kleineres Schiff
oberen Flußhäfen nach bestimmten U .K .-Plät-
auf „Berth -Bedingungen “ nach London direkt
geschlossen . Tonnage in der Größe von 6300
Tonnen erzielte von Rosario nach Antwerpen
direkt mit 14/20 . April Liegetagen sh 15/— und
ein 6800-Tonnen wurde von Bahia Bianca nach
Avonmouth mit Cancelling 27. April sh 14/6 d
aufgenommen.

Obgleich das nordamerikanische  Ge¬
schäft , wie auch schon erwähnt , enttäuschte,
war doch eine etwas vergrößerte Nachfrage im
Vergleich zum Vortage bemerkbar . Es wurde
der Abschluß eines mittelgroßen Getreide¬
schiffes mit 10. Mai Cancelling von Albany nach
Antwerpen -Rotterdam zu 7% Cents p . 100 lbs.
mit der Option beide Häfen gegen einen Auf¬
schlag von Vs cents p . 100 lbs . getätigt . Für
ähnliche Ladungen von Montreal nach bestimm¬
ten U .K .-Häfen konnte die Rate von sh 1/4 % d
p. qr . bzw . sh 1/3 d p . qr . nach Antwerpen -Rot¬
terdam wiederholt werden . Ferner kam der
Abschluß eines 3000-Tonners von Savannali-
Norfolk nach Stettin -Gdingen für Eisenschrott
zu sh 11/6 d f.i .o. zustande . Ein Schiff handiger
Größe nahm eine ähnliche Ladung von Kuba
nach Ardrossan  zu sh 15/6 d. Nach Chile-
Salpeter war keine Nachfrage . festzustellen.
Von Portland -Puget -Sund wurde dagegen Ge¬
treide -Tonnage nach U .K .-Kontinent zu sh 20/—
untergebracht.

Im australischen  Getreidemarkt wurden
keine Abschlüsse bekannt . Die Raten jedoch,
welche notiert werden , sind die vollen zuletzt
bezahlten Frachten . Die anhaltende Nachfrage
nach Soyabohnen kam in dem Abschluß eines
Mai -Dampfer von 7500 Tonnen zum Ausdruck,
der von Wladiwostok nach Rotterdam -Hamburg
zu sh 23/6 d aufgenommen wurde . Die Nach¬
frage nach Saigon -Reis war ebenfalls gut.
Ein 8200-Tonnen -Schiff akzeptierte nach Mar-
seille -Bordeaux -Dünkirchen sh 22/9 d.

Vom Schwarzenmeer  kam ein Abschluß
zustande . Ein 6000-Tonnen -Boot wurde nach
dem Kontinent zu sh 9/9 d befrachtet.

Die Mittelmeer -Märkte blieben im übrigen
lustlos.

Abschlüsse
Rosario — Antwerpen , D „Triton “, 6300 Tonnen , 10

Prozent , sh 15/—, Schwergetreide / Opt . Rotterdam , sh
15/3 d, 14.—20. April . — Bahia Bianca — Avonmouth,
D „Aylesburg “, 6800 Tonnen , 10 Prozent , sh 14/6 d,
Schwergetreide , 18.—27. April . — Albany — Ant¬
werpen -Rotterdam , D „Brighton “, 88 000 qurs ., 10
Prozent , 7Vie p. 100 lbs., Schwergetreide , beide Häfen
8 e p. 100 lbs ., 28. April —10. Mai. — Wladiwostok —
Rotterdam — Hamburg , 7500 Tonnen , 10 Prozent , sh
23/6 d, Bohnen , Hüll und nördl . Opt . sh 1/3 d p. textra , 5.- 28. Mai. — Saigon — Marleille -Bordeaux-
Diinkirchen , MS „Cape York “ , 8200 Tonnen , 5 Prozent,
sh 22/9 d, Reis , Mai. — Schwarzes Meer — Kontinent,
D „Asiatic ", 600ü Tonnen , 10 Prozent , sli 9/9 d, Ge¬
treide , Opt. D. K. sh 10/—, Skandinavien , sh 11/9 d,prompt.

Seeamt Brake
Das Seeamt Brake verhandelte am 13. April die Un¬

fälle der Nordcnhamer Fisöhdampfer ,,Reichspräsident
von Hindenburg “ ,- „Ras-tede “ und „Linz“ und fällte
darüber folgende . Sp .rii .qhe;

„Am 31. J^ nqar ist der Fi .schda .mpfer„R eicli 'S.prü  i .d e\n-t •v o n H i:n d e n b u r g“ än
der Westküste von Norwegen aufgelaufen und nach
kurzer Zeit wieder freigekommen . Der -Unfall ist auf
unrichtgies Navigieren des wachhabenden Ersten
Steuermanns zurückzuführen , dessen Handlungsweise
offenbar durch ein körperliches Leiden beeinflußt
war . Das Seeamt war somit genötigt , das Patent dem
Inhaber zurückzugeben , obwohl es davon überzeugt
ist , daß der Steuermann zurzeit körperlich und geistignicht befähigt ist , ein Schiff zu führen . Es gibt daher
auch dem Steuermann den dringenden Rat , nicht
eher eine verantwortliche Stelle zu übernehmen , biser vollkommen wieder gesund ist .“

„Am 30. Dezember 1933, gegen 16.30 Uhr , ist der
Fischdampfer „Rastede“  im Großen Belt
bei Halskova -Riff aufgelaufen und mit Schlepperhilfe
wieder freigekommen . De,r Unfall ist auf irrtüm¬
liches Anlegen der Deviation ' auf den Kompaßkurs
und auf mangelnde Sieht zurttckzufiihren . Richtiger
wäre es gewesen , die Fahrtgeschwindigkeit zu ermä¬
ßigen . Die Maßnahmen p^cli dem Unfall sowie die
Annahme eines Schleppers sind nicht zu beanstanden .“

Auf dem Fischdampfer „L i n z“ war am 10.Februar d. J . der Steuermann Friedrich Bulmahn
aus Döhren bei Minden , der bei schwerer See dem
Kapitän eine Meldung machen wollte , auf dem Wegezur Brücke herabgeschleudert worden und schwer
verletzt . Er staib bald darauf . Das Seeamt spricht
sich dahin aus , daß hier bin Unfall vorliegt , für den
niemand verantwortlich zu machen ist , daß aber der
Unfall hätte vermieden werden können , wenn der
Steuermann zur Ueberbringung der Meldung das
Sprachrohr benutzt hätte . . ,

rusiscniuu iur örieipost uacu newyors
April beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) für
* „Europa “ über Bremerhaven um 5 Uhr , über

am 20. .
Dampfer UUC1 ^
Cherbourg um 12.30 Uhr.

Beitrag zu den Nachrichten für SeefahrerVvasserbauamt Emden teilt mit:
Ein - , 3 Festmachetonnen vorübergehend in der

Osterems -Memmertbalje ausgelegt . Festmachetonnebei Ditzum eingezogen.
Für den Zeitraum von etwa 6 Wochen werden am

19. d. Mts. in der Osterems -Memmertbalje auf der
geogr . Lage 53 Grad 37 Min. 18 Sek. Nord , 6 Grad
j5 Min. fi Sek. Ost 3 Festraachetonnen ausgelegt.„Die ^estmachetonne bei Ditzum auf der geogr . Lage
.)3 Grad 19 Min. 20 Sek. Nord , 7 Grad 16 Min. 22 Sek.Ost ist eingezogen.

Schiffsverkehr auf der Weser
. , Bremen - StadtAngekommene Seeschiffe am 13. April
Aenne dtsch . (Rosenberger ) von Stettin , Heinr.Gerhd . Fisser , Weserbahnhof , Stückgut.

Angekommene Seeschiffe am 14. April
Finland -engl , von Liverpool , Carl Scholle , Hafen I,

Sch. 7. Stückgut . Andromeda dtsch . von Rotterdam,Gotfr . Steinmeyer & Co., Kali -Anlage . Hestia dtsch.
(Duis) von Ostspanien , D. G. Neptun , Hafen I , Sch.L Apfelsinen , Früchte . City of Norfolk amerik . vonHamburg , Dasco, Hafen II , Sch. 17.
Abgegangene Seeschiffe am 13. April

Heluan dtsch . nach Rotterdam , Bremer Seeverkehr
und Befrachtung . Livorno dtsch . nach Cagliari,Gottfr . Steinmeyer & Co., Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 14. April

Carl dän . nach Kolding , Nie. Haye & Co., Stückgut.
Kong Bjoern norw . nach Oslo, Herrn . Dauelsberg,
Stuckgut . City of Norfolk amerik . nach Norfolk,
Dasco, Stückgut . Bitterfeld dtsch . nach Hamburg,Carl J . Klingenberg , Restladung . Tacoma dtsch . nach
Nordamerika , Carl J . Klingenberg , Stückgut . Delfs-
haveu holl , nach Hamburg , Nie. Haye & Co Rest-
ladung . MS Idomenus engl , nach Australien , Rab.
& Stadtl . , Stückgut . Ludwigshafen dtsch . (Speck¬mann ) nach Santos , Gehr. Specht , Stückgut . Münster
dtsch . (Probst ) nach Süd-Brasilien , Gebr. Specht,
Stuckgut . Rolano dtsch . (Müller ) nach Hamburg,Herrn . Dauelsberg . Witell dtsch . (Georg) nach Ham-

KVn&enber S’ Restladung . Frauenfelsdtsch . (Huve ) nach Rangoon , D. D. G. Hansa . Stück¬gut.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , dem 15. April
Hafen I : Hestia 1, Zander 4, Andromeda 6. Fin¬land 7, Gauß 8.
Hafen II : MS Rio Panuco , Attika 11, Nienburg

Ingram 13, Frankfurt 14, MS Rio Bravo , Oder (Erz¬platz ).
Holzhafen : Ostara (Logemann & Wardenburg)Neckar (Becker & Otten ).
Hohentorshafen : Wachtel (Schmedes ), Lerche , Bus¬sard , Ibis (Finke & Bünemann ).
Industriehafen : Berengar (Roechling ).
Werft : Birkenfels (Dock III ), Ehoen (Dock IV),Aida , Lahn , MS Schwarzenfels , J . A. Mowinke)(Werfthafen ).

Hochwasserzelten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.25 Min. Nordenhsm 20 Min. Brake 1 Std . 5 Min,Farge 1 Std . 45 Min.Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerliav.15. April 4.41 17.08 4.11 16.38 2.06 14.3316. April 5.18 17.41 4.48 17.13 2.4» 15.0617. April 5.55 18.14 5.25 17.44 3.20 15.3918. April 6.32 18.45 6.02 18.15 3.57 16.1019. April 7.07 19.16 6.37 19.46 4.32 16.412fl. April 7.45 19.54 7.15 19.24 5.10 17.1921. April 8.24 20.37 7.54 20.07 5.49 18.02

Binnenschiffahrt
Der Wasserstand der Weser  betrug am14. April vormittags gegen 7 Uhr in Hann .-Miinden

l .oOm, m Carlshafen 2,32 m (gegenüber dem Vortag
Fall 3 cm), in Hameln 1.79 m (gegenüber dem Vortag
Wuchs 4 cm), in Minden 2.31 m (gegenüber -dem Vor¬tag Wuchs 13 cm).

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen

Alimnia heimk . 12. 4. ab Ceuta nach Antwerpe:
Amsel, ' Levante , 13. 4. Gibraltar pass , nach TuniAnatolia heimk . 13. 4. ab Leixoes nach Le Havr
Angora heimk . 12. 4. ab Algier nach Oran . Askani
heimk . 12. 4. ab Zanthe nach Bizerte f. o. Atto , Lvante , 13. 4. an Antwerpen . Avola heimk . 12. 4. Ista:
bul pass , nacht Ceuta . Bremen , Newyork , 14. 4, s
Southampton . Dessau , La Plata, . 14. 4. an Vlissinge:
Donau heimk . 14. 4. ab Yokohama nach Nagoy;Erfurt , Cuba/Golfhäfen , 13. 4. ab Tampico nach Hoi
ston/Galveston . Erpel heimk . 13. 4. an Rotterdan
Europa heimk . 14. 4. an Bremerhaven . Ingo heim11. 4. ab Cape Coast . Ingram heimk . 13. 4. an Bremei
Madrid, > Buenos Aires , 13. 4. an Bremerhaven . Mose
Australien , 14. 4. ab Adelaide nach Melbourne . Niei
bürg himk . 13. 4. an Bremen . Porta heimk . 13. 4. a
Antwerpen . Saal *, Ostasien , 14. 4. an Genua . S. N
vada , Buenos Aires , 13. 4. an Rio. Schlesien , heim
13. 4. ab Bordeaux nach Le Havre . Stuttgart , Neiyork , 13. 4. ab Cherbourg . Witram heimk . 13« 4. sColon nach St . Thomas.

Im Hafen Hegende Schiffe
Bremen : Aida , Attika , Berengar , Frankfurt , Ii

gram , Lahn , Neckar , Nienburg , Oder, Rio Bravo , Ri
Panuco , Ludwigshafen , Münster , Roland , Witell.

Bremerhaven : Columbus , Dresden , Europa , LippS. Cordoba , S. Morena , Werra , Madrid.
Hamburg : Alaya , Cavalla , Chemnitz , Havel , MaiS. Ventana.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun"
Andromeda 14. 4. in Bremen . Bellona 13. 4. in Tar-

ragona . Feronia 14. 4. von Bremen nach Malmö. Her¬
cules 14. 4. von Antwerpen nach Bremen . Hestia 14.
4. in Bremen . Irene 14. 4. Holtenau pass . n. Bremen.
Minos 13. 4. Brunsbüttel pass , nach Gdingen . Neptnn14. 4. Holtenau pass , nach Bremen . Nereus 13. 4.
Holtenau pass , nach Rotterdam . Niobe 13. 4. Bruns¬
buttel pass , nach Stettin . Pallas 13. 4. von Köln nach
Rotterdam . Perseus 13. 4. von Königsberg nach dem
Rhein . Pollux 14. 4. von Bremen nach Kopenhagen ..

Priamus 14. 4. von Bremen nach Gdingen . Pyladee
14. 4. Holtenau pass , nach Rotterdam . Themis 13. 4.von Köln nach Rotterdam . Theseus 13. 4. von Sta-
vanger nach Bremerhaven . Triton 12. 4. von Sines
nach Bremen . Victoria 13. 4. von Stockholm nach
Bremen . Vuican 13. 4. n -n Rotterdam nach Köln.
Saturn 13. 4. in Oporto . Latona 13. 4. von Bilbao nachHibadesella . Electra 14. 4. in Lübeck . Nixe 14. 4. inLübeck.

Argo -Reederel , Aktiengesellschaft , Brem*«,
Adler 14. 4. von Bremen nach London Äiw13. 4. von Hüll nach Bremen . Amisia 14- 4 n m •'T ^nh TTa m ßn rrr FtriL* 19 A •

14. 4. von Hamburg nach London. Schwan . ,
London nach Bremen . Specht 13. 4. V'.n C-e- -
Königsberg . Visurgis 14. 4. Holtenau pa,- 'Bremen.

Die Börsen
Unverändert ruhig

Bremen , 14. April.
Die Bremer Wertpapierbörse verkehrte bei

unveränderten Kursen in ruhiger Haltung . Le¬
diglich Bremen Straßenbahn -Aktien waren
wieder lebhafter im Handel , zu 70% % wurde
die zur Verfügung gestellte Ware aufgenom¬
men . Für Hansawerke war nach den letzten
Umsätzen 120 % rein Geld zu hören . Chem.
Fabrik Hude , Rolandmühle und Bremer Silber¬
warenfabrik -Aktien waren zu unveränderten
Kursen begehrt . Dagegen lagen Jute -Spin¬
nerei und Norddeutsche Steingutfabrik zu 72 %
bzw . 82 °/o im Angebot . Von Fischereiwerten
erhielt sich gute Kaufneigung für Bremen-
Vegesaeker Fischerei -Aktien , während Nordsee
Hochseefischerei zu 48V. % verlangt wurden
und zu 49% % im Angebot lagen . Wendts
Cigarrenfabr .-Aktien wurden zu 40 % verlangt,
Kleinigkeiten wechselten so den Besitzer , Am
Markt der festverzinslichen .Werte wurden
Steuergutscheine nach wie vor von mehreren
Seiten gesucht . Umgesetzt wurde die Serie 2
der Staatlichen Kreditanstalt Oldenburg Kom-
munal -Obl . zu 88V2 Vo. Pfandbriefe kamen mit
unveränderten nominellen Geldkursen zur No¬
tiz . Bremer Altbesitz notierte unverändert
94 % Geld.

Still , aber nicht unfreundlich
Hamburg , 14. April.

Die iWochenschlußbörse nahm einen stil¬
len  Verlauf , doch war die Grundstimmung
trotz des geringen Geschäfts nicht un¬
freundlich.  Farben eröffneten % % höher.
Schiffahrtsanteile rnhig und völlig unverändert.
Am Montanmarkt setzten sich Befestigungen
bis zu Vz% durch , nur Rheinstahl waren eher
.etwas leichter . Am Elektromarkt fiel die
schwache Haltung der AEG .-Aktien auf , die er¬
neut auf 24% % zurückgingen , auf der anderen
Seite konten sich Siemens bei allerdings klein¬
stem Geschäft um 3 % befestigen . Am un-
notierten Markt batten Burbacli bei 2 % höhe¬
rem Kurse lebhaftere Umsatztätigkeit aufzu¬
weisen.

Renten  still . Neubesitz im Verlauf 10 Pfg.
erholt . Hamburger Pfundanleihe und Liqui¬
dationspfandbriefe unverändert.

Zementwerte fest

Hannover , 14. April.
Zum Wochenseliluß verkehrte die Börse in

ruhiger  Haltung . Bei geringer Umsatztätig¬
keit war die Tendenz am Aktienmarkt über¬
wiegend freundlicher.  Im Vorder¬
gründe des Interesses standen Zementwerte,
von denen Hannover Zement Vs % , Nord¬
deutsche Zement 1 Vo und Vorwohler % % an-
ziehen konten . Auch Ilseder Hütte und Döh-
rener Wolle waren um IV 2 bzw . V« % befestigt.
Leicht abgeschwächt lagen Eisenwerk Wülfel
mit minus V2 % und Conti -Aspkalt , die 4 % un¬
ter dem letzten Briefkurs begehrt wurden.

Rentenwerte  lagen fast ausnahmslos un¬
verändert . Lediglich Conti -Gummi -Obligationen
waren P /2  Vo höher gefragt . Von Kali -Aktien
zogen Burbach um 2 % an . Schluß:  freund¬
lich.

Still , aber widerstandsfähig
Berlin , 14. April.

Die Börse war wenig verändert . Infolge der
anhaltend geringen Beteiligung des Publikums
am Effektengeschäft war die Börse auch heute
wieder sehr still,  wozu noch der frühe Bör¬
senbeginn am Wochenende beitrug . Mangels
neuer Anregung hielt sich auch die Kulisse zu¬
rück . Die Tendenz war aber trotz der kleinen
Umsätze weiter widerstandsfähig,  da
nennenswertes Angebot nicht vorlag . Lediglich
A. E . G. erfechten mit 24V2, das heißt IX %

niedriger als am Vortag , einen neuen Tief;*,
kurs . Die Grundtendenz war nicht u s
freundlich.  Die Beschlüsse der großen
Außenhandelstagung in Bremen wurden aUg*.
mein begrüßt , vermochten sich aber kursmsfj-
nicht auszuwirken . Farben konnten unter
Eindruck der Verlängerung des europäisch
Stickstoffpaktes V2 Prozent höher eröffnen . Arr
Montanaktienmarkt bot der günstige Quarto!«,
bericht der Vereinigten Stahlwerke einen g».
wissen Rückhalt . Vor Stahl vereinswerten kons.
ten Gelsenkirchen X Vo gewinnen . Manne«,
mann waren dagegen 1 % niedriger . Rhein.
Stahl verloren X - Braunkohlenwerte lag,-.;
fest . Rheinische Braunkohlen gewannen 2, fa.
gegen waren Kaliwerte bei kleinem Angebot
1 bis 2 % niedriger . Am Elektroaktiemnarkt
fielen Siemens (plus 2% ) durch feste Haltung
auf . Die übrigen Elektrowerte waren nnr uu
Prozentbruchteile verändert . Autowerte eröff.
neten etwas schwächer , während Metallwerte
bis 1 % gewannen . Junghanns gaben von 42),
auf 40X nach . Berger waren über IX niedriger,
Verkehrswerte waren knapp behauptet Reichs
bankanteile eröffneten X % niedriger.

Auch Renten  lagen sehr still , Alt - und
Neubesitz schwächten sich um je 10 Pfennige
ab . Krupp -Obligationen verloren V2 Vo , Ver.
einigte Stahl -Obligationen V< Vo. Von Auslands¬
renten litten Mexikaner unter Gewinnmit¬
nahmen.

Von Valuten war das Pfund etwas schwächer
und stellte sich auf 12,89 RM. London -Kabe!
war mit unverändert 5,15‘/4 zu hören.
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Amtliche Devisenkurse in R3V, ( ohne Gewähr)
Berlin , H . April 1934

|Bank
disk.

Telegraphuche
Auszahlungen: Vor-kriegsw

14. /

üeld
Ipril

Brief
13. A

Geld
pril

Briil

6 Buenos Aires 1 P 1,782 0,629 0,633 0.630 0,6346 Canada 1 Doll 4,58 2,602 2,608 2,605 2,5117 Istanbul 1 türk . Pi 18,456 2,003 2,007 2,003 1,2073 .65 Japan 1 Ven 2 .092 0,749 0,76 t 0,761 0,%7 Kairo 1 äg . Pfd 20,953 13,265 13,295 13,285 13,31!2 London 1 Pf St 20.42 12,885 12,915 12,905 12,^2 Newyork 1 Doll 4,198 2,502 2,508 2,502 2,5*
7 Rio de Jan . 1 Milr 1,3822 0,214 0,216 0,21t
7 Uruguay 1 Goldp 4,34 1,149 1,161 1,149 V !'
2l/= Amsterdam 100 fl 168,74 169,38 169.72 169,38 189,71
7 Athen 100 Dr 8L— 2,398 2,402 2,378 2J8
3»/2 Brüssel 100 Belga 81,— 68,54 58,47 58,59 58,£
6 Bukarest 100 Lei —i~~ 2,488 2,492 2,468
4■/« Budap . 100 Pengö —}— — — -,— —-
8 Danzig 100 Guld — — 81,60 81,76 81,67 81,73
i lh Helsinki . 100 f. M 81 .— o,6S4 5,696 5,699 o,7l!H Italien 100 Lire 81,- 21,32 21,36 21,42 21,45
7lh Jugoslav . 100 Din 81,— 5,664 6,676 5,664
6 Kaunas 100 Litas — _ 42,06 42,14 424)1 42,M
2‘/. Kopenhag . 100 Kr 112,50 57,64 57,66 57,69 67,71
6‘/» Lissab .’Op. 100 G 463,57 11,73 11,75 11,76 11,77
3‘/j Oslo 100 Kr 112,76 64,74 •64,86 64,84 64,963 Paris 100 Fr 81,- 16,50 16,64 16,60 16,54
3V, Prag 100 Kr 85,— 10,38 10,40 10,38 10,43
6V, Island 100 isl . Kr 112,60 58,29 58,41 68,39 Ö8,5l
Ö Riga 100 Lats - - 79,92 80,08 79,92 80,(8
2 Schweiz 100 Fr 81,- 80,92 81,08 80,95 81,11
7 Sotia 100 Lews 81,- 3,047 3,053 3,047 3,16!
6 Spanien 100 Pes 81.— 34,24 34,30 34,22- 34,36
»h Stockholm 100 Kr 112,50 66,38 66,52 66,58 66,77
Ph Reval 100 estl . Kr 68,43 68,57 68,43 68,(7
0 Wien 100 Sch 59,07 47,20 47,30 47,20. 147,51

Berlin , 14. April.
Am Geldmarkt  verlief der Medio ziem¬

lich eindruckslos . Blanko -Tagesgeld lag in siel
zwar etwas steifer , die Sätze für erste Adresees
blieben aber unverändert 4 bzw . 4*/«%. Da¬
gegen liegt in Privatdiskonten  größeres
Angebot .vor , das jedoch voll untergebracht
wird.

Im internationalen Devisenverkeht
schwächte sich das englische Pfund , das ver¬
mutlich unter Einwirkung des Währungsaus¬
gleichsfonds auf 15.90V2 in Zürich , 78,03 in
Paris und 7,61 in Amsterdam ab. Der Dollar
zeigt weiter stetige Veranlagung und kurs-
mäßig keine Veränderung . Auch bei den
übrigen Devisen waren keine Veränderungen
festzustellen.

Die Londoner Effektenbörse  ver¬
kehrte in ruhiger  Haltung , lediglich die
schön in den letzten Tagen stärker gefragten
Minenshares finden weiter Beachtung.
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Freiwillige
Privat -Auktion
Dienstag,  den 17. April 1934 in der

Unfon meistbietend gegen
bar , teils aus Besitz derer
v. Puttkammer
und im Aufträge von Hammer,
Becker,Stöver,Heidemann u.a.

Louis XVIsGoldsSalon , a. d. Zeit
BiedepmeiersSekretär u.Garderob.
EmpiresSpiegel , sTisdie usw.
BarocksPuItkomitioden .UsSchi ’änke
RenaissancesTruhen u . Spiegel etc.
Siamesisch . Anricht . u.a. Orientmbl.
Orient -Teppiche und Brücken
Oelgemälde , bekannter Meister
Kleinkunst in Bronce , Porzellan,

Marmor usw.
Ferner Klubgarnitur u . Sessel, sto» u.Leder

Bücherschränke , Grammophon etc.
Rollschrank und Rollpult
Bücher , gute Werke , teils Erstausg.
Alles gebraucht , aber tadellos erhalten

Besichtigung : Ab S Uhr
Versteigerung : Ab 10 Uhr

StändigeAusstellung
In der Börsenpassage

Otto schoener
A.d.Schleifmühle 15
Domsheide24981

4/20 PS Opel -Cabriolet
8/40 PS Opel-Limousine
4/23 PS Hanomag-Limousine
und viele andere gut erhaltene gebrauchte Fahrzeuge

Central -Garage
Kleine Helle 20 a

m
£

' I

Diese modernen Einfamilienhäuser
in der Graf - Haeselerstraße mit Heizung und Bad sind zu

verkaufen . Heinr . D . W . Campe , Baugeschäft,
Bismarckstraße 161 Telefon Hansa 461 64

Schlafzimmer
Eßzimmer
Kuchen
tteftge S(usitmi)(
nichtige greife

W.Schuh
Jtfdjlcrmciftct

©t . 2fBl)anni §=
ftra &e 179

1 gut erl ). Dfcn,
1 eteftr . Sampc.

tjticfenftr . 101.

$ir . ab 2Bcrffta(t

23 cttcn
10 bis 23 ’Jl
Slilfen 2 'M

Scttcnlagcr ftranJ
•Öanfenftr. 13

Uiochenenä-
Häuser

billigst
Herrn. Kastens

iwmiiamiiöE 4it

70 qm nlte § 91oij=
gloss , 50 cm breit,
in 50 bt § 150 cm
bangen.

flünnclc,
Qlmenauetftr . 2

Stinbctloag ., biH.
Cupinenftr . 81

SoftcntBäSstcitab,
gut erhalten,

flinienftr . 41

2 gr . .Vtugcl =2or=
beerbäume mit n.
ft'übeln , jür ju ( .
70 M.

©tciubadjftr . 18

5lu § g . iPribatl ) .
IDobpcimaljagon ..

SBcitcn , mfj . SSett
mit 3tacf )tttfct )en,
alle § tabell . S8e=
fid )t . Salfcnftt . 47

(Slontnr)

©tDfjjguterli.Sofa.
Slfenfmrgerftr . 19

'Uu n t,
lampt ., mit neu.
Scg . üläf ). : SSootS-
l>§„ SHaricn -brücfe.

Ißabbclboot, bill.
'J!orbcnt)amerft .48

4fl . mobenter
© o § b c t b

mit 2 SBadljauben,
bill . Srüggcmann

SBotjnenftr . 4a

2er Älcbt>ct=galtb.
Söürenftr. 21.

Slutoboot, eleg.
fehlten, tlalmeug.
Qllfenburgerftr . 19

fladjclofcn,
braun , gut erl}.,
für Utefjraimmers
ßeijung , mit cif.
©infat;, auf Utbs
brucl) su »erlauf.
©eorg=©röniitg=

Straße 75 b

-Üanlc-Scfjmibt
Sfmttb . Vlngebnt

in £ c)>t>id)cn, gr.
7lu§lu., la Dual.

3febell)ßteu 57
©artcnmöbcl,
ficibcrfcfjt., ßom .,
(Sbaifcl. Älintel,

fjaulcnftr . 134

fmgo Söcitenborf.
Sa-beftr. 23,
ülot . 4140.

All. fontpl . ttii .,
filcibcrfctjr., Sofa,
Schreibt. u .Seffel,
GiSfrfjr., SBafctjt.
(Sonitcfcarbc 62.

©ut erhaltener
Ätttbcrnmgen

(Gißlicgetuagcn).
Ving. u . 3 - 4150.

$ .= u. $ . - SRab,
neu, Sallan . llm=
ftänbefyalber.

©rünenür . 52.

■mm 50 Stühle,
gut erl). Sitjpolft .,
audf) einjeln.
Sonntag », 10—1.
Stinbergattcn

Sadjftr . 58.

©lei^ ft.--2Kotor
1/6 *ßS.
Sd)effelftra§e 242 fcljt gut erb.

SBarlen»
®tufes $ H»B<U
fcfp». ®odjgL p»I.,

fel)r preibluert.
Dtto Iljcin,

fPianofabrit,
SBa(jni)offtr. 1

©. erl), SBrennab.»
Jlinberwagcn.

©eibelftrage 29
Fahrradständer
Stauhsauper

neu u . acbraud)t.
Scmhettiftr . 561.

Slfcrb mit SBagcn
Srielingcrftr . 39

Kanonenofen mit
9ioi)r.

©emmftr. 86

. . . . . Drahthetisieiie
neu. 12  Rm.

Qeopg-Drostesir . 26

Söüdjerfdjtanf,
Schreibt ., Siopf»
fdjranl , ©aSljetb.
aBad)mannftr . 81

9!eue 9!ät>mafdj.
n . fd)». gebraitii)te
billig . Sind) Sie»
paratuten billig.
St . ipa-uliftt . 44

1 SHaPier
umftänbef)alber.
SJlßifernftr. 42/44

1. ©tage r.
Spoftb . 2eppicf)e
170X 240 200 X
300 250 X 350
ißeterb, bum»

botbtftrafee 16 pt.
gleich am 3/obbcn

®d)t eid). SJiifcit
u. fircbctiä, fet)r
gut erljalten.

fiagcmanu,
Sraitnfdjmeigex»

ftrafje 54, pt.

3}ergcr=gattboot
(2ft£.) gebr. mit
Subei), u. Segel,
35 StSUl.
Sotinenlamp 37 a
Sef. Sonntag »:

10- 13 lltjr.

©ut erl). ©erren»
faljrrab.

©orn,
Sd)önauenftr . 23.

©r . 9Jlatfd)paulc,
billig . Sdjmnlben»
ftrafje 10. Sd)laf3imntcr,

KBätmmct
Üiitf|. cinj . äliöbei

SiSmann,
Safjnftr . 92

S?teiberfd)rf ., Kü.,
SSettft., Sdjreibt .,
üluiäieljt ., ©tjaif.

©renjftr . 8

©ut ertjatt . eidj.
fjlurgarbctobc.
Sd )aumb’geeft.71I

OMetten
neu 14,17, 20, 23^
nur Söefterftr. 65

©t . 2räbr . ©anb»
wagen unb Slilj»
tarre.

©rcnjftr . 8

IßianDg gebr. »Dn
150 JC an , ftim»
men 4 JC.

Sauer,
Sielftrafje 23®cibt=9Jabio,

©clegcnl)eit§fauf.
45 JC.

SBcinftr. 4

3Jlob. )». Slinber»
Wagen.

Sebatb &brütfer
©eerftr-abe 261

©roßer SRießner
ffad)el»fen, San»
brenner.

Sreitenloeg 56lliitftl). gut erl).
4='ßetf .=,finnabict
m. 3itb . billig.

Seffitigflr. 17

l ©au§tiir 112X
234 cm, 2” ftarf.

Slielfttafje 25 Srfflnfjimmcr
cd)t ®id)e 335 ~Jl
fompl. Siurid )tg.
». ßerfteficr.

Sadjfcnftr . 35

SHnbcrl». Weifj u.
Siegefportloageii.
Sudjc ll . SiliWg-
ÜOlücfernftr. 5211

2 X flingeln

Srefcn , Sfede,
HJlarliefe, mie neu
.fiolutid) 2 a ptr.

©crötc für
3Karttftanb

glatte , aJürfe.
äk’i’bcd, 3c(tplanc
j. fdjtiefjen. ©nnb»
Inagen, umftäiibe-
halber billigft.
ißagentorner»

ftraße 11

©ut erl). pol.
Sd)Iaf3t.»6 inr . m.
gejd)l. Soiegel lt.
HJ!arm »r, bißig
abjugeben.
Sebanftr . 12311

ey,  m fiiel»
fditoertjollc

fegetflar.
Soot §m. ScgeLS.

SSJefer

In .finnabict
IX i '3 . 53=3J‘»t-
3)ef. fjeute

f . 412 71

©ut erhalt , weif),
.(linbeiwagcu biß.

Cfterf)»l3er
$eerftr . 29.

S »fa f. Sanbbube
SDJündjenerftr. Sö

Darlehen ob Rli . 200 . -
gibt auf ©runb iljrer Sebingungen
)it tragbaren SRüdjâ lungen , ab 3—5
ßr» 3. ginfen .- SBcftbcutf<| c Spar » u.
Itrcbitgcnoffcnfĉ aft, ©cfcljnftsftellc

Bremen, DelmülilcnftraSe 24, unter
!)ieid)§nuffid)t . Sei Slnfr. Siüdfporto,
i. je 9!SSI. 100 Sari . n. 1.70 mtl . SHüdä.

| JCaufeesuche

^3ätrontöheI
S ^ reibtif ^ mit Seffet, SHicnfdjtänfc,
Sd |tctbmafii)inciitif (f)e, Stühle unb
gebrauste St^teibmaf ^ inen , gut er»
tjalten . IßreiSangeb. u . 3t 4167.

3al )nätjfc!
Scntiftcnl

1 gcbraud)ter
Eclpiimpftubl.

^Preisangebote an
Subtoig, gafjnarat

SBurgbamm,
Saftnhofftr . 68

©ut ctbalfcnct
ÜJtajolifa»

Sauctbrnnbofcn
für 100 cm Baum.
Bug . u. 3 . 4275.

SdjncHtoaage
für tfrudjtgefd ).
gefud)t.
Sängeb. u. ff. 3.
100 poftl. Poft»
amt 3.

1=2 ^ amilicnbau§
in ber meftl. Sßor»
ftabt mit äugerft.
'Preisangabe.
Vtugeb. lt. S 4168 Bobcngcrüntpel,

Sumpen , 511t»
Papier , polt  ab:

heinr . Sübct,
Ortftr . 22,

SBefer 804 68

Siaubitb. u . plan»
fen ob. gebr. ©otä
Slngeb. lt. U 4̂ 0
Saufe getragene

Herren » unb
Samcngatbctobc,
Sd)ul)e, SDlöbel.

Bafel,
.öanfenftr . 4/5.

Suche
Schneilwaage,

außerdem Tisch¬
oder Dezimalwaage

Arendt
Hemmstraße 186
Weser 80311

©ut erljaltener
aßoĉ cncnb»

Wagen.
Sing. u . S - 4231.

Automackt ’ 1

3u uerkaufen

2DQ ccm fl SU
mit elektrischer

Beleuchtung
nur RM. 460.—
Allein-Vertrieb:
Karl Meier

Bornstr. 65.

Süttbapb 200 ccm
fteuerfr. 80 SJJf.
CfterhoIjsXeneBer
21. b. Sdjebemoor.

■geibe 12
fjaft neuiuertiger

1 l £>bct=3KobcIt
1933, franltjeitSl ).
billigft, e»tt . Wirb
SDlotnrvabin 8af)=
htng genommen.
3u befnf)t. Oftet=
torftvage 37 Gtn=
faljrt.
jo. Söafjle u. So.
51Stt. S50 ccm.»

SBiotorcabmit all.
3ubet)ör, billig.
SCloiftringerftr. 17
2/10 fjanomag

gut erhalten,
©röpclingcr

.fpeerftraffe 111
2/10 ?P$ . Sgano=
mag=2imouf . biH.

4>emmftr. 20

gol Qt  fcem9tuf
urtferer fRcidjsrcgicrung betreffs Sir»
beitsbefdjaffung für bie notf>nidjt im
Snnetb fteljenben SBolfsgenoffen.
Grs bringt feinen Segen, menn bas
©elb im Strumpf liegt unb ift audj
nidjt: im Sinne ber heutigen3«ü-
2ajjt bas Selb tollen, bamit ber Hm»
[a| fteigt. Sdjafft SBerte! 2)ie befte
SInlage für ©eft ift immer nodj
ein Sous. SIber es muß mobern unb
gut gebaut fein.
Selbes dann idj Sfjtuttgarantieren:
Befidjtigen Sie ganj unoerbinblidj
meine ämsifnuiificnŝäufer am SKcttn»
jtieg unb meine einfamilien»§ äufet on
ber Slrensburgftraßc. Ober rufen Sie
unter Somsfj. 26392 bei mir an

SDlinfcer
SBaugefdjäft

Sögcftraßc 23

ftaufgcfudje

®ut erb. fteuerfr.
4=£ il)ct

^Preisangebote u.
@4280

EleftL Anlagen
39mf(f)e 6 X 2 m
4Fajüts=9Ilotorboot
gegen fteuerfr.
RleimStmouf.
Ülngeb. u . iß 4240

jHeparaturen
preiStoert.

Siollc
(Fl. 2lKee 24

M. 4238

Bin iSicnStag, 17.Slpril, 9- 1 mlt

<5d)ittfen
in Bremen , 37eft. „ffaiferbrüde.

$ . Oanfccn , © rabftebe

Ford-
Liefsrwaren

oenig gefahren, loeg. ©efd)äft§=
umftellimg 3U »erlaufen.

Vlitgeb. mit . D 4239

MOTORRÄDER- Kleinautos •Lieferwagen
Die -Qualitatsmarkdj 'der anspruchsvollen Fahrer

DHW / ARDIE / VICTORIA/ TRAM0
Motorräder und Lieferwagen nur bei

N,
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im
spri
«nt
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Warenmärkte
Amerikanische Baumwolle

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)
14. April 1934
Loko : 13.88 (Vor . Notrg . 13.86 cents)

Bremen Mai | Juli 1 Okt . | Dez. Jan. März

Vor . Schlu£
Eröffnung .
12.30 Uhr . .
16.20 .
Heut . Schl *.

13.54/49
13.63,46
13.62/44

1

13.70/68
13.70/69
13.69/67

13.80/79
13.82/81
13.80/78

13.91/89
13.92/90
13.91/90

13 96/93
13.95/93
13.94/92

14.01/14
14 .04/02
14.03/01

IM1PSIWK. 13.48/ — | 13.68/— 13.79/— 13.90/- 13.93/- 114.02/—
uin xx uuu xo.ovy 13 .68, 13.67. Oktober

13.82, 13.81, 13 .80, 13.79, Dezember 18.9i , Januar 13 93,
März 14.03.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Juli 13.69, Oktober 13.80.

Loko : 6 .31 (Vor . Notrg . 6 .36 pence)

Liverpool Mai Juli Okt. Dez. Jan. März

Vor . Schluß
Eröffnung .
Heut . Schl . .

Loko : 12.1(

6.02/-
6.01/02
5.98/—

(Vor . h

6.02/—
6.01/—
5.97/—

otrg . 12

6.9S/—
5.97/—
5.93/—

.05 cent

6 .97;—

5.S2I-

)

5.97/—
5.96/—
5.92/—

6.98/—

5.93/-

New York Mai Juli Okt. Dez. Jan. März

Vor . Schluß
Eröffnung .
11.00 Uhr . .
Heut . Schl . .

11.84/86 11.95/97
11.83/ — 11.94/—
—.—/— 11 .94/—
11.87/88111 .97/99

12 .08/—
12.06/07
12.07/—
12.10/—

12. 19/—
12.16/—

12.23/—

12.24/—
12.23/—

12.28/29

12.34/—
12 .32/-

12.38/—

Aegyptische Baumwolle
Liverpool : Schluß

Loko : 8.48

VorigerSchluß.
Heutiger Schluß

Sakellaridis
März | Mai Juli Okt. Nov. Dez. jan .35

8,31
8 .24

8 .37
8 .27

8 .40
8 *30

8 .32
8 . 24

8 . 33
8 .26

8 .30
8 .23

8 .30
8 .23

Loko : 6.79

VorigerSchluß.
Heutiger Schluß

Ashmouni
März Mai Juli Okt . | Nov . l Dez. jan .35

6 .78
6 .76

6 .67
6 .64

6 .69
6 .67

6 .70
6 .68

6 .73
6 .71

6 .76
6 .74

6 . 76
6 .74

Alexandrien in Tallaris per Cantar von 99,05 Jbs.

Voriger Schluß
Heutig . Schluß

Sakellaridis
Mai Juli Nov. Jan. März

15 .68
16 . 45

16 .77
15 .61

16 . 78
15 . 67

16 .83
16 .73, _ [_

VorigerSchluß.
Heutiger Schluß

Ashmouni

April Juni Okt . | Dez . | Febr.

11 .96
11 .85

11 .96
1L.84

12 .03
11 .92

12 .09
11 . 98 Z ;Z

Hamburg , 14 . April 1934

(Lokopreise per Ib) Tendenz ruhig
American Midi . Univers Stand , 28 mm st no 13,80 cts
Ostindische : Superfine myd , Scinde white

rougish Bremer Kl . 1 3,70 d
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4,50 d

Bremer Privatbericht

Vormittag:  Der Markt eröffnete heute mit
größtenteils recht guter Nachfrage sehr stetig
3 Punkte niedriger bis 2 Punkte höher . Im Laufe
des Vormittags wurde die Stimmung jedoch wieder
wesentlich ruhiger und die Kurse begannen , ohne
genügende Unterstützung erneut langsam abzugleiten.
Der Markt schloß ruhig -stetig 1 bis 3 Punkte unter
den Eröffnungsnotierungen.

Der ' Markt auf Lieferung ln Newyork

gab nach der Eröffnung nach , erholte sich aber
wieder . Fixerdeckungen . Der Markt schloß stetig
2 bis 4 Punkte höher.

Umsätze 50 000 Ballen.

Newyorker Privatbericht

Bei Eröffnung vereinzelte Verkäufe . Weitere Glatt¬
stellungen , beeinflußt durch ungünstige Kabelnach¬
richten . Ungewißheit betreffs Arbeitsaussichten.
Wirkung von „ Bankhead -Bill “ -Entwicklungen . Dann
stetiger infolge Unterstützung seitens des Handels.
Fixerdeckungen in Voraussicht von haussegünstigen

;(tSUb &rfEntwicklnngem

Wolle
Hamburg , 14. April . (Wolle ) . (Verein des Ham¬

burger Wollhandels ) berichtet über den Verkauf der
letzten Woche : Soweit es sich um Wollen handelte,
die dem am 24. März erlassenen Einkaufsverbot nicht
unterlagen , war das Geschäft in der abgelaufenen
Woche lebhaft . Die an und für sich nicht großen
Vorräte wurden dadurch weiter geräumt . Das übrige
Geschäft ruhte vollkommen.

Berliner Woll -Auktlon
Nachdem die deutschen Wollauktionen eine zeitlang

ausgesetzt waren , begann die Reiehswoll-
verwertung,  Abteilung Berlin , am 13. d . M.  mit
der ersten Versteigerung in Berlin . Zur Versteigerung
kamen etwa 13 000 Zentner deutsche Wolle . Der Be¬
such war gut . Bei lebhaftem Wettbewerb ging der
Verkauf sehr flott vonstatten . — Es erzielten in KM.
je Zentner : Mutterwollen,  pommersche 66—108,
westpreußische 72—81 , brandenburgische 62—85 , meck¬
lenburgische 67—98, schlesische 66—93, sächsische 56
bis 90, anhaitische 60—69. Jährlinge,  pommersche
63—100 , brandenburgische 60—89 , mecklenburgische 74
bis 102 , schlesische 67—101 , sächsische 83. L am m -
wollen,  pommersche 75—90, schlesische 74—93 , an-
haltische 54, Rügenwalder 92. Spitzenpreise erreichten:
Mecklenburger Jährlinge mit 116 , do . Mutterwollen
mit 11 und do . Lammwollen mit 100—107.

Kleine Wollbestände ln Australien
Nach Mitteilungen des Reichsverbandes austra¬

lischer Wollmarkler sind in der Zeit vom 1. Juli 1933
bis 31. März 1934 2 483 285 B . Wolle in die Lager ein¬
geliefert worden , was gegen die entsprechende Zeit
im Vorjahr eineT Abnahme  um 203 455 B . ent¬
spricht . Die Verkäufe  sind dagegen nm 8919 B.
auf 2 374 679 B . gestiegen . Nach Berücksichtigung der
aus Maklerbeständen unverkauft ausgeführten Menge

— 22 069 B . gegen 26 875 B . im Vorjahr — belaufen
sich die Bestände  am 31. März auf nur 86 537 B.
ge ,K.e.? 294 105 B . im Vorjahr . Die starke Abnahme
erklärt , warum die Aprilversteigerungen in mehreren
Fallen auf unbestimmte Zeit vertagt werden mußten.
Auf den australischen Versteigerungen wurde im
März ein Durchschnitts erlös  von 15,65 d je 1 lb
(Australwährung ) *= 19 £ 8 sh 2 d je Ballen erzielt.
Der Durchschnittserlös seit Beginn des Schurjahrs
stellt sich auf 16,04 d je 1 lb bzw . 20 £ 5 sh 7 d je
Ballen.

Getreide und Futtermittel
Bemen , 14. April . Weizen , Manitoba I , Atlanxic,

11.45, verzollt , do . hard I , Pacific , 11.60, verzollt.
Gerste , Donau 8.45, verzollt , do . Russen 8.50, verzollt,
do . La Plata 8 .50, verzollt , do . Deutsche 8.55, verzollt.
Hafer , Pommern -Mecklenburg , Weißhafer , 53-54 kg
8.15, do . 54-55 kg 8.20. Mais , La Plata , ab Bremen und
Brake 9.20, verkehrsfrei , verzollt . Tendenz:  stetig.

Hamburg , 14. April . Weizen bleibt vernachlässigt,
wahrend sich für Roggen etwa9 Nachfrage zeigt , doch
reichen die Gebote nicht aus , um zu nennenswerten
Umsätzen zu führen . Hafer und Futtergerste ruhig.

Hamburg , i4 . April . Weizen , 76-77 kg , April -Abl .,
Magdeburg -Sachsen -Saale cif Hamburg 190—1921/*,
do . Mecklenburg -Ostliolstein -Lauenburg cif Hamburg
190, Roggen . 72-73 kg , April -Abl ., Pommern -Meck-
lenburg -Holstein cif Hamburg 162—163, Futterroggen,
vorjährige Ernte , frei Fahrzeug Hamburg 161—163,
Hafer , inl ., 53-54 kg , weißer , cif Hamburg 153—154,
do . gelber , cif Hamburg , 152—153 , Sommergerste,
70-71 kg , für Industriezwecke 167—169, do . 70-71 kg für
Brauzwecke 170—180, Gerste , Donau -Russen , 60-61
kg , frei Fahrzeug Hamburg , April 168—169, do . Mai
168—169 , Mais , La Plata , frei Fahrzeug , verzollt,
April 180, do . Mai 179 . Mais , Donau -Galfox , frei
Fahrzeug Hamburg , verzollt , April 180, do . Mai 179,
Weizen -Ausfuhrscheine April 141' /: , do . Mai 142,
Roggen -Ausfuhrseheine April 117 B , do . Mai 117V: B,
Hafer -Ausfuhrscheine April 92 B , do . Mai 92‘/, B,
Anrechnungsscheine April 25. — T e»n d en z still.

Cif -Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Weizen : ■ Hamburg , 14. April 1931
Die Preise für Welzen sind alle nominell.

Manitoba 1 . per April . 4,471/3
Manitoba I .per Mai . 4,47 ' /»
Manitoba II .per April . . 4,32 ' /!
Manitoba II .per Mal . , . 4,32 ' /,
Rosafä . . . 80 kg per April . . . . . . 3,30
Barusso . . . 80 kg per April . . . . . . . . . .  3,30
Babla . . . . 80 kg per April . . . » . 3,30
Hardwinter 1 GuH . per April . —
Canada Western Amber Durum II per April . . . 4,65

Roggen:
La Plata 72/73 kg per April . j . j,
Canada Western 11 per April . . . * ,
Südrussischer kg per April , , . ,1

Gerste:
Donau 60/61 kg per April . . . . ,
Russen . . . . . . .  64/65 kg per April . . . . ■
La Plata . . . . . > 64/65 kg per April , . . , ,

Hais:
La Plata . . . . . . . . . . per April . . . . .
La Plata . . . . . . . . . . per Mai/Juni . .
Donau -Galfox . . . . . . . . per April.

2,521/1

2,80

2*8

3,00
2,92»/:
3,00

Hafer:
La Plata Unclipped faq . 46/47 kg per April . . . , * 2,30
La Plata Clippea 61/52 kg per April . . . . .  2,45

Weizenkleie:
Pollards . . . . . . . . . per April . . . . .
Bran . . per April.

2,50
2,35

Getreidegroßmarktbericht
Berlin , 14. April . Die Entwicklung der Oderfrachten

wird aufmerksam verfolgt . In Brotgetreide war das
Angebot hei unveränderten Preisen ausreichend,
mangels Anregung von Konsum und vom Ausfuhr¬
handel blieb die Aufnahmeneigung gering . Export¬
scheine waren auch wieder weniger angeboten . Die
Konsumnachfrage für Weizen - und Roggenmehl hat
sieh nicht gebessert . — Der Hafermarkt zeigte bei
kleinem Angebot und unnachgiebigen Forderungen
stetige Veranlagung . Gerste in Industriesorten wird
zu gedrückten Preisen weiter gesucht.

Hülsenfrüchte: Hamburg , 14. April 1934

Im Gegensatz zu den vorhergehenden Tagen macht
sich in Hülsenfriiehten etwas Nachfrage bemerkbar.
Grüne Erbsen hatten in den billigeren Sorten kleine
Umsätze , . PreiBbasis wie zuletzt , ,
1 Schmalzbohnen 30 10 geibe Erbsen ges. 24»/,
2 Langbohnen 27 11 gelb .Splitt - Erbsen 20
3 Mittelbohnen 18»/* 12 kleine Russen
4 Othenashis 18 Linsen 12»/:
5 Chile -Bohnen 18»/* 13 mitti .Rus .Lins. 16
6 gr .Erbsen m .Schaie 18-22 14 gr .Rus .Lins . 18—21
7 gelbe Viktoriaerbs. 21-33 15 Chile Linsen faq. 16
8 grüne Erbs . gesch. 29 16 Chile Linsen extra
9 gr . Splitt -Erbsen 24 large 18
Bohnen per 100 kg , Erbsen und Linsen pe

waggonfrei Hamburg verzollt
er 50 kg in RM

Gewürze:
Kolonialwaren

Hamburg, 14, April 1934
Der Markt liegt weiter ruhig . An dem bisherigen

hat

95
60
60
62
36
80 - 91
68—72

Stand der Preise
1 Weisser Muntok
2 Weiss . Bat Muntok
3 Schwarz Lampong
4 Schwarz . Singapore
5 Tellicherry
6 Piment
7 10000 —0
8 Canehl I— IV
9 Cardamom Malabar 248

10 Cassia lignea 24
11 Cassia flores 60

in RM in 100 kg unverzollt , Vanille für 1 kg
loco 10 Hamburg Kai oder Lager

Brasil -Kaffee:
Aus Brasilien liegen einige Offerten mit unver¬

änderten Forderungen vor . Am Platze erhält sich
Bedarfsgesohäft zu unveränderten Preisen.
1 Santos extra special 42— 47 4 santos Superior
2 Saritos extra prime 40—42 5 Santos good
3 Santos prime 38— 40 6 Rio und Minas

Preise in RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee:
Markt und Preislage unverändert.

1 Salvador 48—65 3 Costa Rica 68—130
2 Guatemala 45—80 4 Maragogype 76—90
5. Ostafrika 42—70, 6. Ostindien 58—85, _ 7. Caracas
50—90, 8. Columbia 48—75, 9. Mexiko 44—75.
Preise in RM per 60 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Kaffeeterminbörse
Hamburg , 14. April (10 Uhr ) . März 33 B 31' /! G,

Mai 31 B 29V: G , Juli 31V: B 30 G , September 32 B
30' /i G , Dezember 32V: B 31 G . Tendenz:  Alter
Kontrakt „

Hamburg , 14. April (10 Uhr ) . März 36 B 35 G,
Mai 33 B 32 G . Juli 34 B 33 G , September 34V: B
34 G , Dezember 35*/ . B 34V. G . Tendenz:  Neuer
Kontrakt . , , „

Hamburg , 14. April (12.30 Uhr ) . März 33 B 31V: G,
Mai 31 B 20V: G , Juli 31V: B 30 G , September 32 B
301/: G , Dezember 32' /: B 31 G . Tendenz:  Alter
Kontrakt . , „

Hamburg , 14. April (12.30 Uhr ) . März 361/: B 35' /: G,
Mai 33V. B 32V: G , Juli 43’/. B 331/: G , September 35 B
34V. G , Dezember 36 B 35 G . Tendenz:  Neuer
Kontrakt.
Superior Santos in Pfennigen für */* kst netto , bei

mindestens 250 Sack ( ~ 14,700 kff netto ) .
Kaffee -Einfuhr ln Hamburg

In der vergangenen Woche gelangten insgesamt
59 491 Sack Kaffee zur Einfuhr in Hamburg , gegen
93 581 Sack in der Vorwoche . Hiervon entfielen auf
Santos 12 485 (32 722) , Rio 1500 (—) , Bahia , Victoria^
Parana , Pernambuco und andere Brasilsorten 3927
(—) , La Guayra 1140 (300) , Mexiko 12 283 (3301) , Sal¬
vador 3161 (13194 ) , Nicaragua 400 (10 053) , Guatemala
9357 (11 642) , Costarica 1417 (3969) , Maracaibo und Co¬
lumbia 4205 (4838) , Ostindien und Niederl . Indien 2350
(1663) , afrikanische 2368 (1556) , diverse 4989 (10 343)
Sack.
Rolikakao:

Der Markt ist ruhig . Preise unverändert , accra
g . f . Haupternte loko RM . 16.25—16.00, Haupternte
April -Juni 23/3 , Mai -Juli 23/6 cif Lagos faqu Haupt¬
ernte loko RM . 15.50 —15.00, April -Mai 22/3 , Mai -Juni
22/6 . Sup thome auf Approbation April -Mai 25/-— cif
Sup Bahia April -Mai 23/9 c . u . fr . , Juni -Juli -August
24/6 c . u . fr . Plantation Trinidad erste Marken April-
Abl . etwa 39/—, zweite Marken 37 6̂ c . u . fr . , Sup

»epoca arriba April -Mai etwa 42/6 c . u . fr . , Sup sommer
arriba April -Mai -Abl . etwa 46/— c . u . fr.
Kakaohalbfabrikate:

Das Bedarfsgeschäft hält sich in üblichen Grenzen.
Deutsche Kakaobutter April -Mai RM . 1.46—1.50, Juni-
Oktober etwa RM . 1.50, Couverture RM . 1.20—1.321/*,
für 50/50 , do . 60/40 EM . 1.25—1.35, Kakaomasse RM.
1.20—1.35. Deutsches Kakaopulver stark entölt RM.
0.80—1.05. Alles per 1 kg.
Reis:

Die Stimmung ist sehr fest . Aus Siam liegen Streik¬
meldungen vor . Am Platz ist das Geschäft zufrieden¬
stellend , besonders in deutschen Volksreis werden
größere Umsätze getätigt . Der Export liegt dagegen
sehr ruhig.

per April -And.
per April . . .
per April -Mai
per April -Mai .
per glasiert . .
per ■glasiert . .
per glasiert . .
per April -And.
per April . . . .
per April . . . .

i glasiert . .

1 Burmah R O
2 Bassein 0/00
3 Moulmein 000
4 Arracan 00/000
5 Siam 000
6 Siam 0000
7 Patna 000
8 Bruchreis I
9 Bruchreis II

10 Italiener
11 Extra Fancy Bluerose
12 Deutscher Volksreis

Schmalz:

Kautschuk -Ef fektiy -Markt:
Sheets loco
Sheets per Mai/Juni
Sheets per Juni/Juli

Preise in Pence per ib

Zucker

5" /i«
5*/*

sich jedoch nichts geändert.
12 Cassia vera i 63
13 Cassia vera 11 46
14 Japan Ingwer 38
15 Cochin Ingwer 60—78
16 Macisbl . Banda 282
17 Macisnüsse 78—122
18 Nelken Sansib . 65
19 Lorbeerlaub 21
20 Hollän . Kümmel 45
21 Gelbe Senfsaat 31—33
22 Vanille Bourb . 12- 28

3 .80
3 .80
3 .80
3 .80
3 . 80

4 .00
4 .10

3 .60
3 .50
3 .60
3 . 65
3 .65

3 .90
4 .00

1. Januar . . .
2. Februar . .
3. März ■
4. April. . . . . . . . . . . . . . . . .
5. Mal . .
6. Juni . .
7. Juli . .
8. August . . .
9. September . . . . . . . . . . . . .

10. Oktober . .
11. November . . .
12. Dezember . .

Tendenz ruhiger.
Notierungenin RM. für 50 kg Weißzucker netto, elnschlleßlldi

Sack, frei SeeschiftseiteHamburg.
Gemahl . Melis:
promptper 10 Tage.
per März.
per April . . .
Weißzucker- bzw. Raffinerie-Melasse .
Melasse-Rohzucker.

Brief Geld

32 .00

35—38
33—35
31—36

Tendenz : ruhig.
Notierungen in RM. für 50 kg Weißzucker (elnsijilleßl . M. 0,50
für Sack und M 10,50 Verbrauchssteuer ) brutto für netto ab
Fabrik -Verladestelle Magdeburg und Umgebung , bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern.

Metalle
Berlin , 14. April . Elektrolythknpfer (wirebars)

prompt cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam 48 /: .

Londoner Goldpreis
Der Londoner Goldpreis beträgt am 14. April für

eine Unze Feingold 134 sh 11V: d gleich 87.0481 RM . ,
für ein Gramm Feingold demnach 52.0681 Pence gleich
2.79866 RM.

Londoner Goldbewegung
Am freien Markte wurden am 14. April 150 000 Pfund

Sterling Gold gehandelt und zwar zum Preise von
134/11V: sh pro Unze fein.

Silber (Pence per Ounce)
Nr . 31 Barren prompt . .
Nr . 32 Barren Lieferung .
Nr . 31a Fein prompt . . . .
Nr . 32a Fein Lieferung . .
Sold.

London , den 14. April 1934

. . . . i ; . ' vA .
—■
. *v •

20»/«
20«/«

134/11 ' /:

RM 9,85
RM 10,90
RM 12,95
RM 11,20
RM 13,20
RM 16,20
RM 17,10
RM 8,00
RM - ,-
RM 10,40
RM 19,60
RM 9,10

Die Preise verstehen sich in RM per 60 kg loco ab Mühle
verzollt , inci . Ausgleichsteuer , incl . RM 1.— Monopolabgabe
per 1000 kg . Für glasierten Reis kommt ein Aufschlag von
25 Pfg per 50 kg hinzu.

Oele und Fette
Hamburg , 14. April 1934

Tendenz stetig
American Steamlard . transito ab Kai D 16,—
American Purelard , raffiniert , per 4 Kisten ä

25 kg netto , verschiedene Standardmarken
transito ab Kai D 18 .00- 18.50

Hamburger Schmalz , in Dritteltonnen , Marke
„Kreuz “ , verzollt ab Zollstadt RM. 166,00

Kautschuk
Hamburg , 14. April 1934

Tendenz ruhig
6"/«

Hamburg 14. April 1934
Effektivmarkt etwas stetiger . Preise jedoch unver¬

ändert . Terminmarkt hei leicht abgeschwächten
Kursen ruhiger . April 6/9' /i.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn per April . . sh 7,9»/*—»/»

Preise in sh per 5 kg brutto/netto fob Hamburg
Magdeburger . Terminnotierung i«. April 1934

8 1 r i e dar , daß angesichts der relativen Ver¬
minderung der Kapitalkosten und der staatlich
geförderten Lohnsteigerung in USA. nur ka¬
pitalintensive Spezialindustrien die amerika¬
nische Konkurrenz zu fürchten haben, nicht aber,
die arbeitsintensive deutsche Qualitätsindustrie.
_ Im Auslandsteil des Heftes muß die Fest¬
stellung gemacht werden, daß Deutschland auf
dem Gebiet der devisenpolitischen Vereinba¬
rungen mit Lateinamerika  leider /von den
Konkurrenzländern überholt wird.

Fischmärkte
Wesermünder Seefischmarkt

Am 14. April landeten im Wesermünder Fischerei¬
hafen 8 Dampfer insgesamt 1 480 600 Pfund frische See¬
fische . Von Island brachten 6 Dampfer 1 090 000 Pfund,
meist Kabeljau , Seelachs , Goldbarsch und Schellfisch,
von der norwegischen Küste 2 Dampfer 390 600 Pfund,
hauptsächlich Kabeljau , Seelachs , Schellfisch und
Goldbarsch . Zwei Hochscesegler stellten 8500 Pfund
Schollen und Feinfisch zur Versteigerung . Die Auk¬
tionspreise behaupteten im allgemeinen ihren bishe¬
rigen Stand , nur einige gefragtere Sorten zeigten
leichtere Aufbesserungen . Island : Kabeljau I 5—o/ «,
II 5—61/ *, Schellfisch I 18*/ «—23, Seelachs 5—51/*, Gold¬
barsch 5—6V*. Norwegische Küste : Kabeljau I n—6,
II 51/«—5*/ «, Schellfisch I 12—18*/ «, II 161/*—19*/ «, Gold¬
barsch 5—61/*.

Cuxhavener Seefischmarkt
Nordseeware : Schellfisch V 14*/ «—161/«, Wittling 12*/«

bis 5»/*, Kabeljau III 101/*—101/«, blanker Kabeljau I
29—251/«, II 23Vs, Knurrhahn 6, Seelachs I 7*/ «, II 61/«
bis 6, Pollack 18—13, Lengfisch 5*/«—4, Dornhai 41/*,
Seeteufel 35—20V*, Makrelen 101/«, Tarbutt I 63, II 41,
Heilbutt II 103—99, IV 41, Rotzungen II 60, III 41/«
bis 3 , Limande II 23, Rochen I 7*/ «, II .4Vs—4V«, Scheef-
snut II 14*/ «. Islandware : Schellfisch I 21*/ «—19*/ «, II
211/*—17, III 20—161/*, Kabeljau I 5*/*—5, II 5Vj—5, III
5, Seelachs I 51/*—5, II 5Vs—5, Lengfisch 71/«—4, Kat - -
fisch I 231/«, II 161/«—151/«, Rotbarsch 5*/ «—4, Heilbutt II
80, III 65—50, IV 44—28 , Rotzungen II 36*/ «—341/*, III
Hi/ *, Limande I 33*/ *—30*/ «, II 21—191/«, Scheefsnut I
22*/2, II 8*/ «. Ware von der norwegischen Küste : Schell¬
fisch I 141/*—12‘/t , II I6V4—12V«, III 11—9*/«, Kabeljau I
51/«—5, II 5Vi—51/«, III 5Vi , Seelachs I 5, II 5, Lengfisch
7—4, Rotbarsch 5*/«—41/», Heilbutt II 55— 48, III 94—79,
IV 35. Seglerware : Seezungen I 112—111 , III 89, Stein¬
butt IV 50—20, Tarbutt I 75—60, II 42, III 35Vj—251/«,
Schollen IV 5—4»/«, lebende Schollen 81/«—51/«. Zufuhren:
1 Nordseedampfer 11 000 Pfund , 2 Islanddampfer
383 000 Pfund , 1 Dampfer von der norwegischen
Küste 153 000 Pfund , 5 Hochseekutter 3800, Krabben¬
fahrzeuge 2948 Pfund . Montag zu erwarten : 3 Nord¬
see -, 1 Island - und 2 Barentseedampfer.

Wirtschaftsliteratur
Praktischer Führer durch das Zoll - und Ver-

brauchssteuerrecht .von Dr . jur H . von B o n i n,
Regierungsass . Mit einem Geleitwort .von Geh.
Oherreg .-Rat Reichsfinanzrat i. R. Dr . E.
Trautyetter.  450 S. Großoktav . Preis RM.
8,80. Verl . Dr . Otto Schmidt , Köln.

Mit dem .vorliegenden .Werk steht ein umfas¬
sendes Lehr - und Arbeitsbuch für , den Zoll-
praktiker  zur Verfügung , das in klarer,
allgemeinverständlicher , Sprache eine systema¬
tische Darstellung der zahlreichen Bestimmun¬
gen gibt , in denen das Recht der Zölle und Ver¬
brauchssteuern geregelt ist . Das Werk bietet
sichere Anleitung , die Gesetze im richtigen Zu¬
sammenhang zu lesen , indem es einen Ueber-
bliek über den Aufbau des Gesetzes gibt und zu
seinem Verständnis hinführt . Ohne Wieder¬
holung des Gesetzwortlautes wird klar und
scharf gesagt , wie die Gesetze auszulegen und
anzuwenden sind.

aake -Beck
Das deutsche Qualitätsbier

Wirtschaftsdienst.
Die deutsche Exportorganisation ist hinter

den Erfordernissen der Gegenwart und hinter
den z. B. von Japan und England ausgebildeten
Formen zurückgeblieben , sie ist auf dem Wege
zu einer Zusammenarbeit durch Arbeitsteilung
in einen Zustand des Durcheinanders und Ge¬
geneinanders stecken geblieben : dies ist der
Ausgangspunkt des Aufsatzes „Wer soll expor¬
tieren ?“ .von Dr . J . Breeh , der Heft 15 des
„Wirtschaftsdienst“  einleitet und nach
der Feststellung , daß weder vom Exporthandel
eine Monopolstellung noch von der Industrie
die Alleinherrschaft des Direktexports auch
nur gewünscht wird , die Aufgabe  darin
findet , den Ausgleich der Funktionen des Fa¬
brikanten und des Kaufmanns für jeden Zweig
des Exportgeschäftes gesondert rein nach dem
Gesichtspunkt des möglichen Erfolges im Ein¬
zelfall zu schaffen . — Als Beispiel folgt der
Vorschlag eines Fachmannes zur . Ausfuhr¬
planung für deutsche Kraftfahrzeuge.  —
Dr . H . Groß (New York ) legt in einer Arbeit
über die Aussichten der Preissteige¬
rung in der amerikanischen Indu-

Konkurse
^ “ Amtsgericht ) ,

Kaufmann Friedr . (Fritz ) Füllgraf , Bad ‘ S ®S ®'’ erg.
Kaufmann Arthur Rosenthal , Berlin -Cbarlottenburg.
Nachlaß des Katasterinsp . Max Mrugalla , Berlin-

Reinickendorf , A ., Berlin -Charlottenburg.
Uhlandeck Betriebsgesellscbaft m . b . H . m Liq . Ber¬

lin , A . , Berlin -Charlottenhurg . , ,
Nachlaß des R . A . Walter Wodtke , Berhn -Charlotten-

Emanuel Blumenfeld G . m . b . H . , Berlin , A ., Berlin-
Charlottenburg.

Kaufmann Emanuel Blumenfeld , Berlin , A ., Berlin-
. Charlottenburg . ‘ . . . _
Spediteur Günther Kahlert , in Jungeritz , A ., Berlin.
Havana -Haus Alfred Wollner , Eislehen.
Kaufmann Walter Dornheim , Leipzig.
Baugenossenschaft Druidenheim e . G . m . b , H . ,

Magdeburg . ..
Fa . Ph . Finkenstaedt & Breusing , Osnabrück.
Nachlaß des Händlers Julius Sauer , Mühlhausen , A .,

Wiesloch.
Frau Marie Hillebrandt , Bochum.
Handwerker -Baugenossenschaft Bonn e . G . m . b . H .,

Bonn.
Carl Bruno Becker , Glauchau.
Nachlaß des Fabrikanten Franz Mehwald , Rathenow.
Bäckermeister Jos . Siemon in Riekofen , A . Regens¬

burg.
Werftgrundstiieksverwertungsgesellsohaft m , b . H . ,

Stettin.

Vergleichsverfahren
(A = Amtsgericht)

Kaufmann Georg Guthardt in Singlis , A . Borken,
Bez . Kassel.

Essener Polstermöbelwerkstätten G . m . b . H . , Essen.
Fr . Thomas Schryen in Lindern , A . Geilenkirchen.
Friedr . Rudert , Leipzig.
Frau Frieda Lorenz , geh . Rande , Hotel Reichshof,

Zittau.
Heinrich Horkheimer , Augsburg.
Milehversorguugs -Gesellsehaft m . b . H ., Beuthen.
Konsum - und Produktivgenossenschaft „ Niederrheiu“

e . GL m . b . H . , Krefeld.
Kaufmann Ernst Lentz , Zilla -Mehlis.

Amerikanischer Funkdienst
Newyork , 14. April (Schlußkurse ohne Gewähr)

Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg . Brief
90 Tg . Geld
Pr . Hdlw.

nledr . Satz
höchst . Satz
Wechs . auf

Lond . Cbl.
do . 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Klo de Jan.
Berlin
Silber , ausl.

Heute Vor.Not.
l »/o

5 . 15s/b
5 . 141/:
6 .60' /:

23 .42
8 .62

13 . 69
32 .42
67 .74
26 . 62
25 .94
23 .05

4 . 161/;
19 .05
29 .85
2 .28
0 .941/:

30 .50
34 .38

8 . 78
39 .54
46 .37

Heute Vor .Not.

Kakao , Td.
do . Mal
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
Kaffee , Td.
do . Sant . 4
do . Mal
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
Tagesums.
Kaffee Rio 7
do . Mai
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
Tagesums.
B’wolle , Td.
do . N’orl . 1.
do . loco
do . Mal
do . Juli
do . Aug.
do . Sept.
do . Okt.
do . Nov.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
Zufuhren
l. Atl . u . Gol.

stetig
5 .12
6 . 31
6 .61
6 .76
6 .84
6 . 01

ruhig
U ' /4

10 . 78 n
10 . 91 n
11 . 22 n
11 .32 n

I .1.40 n
4 .000
10'/.
8 .37 n
8 . 64 n
8 . 63 n
8 .70 n

8 . 77 n
1 .000

k . stetig
12 .04
12 .10

II .87/88
11 .97/99

12 .05
12 . 10
12 . 16
IO 93

12.28/29
12 .38

9 . 000

Kupf ., el . 1.
do . 30/90 T.
Zinn , loco
Blei , loco
Zink , loco
Weißblech
Roheis . N. 2
Roheis . N2p
Schmalz

• ) Geld-

i °/o: Talg , extr. 3»/: 3' /:
Bw’saatöl 1.

»/* do . Mai 6 .32 6 .84*
% do . Juli 5 . 54 6 .66

do . August 6 . 66 6 . 66
1 do . Sept. 5 . 75 6 . 77
1»/. Petr . St WC 16 .26 16 .26

do . St . W. T. 12 .26 12 .26
ö . lö 8/* do . Mid . Co. 0 .94 0 . 94
5 .14»/« do . P . Rohöl 1.97/2 .12 1,97/2 .12
6 . 60 Rohzuck . T. stetig stetig

23 41 do . Mai 1. 41/42» 1 .40
8 . 61' /: do . Juli 1 .48 1 . 47

13 . 68 do . Sept. 1 .63/54» 1 . 62
32 .41 do . Dez. 1 . 69 1.68/69
67 .70 do . Jan. 1 . 61 1. 69/60*
26 .59 do . März 1.65 1.63/64*
26 .90 Terpentin 605/1 61»/,
23 .02 do . Savann. 645/1 56

4 .16' /: Weizen , Rt. 96' /, 965/4
19 .05 do . Hartw. 97' /« 96»/*
29 . 86 Mais , loco 04»/, ÖS»/*

2 .28 W’mehl , n. 6 .06 6 .00
0 .94»/, do . höchst. 6 .16 6 .20

30 .60 Getrf . Engl. 1/6 —2 1/6—2
34 .36 do . Kontio. 6- 6 6- 8

8 .77
39 .54
46 .37

Chicago
Gerste 45- 80 42—80

stetig Weizen , Td. willig stetig
5 .12 843/4—5/, 86' /*—»/»
6 . 31 do . Juli 84»/, - »/* 86*/:
6 .51
5 . 75

do . Sept.
do . Dez. 85»/, - »/* 865/8—»/i

6 .84 Mais , Td. willig stetig
6 . 01 46»/, 47»/:

stetig do . Juli 495/8 60»/,
11' /. do . Sept. 61*/: 62»/,

10 .80 n do . Dez. _
10 .91 Hafer , Td. willig k . stetig
11.22 do . Mai 29»/, 303/,
11 .31 do . Juli 30»/s 31»/a

_ do . Sept. 305/, 31' /,
11 . 40 n do . Dez. —

4 .000 Roggen , T. willig stetig
10' /* do . Mai 675/* 59—58»/,
8 . 41 n do . Jul! 605/8 60»/*
8 .68 n do . Sept. 61»/e 62»/,
8 . 65 n do . Dez. —
8 .72 n Schmalz . T. k . stetig stetig

_ alt Mai 6 .460 6 .45 G
8 . 79 n do . Juli —
1 .000 neu

stetig do . Mai 6 .97' /: G 6 .00
12 .04 do . Juli 6 .06 0 6 05 G
12 .05 Schweine

12 .84/85 leichte , ndr. 3 .86 3 .90
11 .96/97 do . höchste 4 .10 4 . 20

_ schwer , nd. 8 .71 3 .76
12.03 do . höchste 3 .96 4 .00
12 .08 zuf . in Chic. 10 . 060 14 . 000
12 . 13 do . i. West. 23 . 000 65 . 000
12 . 19
12 .24
12 .34 Winnipeg

Tendenz k . stetig k . stetig
16. 000 Weiz ., Mai 66»/, 66»/,

do . Juli 67»/8 675/,
do . Okt. 68»/, 69' /*

83/, B Hafer , Mai 32»/: 33
83/, B do . Juli 331/8 33' /:

66»/2 do . Okt. 33»/, 34»/*4 .25 Rogg ., Mai 46»/,. 47' /*4 .40 do . Juli 47’/, 48*/,
5»/« do . Okt. 495/8 b0' /i

20 .77 Gerste , Mai 365/* 37*/,19 .00 do . fuli 37*/* 38»/,
6 .70 do . Okt. 39' /, 395/,

s »/8b
8a/a B

56 .37
4 .26
4 . 40
6 .25

20 .77
19 .00
' 6 .65

und Briefnotierungen.

Reichsbankdiskont 4% KURSE DER BREMER ZEITEN » TO » 14 . APRII

BREMEN
14. 4. 13. 4.

Hamburger
mit Abi . .

Anleihe

Bank -Aktien

D.-D. Bank JJ
Dresdner Bank 0
Geestm . Bank 0
Old. Landeshank 3
Old. Spar - u . L. 3

14. 4. 13. 4.
60G 60G

61' /: G 61' /: ü

Schiffahrts-
uud Fischerei -Aktien

Br. Veges . F.
Br. Schlepp . u
dampf . Hansa 0
Hamb. Am P . JJ
Hochsee Wleting 0
Nordd . Lloyd 0
„Nordsee “ D. H. 0
„NeptuWDt .D.G. 0
tinterw . Reed . 0

14. 4. 13. 4.
0 56'/:G 66«/:G
0 16G 16'/:G

14. 4.
Al. & Mag . —
D. Anl . Abi . m . 5000 —
Br. Wollk . (2000 ) —

13. 4.
Steuergutscheine

BERLIN

Anleihen industrieller
Gesellschalten

fällig
1934
1935
1936
1937
1938

14 . 4.
103' /:

100 .42
97»/.

93 . 87
92 . 37

13. 4.
103' /*
100»/,
98
93»/a
92»/,

Br . Tauwerkfabrik
Delm . Linolfabrik
D. Lin . W. Berlin
Dt. Lin . W. Hansa
Nordd . Steingut
Oldbg . Roggw .-A.

14. 4. 13. 4.
7 ' /* Dtsch . Relchsb . Vorz.
T/t  do . Schatzanweis.

49
37

49 b

37

Industrie -Aktien

Allg. Gas El.
Atlas Werke
Bremen Besigb.
Br. Chem. Hud.
8r. Zigarren
Br. Pap. u. W
8r. Rolandm.
Brem. Silber» .
Br. Straßenb.
Br. Tauwerk.
Brem. Vulkan
Brem. Wollk.
Dtsch. Linol.
Hansawerke
Hans. Stuhlr.
Hollm. Stärke
Jute Bremen
Nordd. Steing.

Ver. Werkst.
Wendt's Ctg.

L
14. 4. 13. 4.

0 36 36
Ü _ —

V 11-! Ci 118 G
ü 33G 330
u 71 72 b

10 119 G 119 0
V 130 G 130 G

5 70' /: b 70®/fl b
0 — —
6 —

10 — —
ü —
ö 120 G 122 b
0 _ —
4 _ 91G
U 72 72
U 82 80' /:

. 5 105»/* 105 D

. ü — —
u _ —
0 61 60' /*
0 40G 40

94' /:
95
94 G
94' /:

Staats -Papiere
14. 4.

Brem. Doli. Anl. kl. 57u
do. große £>6G

Bremer Anl. Ausl.*
Sch. v. 1. 11. 26 m.
V* Abi. Sch. kleine
Stücke

Bremer Anl. Ausl.-
Sch. v. 1. 11. 26 m.
»/* Abi. Sch. große
Stücke

Bremer Anl. Abi.
Sch. ohne Ausl.-
Sch. v. 1. 11. 26‘-2/ : G

DeutscheAnl. Ausl.-
Scheine
Nr. 1—90000, ein*
schlleßl. '/• Ablös.-
Schuld —

Goldmark-Anl. der
Staatl. Kreditanstalt
Oldenburg

94>/:

94' /,

U1UC11UU1&
t . 1927 Ser . 1 u . Hl 04 .87

_ ’ — do

y. 1927 Ser. H
v. 1928 Ser. IV
y. 1928 Ser. V
y. 1928 Ser. VI
Komm. v. 1926

do. Ser. 11
do. Ser. IU

D. Werth, kl.
gr.do.

93 ü
93 ü
93 G
93

38*/: G
88*/: b
88>/: B

135 85 »/,
(35 22»/,

94
94»/*
94
94' /.

13 . 4
67 G
56G

94 G

94G

22 G

92' /*
92»/*
93 ü
93 G
93 U
92»/*

88»/, O
88' /: G
88*/: G
95' /<G
22 .808

HAMBURG
Nichtamt. Kurse von 12i/:

14. 4.
Comm . u. Privatbank
Vereinsbank
Hypothekenbank
Westholst . Bank
Bugsier -Reederei
Flensb . D. 69
Hansa
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Bremen -Bes . -Oelt.
Thärl
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6*/* Brschwg . 1928
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14. 4.
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Cold-Kom. S. 4-6 88
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6»/t Old. Staatl. 25
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6»/• do. Serie5
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6»/* do S. 11
6»/* do. S. 17—18
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93 —
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88

Sachwerte
5V* Roggenrenten.
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SV» Roggenrenten-

BankSer 12—18 6.28 6.30
6'/* Zuckerkredit 98 9s

Industrie -Obligationen
6*/i Dt. t Inolwerke
6'/• Klöcknerwerke
6'/. Thür. Elek. Lief.
6»/i verein. Stahl
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72»/,
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1934
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1938 98»ie 99
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1940 95»/s 965/4
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1942 94»/r 96' /.
1943 94' /* 95
1944 94' /. 95
1945 94 64’/,
1946 94 m »i.
1947 04 94»/,
1948 94 94»/,

Comm. u. Prlv. 0
14. 4.
47' /:

Polenschä.
Geld Brief

Dt. Asiat . Bk. 0 — —

99»/,

96»/,
95' /a
94»/:

94»/8
943/s
943/8
943/e
943/8

97»/8
9o5/s
96*/*

.Wiederaufbau -Anleihe
1944/45 . 55»f8 66s/ s
1946/48 . 66»/a 665/a

Steuergutscheine
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1934 . 103'/* 103*/*
1935 . 101Vs 101V*
1936 . 98>/, 97»/g
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1938 . 92' /* 92'/*
Steuersch.-K. . . . 97»/* —

Ausl . Staatsanleihen
4'/:»/i Oest. St. 14 — 31
4'/:»/* Ung. St. 13 8 8.00
4'/:»/i Ung. St. 14 8i/s 8.20
4»/* Mexik. abg. ö1/* 5.46
5•/• Mexik. abg. 8.85 8.95

Aktien
Verkehrswesen

A. G. f. Verk.
Allgera . Lok .-Kr.
Reichsbahn
Hamb .-Am.-P.
Hamb . Hochb.
Hamb . Süd D.
Hann . Ueberl.
Hansa Dmpl.
Lübeck -Büch.
Nordd . Lloyd
Scbles . Dmpl.

Banken
Allg . D. Cr Aust
Bank für Brau
Bayt Hyp Wb.
Bayr . Ver .-Bk.
Berl . Handelsg

31

455;*
100>/8
69*1:
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86»/*

13. 4.
66»/*

105
U25/<
27»/s
82V,
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3 '. ' /*

46»/*
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70»/,
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86»/:

D.-D Bank 0
D. Uebers.-Bk. 0
Dresdner Bank 0
Mein Hyp.B. 6
Oldbg. Landb. 3
Oid. Spar- u. L. 0
Oesterr. Ced. sh. 0
Reichsbank 12

Industrie
Accumul.-F. 12
Adler P.-Zem. 0
A. K. U. 0
Allg. Elektr.-G. 7
AlsenP.-Zem 3
Ammend. P. 6
Ankerwerke 8
Aschff. Zellst. 0
Atlas-Werke 0
Baicke M. 4
BaimragM. 0
Barop Walzw. 0
Bayr. Motor. 0
Bemberg j. p. 0
Berger Tiefb. J2
Bergra. Elekt. 0
Berl.-Gub. Hut 8 —

Berl. Karlsr.
Berl. Masch.
Beton-Mon.
Braunk., Brl
Brem.-Besigh

60' /:
37
62
80' /:

148*/:

67»/s
.24 »/*
132
78

44

32

127»/*
713/a133
18'/,
96' /:
79' /*
88*/:

178' /,

Br. Gas- u. El. 7 —
Bremer Vulk. 6 —
Bremer Wollk. 10 1“
Buder. Eisen 0 <4
Caplto& Klein 0 —
Charl. Wasser 6 °5V*
Co. Hispano 4 168'/*
Conc. Spinn. 0 —
Cont. Gummi 8 1^
Cröllwitz Pap. 0 —
Dalml.-Benz 0 48' /,
Dt. Atl. Tel. 8 123
Dt. Asphalt 0 9»/s
Dt. Baumw. U 99
Dt. Conti Gas 7 1225/e
Dtsch. Erdöl 4 llö
Dt Kabelwerk 0 70*/,
Dt Linoleum " 37
Dt. Spiegelgl. I) 77' /,
Dt Steinzeug u —
Dt. Tafelglas 0 —
Dt. Ton u Stein 0 56>/*
Dynam. Nobel 13 70

Elntr . Kohle 10 179»/,

Lombardsatz S °/0

13. 4.
47»/« Elekt. Lief.-G. 6

14. 4.
100*/*

■13. 4.
lOO'/a

60»/s El. Liebt u. Kr 6 106’/, 106
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44 Harbg. Gummi 0 27 26»/«— Harp. Berebau 0 92»/, 91*/,
30' /. Hemmoor P. 4 — 136
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120»/* Meyer-Kflra. 0 Ö3*/* 69=/*115 Miag Mühlen 0 66*;, 65

Mitteid. Stahl 8 — _
57 Mix& Genest 0 — _
7(5/, Montecatini 8 — _— Mühlh. Bergw. 3 98 99111 Müller Gummi 0 —
Ö65/«70 Nordd. Elsw. 0 60Vs

X78'/,
Ndd. Steingut ü 79
Nordd. Trikot 0 — —

Nordd, Hochsee 0
Nordw. Kraft 6
Oberbedarf 0
Orenst. & Kopp 0

14. 4. 134
49 49 ..

14
66»/*

1U|,
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Phön. Bergb. 0
Phon. Braunk. 4
Piutsch A.-G. S
Plauen Gard. 0
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Polyphonwk. 0
Preßluit 0

Ratg. Wagg. 0 —
Rheinf. Kraft 6 91»/*
Rh. Braunk. 0 . 209' /:
Rh. Chamotte 0 —
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Rheinstahl 0 94'/*
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SaxoniaZem. n —
Schl. El. L. B. 8 120
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Leoni). Tietz 7 — —
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Ver. D. Nickel 4 96 95
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Wanderer W. 7 105
Wasserw Gels. 6 —
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Dt.-Ostafrika 0 46
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Otavi-Minen 0 16'/*
Schantung Hdg. 0 41
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Deutsche Fußbalsmeisterschast:

Werder tritt heute gegen
Heute werden überall im Reiche die Spiele um

die Deutsche Fußballmeisterschaft fortgesetzt.
18 Mannschaften treten zum heißen Kampf der
zweiten Runde gegeneinander an . Da in letzter
Minute das Spiel VfL . Venrath — Wer-
der - Vremen  von Hannover nach Bremen ver¬
legt wurde , sehen wir heute unseren Eaumeister
zum zweiten Male um den höchsten Titel im deut¬
schen Fußball kämpfen . 15 000 Zuschauer wurden
am vergangenen Sonntag Zeugen eines spannen¬
den Kampfes zwischen Schalke 04 und Werder , in
dem sich die Bremer Mannschaft am Ende der
reiferen Spielkultur beugen mutzte . Heute ist der
Gegner unserer grünweißen Elf wiederum eine
Meistermannschaft aus dem Westen des Reiches.
Im Verein mit Schalke 01 und Fortuna -Düssel-
dors hat der jetzige Niederrheinmeister VfL . Ven¬
rath in früheren Jahren spannende Kämpfe um
die westdeutsche Fußballmeisterschaft geliefert.
Allerdings war Benrath der schwächste Teil in
diesem Meistertrio ; aber durch Glück der Ben-
rather und viel Pech der Düsseldorfer Fortune»
konnte mit einem Punkt Vorsprung in diesem
Jahre die Gaumeisterschaft errungen werden . Da¬
mit hat die eifrige Elf eine Leistung vollbracht,
die volle Anerkennung verdient.

Noch vor einem Jahrzehnt spielte die Mann¬
schaft eine untergeordnete Rolle in ihrem Bezirk,
Erst im Jahre 1925 rückte VfL . Benrath in die
erste Klasse auf . Von dem Augenblick an beginnt
der Aufstieg des jetzigen Gaumeisters . Den ersten
Meistertitel holte man sich im Jahre 1930. Aber
immer noch mußte man Fortuna -Düsseldorf den
Vorrang lassen . Es kam zu schweren Kämpfen;
doch Fortuna errang die Verbandsmeisterschaft,
während die Venrather sich mit dem Titel eines
westdeutschen Pokalmeisters begnügen mußten . So
war VfL . Benrath 1930 Bergmärkischer Fußball¬
meister und 2. Vertreter des WSV . bei der deut¬
schen Meisterschaft , 1931/32 westdeutscher Pokal-
fußballmeister und dritter WSV .-Vertreter bei der
DFB . - Fußballmeisterschaft . Im Jahre 1932/33
wurde man dann wiederum Bergtnärkischer
Eruppenmeister , Bergmärkischer Pokalmeister,
Westdeutscher Pokalmeister sowie dritter WSV .-
Vertreter der DFB .-Meisterschaft . Das ist eine
Erfolgsserie , auf die der Verein mit Recht stolz
sein kann . Stammt der Verein doch nicht aus
einer Großstadt , sondern , wie viele in letzter Zeit
zu Meisterehren gekommene Fußballmannschaften,
aus einem kleinen Vorort . In zäher Arbeit hat

man sich emporgearbeitet in die Reihe der Fußball.
Eroßoereine.

Aehnlich wie Schalke 04 ist auch Benraths
Stärke in einer außerordentlichen Verwurze¬
lung mit der Heimat  begründet . Nicht
durch auswärtige Spieler wird die Mannschaft
ergänzt . Nein , aus den eigenen Reihen holt man
sich den Nachwuchs . Die Achse der Mannschaft
bildet der Mittelläufer Rasselnder  g . Von
ihm wird jeder Angriff eingeleitet und er gibt
der Mannschaft in schweren Spielen den nötigen
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Rückhalt . In der deutschen Nationalmannschaft
hat er bewiesen , daß er einer der besten deutschen
Fußballer ist. In Bremen wird er nicht an¬
treten , da er sich vor einigen Wochen in Aachen
eine Verletzung holte , die noch nicht ausgeheilt ist.
Die Mannschaften werden sich deshalb wie folgt
gegenübertreten:
VfL . Benrath:

Peters
Henkel Bänger

Hoffmann Vesgen Brill
Leonard Lenski Hohmann Stoffels Becker

»
Freye Tibulski Scharmann Mahlstedt Ziolkewitz

Freytag Stürmer Schütz
Lanwermeyer Müller

Dieckhoff
Werder Bremen:

Am letzten Sonntag gegen Eimsbllttel war der
beste Spieler der Mannschaft der internationale
Mittelstürmer Hohmann.  2n der Ball¬
annahme und im Zuspiel kommt ihm außer dem

Benrath an
fehlenden Rasselnberg in der Mannschaft be¬
stimmt keiner gleich . Seine Schüsse aus allen
Lagen sind schon vielen Torwarten gefährlich ge¬
worden . Ein wenig behindert ist er in letzter
Zeit , da ihm die rechten Nebenleute fehlen . Ge¬
wiß ist auch der junge Halbrechte Lenski  ein
äußerst begabter und zukunftsreicher Spieler , der
oft durch seine schnellen Vorstöße überrascht . Aber
im großen und ganzen wird aus Hohmanns Pläne
nicht mit rechtem Verständnis eingegangen uns
sehr oft steht Hohmann allein auf weitem Felde.
Diese Schwäche in der Cästemannschaft muß Wer¬
der für sich nutzbar machen . Es wird die Aufgabe
der Läuferreihe und besonders des Mittelläufers
Stürmer  sein , Hohmann stets gut zu decken.
Denn dann ist die Venrather schon halb lahm ge¬
legt . Das hat sich in den letzten Spielen um die
Niederrhein -Eaumeisterschaft gezeigt und beson¬
ders klar trat es im Spiel gegen Eimsbüttel zu
Tage . Nachdem Hohmann gleich zu Ansang das
erste Tor getreten hatte , erkannten die Hambur¬
ger die Schwäche der Mannschaft , Hohmann wurde
kaltgestellt . Der Zusammenhang unter den Spie - ,
lern löste sich, und VfL . Venrath verlor das
Spiel 5 :1.

Gewiß werden die Westdeutschen sich heute in
acht nehmen und ihr Spiel umzustellen versuchen.
Aber wenn Werder die Kampfkraft vom vorigen
Sonntag aufbringt , wird es uns nicht bange sein
um den Ausgang des Spiels . Es erübrigt sich
wohl , näher auf die Mannschaftsaufstellung
Werders einzugehen . Durch die letzten großen
Kämpfe sind die grünweißen Spieler jedem Bremer
Sportfreund bekannt geworden . Eines möchten
wir aber doch noch sagen : Falls Scharmann
auch heute wieder die schwachen Leistungen wie im
letzten Spiel zeigt , sollte man sich doch einmal über¬
legen , ob man den MittelstUrmerposten nicht
anderweitig besetzen kann.

Im übrigen hoffen wir , daß die Bremer Sport-
gemeinde sich heute im Weserstadion recht zahlreich
versammelt und dadurch dem Ni ^ iersachsen - Gau-
meister den nötigen Rückhalt gibt . Es ist vor¬
läufig das letzte Spiel der Werder -Mannschaft in
Bremen . Möge Werder durch einen guten Besuch

, des , heutigen Spiels den Eindruck mit nach aus¬
wärts nehmen , daß Bremens sportfreudige Be¬
völkerung mit großen Erwartungen auf die grün-
weißen Farben schaut . Und mögen alle elf Spieler
sich dieses in sie gesetzten Vertrauens würdig er¬
weisen und bis zur letzten Minute kämpfen.

Vier Deutsche in der Vorschlußrunde
Europameisterschaften der Amateurboxer in Budapest

Die ungarische Boxsportgemeinde bekundete
auch am dritten Tage der Europameisterschaften
der Amateurboxer ihr großes Interesse an den
Kämpfen , denn am Freitagabend war das Stadt¬
theater wiederum ausverkauft . Es galt, ,alle Vor-
fchlußrundenteilnehmer zu ermitteln . Nach dem
bedauerlichen Ausscheiden der drei deutschen Ver¬
treter Weinhold , Spannagel und VIum
gab es jetzt wieder einen Lichtblick für uns . Der
deutsche Federgewichtsmeister Otto Kästner-
Erfurt lieferte dem starken Italiener Vonda-
velli  einen großartigen Kampf , der das Pu¬
blikum in helle Begeisterung versetzte . Nach einer
ausgeglichenen ersten Runde setzte sich Kästner in
der zweiten Runde dank seiner ausgeprägten
Technik überlegen durch und sicherte sich einen
verdienten Punktsieg . Damit haben bisher drei
Deutsche bereits die Vorschlußrunde erreicht und
zwar Kästner , Pürsch und Runge . Im Bantam¬
gewicht schlug der Italiener Sergo  nach gleich¬
wertigem Kampf den Rumänen Oska  nach
Punkten und der frühere Europameister Ene-
kes - Ungarn fertigte Case - England überlegen
nach Punkten ab . Ulrich - Tschechoslowakei
erreichte im Federgewicht ebenfalls die Vorschluß¬
runde durch eine glatten Sieg über Mathis-
son - Lettland.

Im Leichtgewicht stehen nunmehr auch die
„letzten vier " fest. Erfreulicherweise konnte sich
auch hier der deutsche Vertreter Schmedes-
Dortmund durchsetzen, wenn auch sein Punktsieg
über den Esten Stepulow  nicht allzu über¬
zeugend war . Schmedes trifft nun auf den stärk¬
sten Gegner dieser Klasse , den Ungarn Harangi,

der in imponierendem Stile den Polen Si-
pinski  auspunktete . Zu den letzten vier ge¬
hören weiter noch der Italiener Facchin,  der
über Adamek - Tschechoslowakei nach Punkten
siegte und David - Rumänien an , der durch
Disqualifikation des Oesterreichers Weilha in¬
nrer  wegen dauernden regelwidrigen Boxens
zum Sieger erklärt wurde.

Den schönsten Kampf des Abends lieferten sich
im Weltergewicht der Berliner Erich Campe,
der letztjährige Europameister , und der Norweger
Roisland.  Beide legten sofort ein äußerst
schnelles Tempo vor und glänzten durch technische
Feinheiten , die das Publikum wiederholt mit
lautem Beifall belohnte . Der Norweger ent¬
puppte sich als ein ganz großer Könner und war
dem Berliner «ine Kleinigkeit überlegen . Mit
seinen blitzschnellen Schlägen kam er verschiedent¬
lich gut durch und erhielt dadurch einen knappen,
aber verdienten Punktsieg . Zu einem leichten
Siege kam der Engländer McCleave,  da der
Italiener Celegato  wegen einer am Mittwoch
erlittenen Nasenverletzung bereits in der ersten
Runde aufgeben mutzte . Für die Vorentscheidung
qualifizierten sich ferner Varga - Ungarn über
N ie land er - Estland durch Punktsieg und
F r ö h l i ch- Oesterreich über Borcea - Rumä¬
nien knapp nach Punkten . Im Mittelgewicht
siegte Führer - Oesterreich  über Olassen-
Norwegen knapp nach Punkten , während Szi-
geti - Ungarn durch technischen k. o. in der dritten
Runde über Jackson - England zum Siege kam.

Heros/Bremerhaven — Boxsreunbe/Bremen s : 2
Glemmetzgekschlägt Meyer >k.o.

In Anwesenheit des Beauftragten des Reichs¬
sportführers , Sturmhauptführer Oldenburg,
wurde am Freitagabend in den Centralhallen
der Revancheklubkampf zwischen dem BS . Box-
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freunde und dem VdF . Bremerhaven gestartet,
der wiederum einen Sieg der Bremerhavener
Mannschaft brachte . Im Weltergewicht konnte
R u st - Bremerhaven gegen Henfling  nicht
antreten , da der Gaumeister sich eine Handver¬

letzung zugezogen hatte . Dafür boxte No-
zinski - Heros  gegen Henfling.

Nach einigen Jugend -Papiergewichtskämpfen
zwischen St ei nb ach - Vremerh . und Pühl-
Voxfreunde (Sieger Steinbach n . P .) , Poppen-
dtck - Bremerh . und Gast - Boxfreunde (Unent¬
schieden) und Steinmetzger  II - Bremerh.
und Z u d a - Voxfreunde (Punktsieger Stein-
metzger ) , eröffneten Kiesler-  Bremerhaven
und Opaziel - Boxfreunde den offiziellen Klub¬
kampf . Der Bremer erhielt vorher von seinem
Verein für seinen 25. Kampf eine Boxerstatue
und für den 21. Geburtstag einen Blumenstrauß.
Kiesler , der zum ersten Mal zwischen den Seilen
stand , lieferte eine ziemlich gute Partie , mußte
sich aber nach Punkten geschlagen bekennen . Im
Eemischtgewicht schlug S che e p e r - Kirchweyhe
den Voxfreund Pietrzyk II  knapp nach Punk¬
ten , da er vor allem in der letzten Runde mehr
vom Kampf hatte , während Pietrzyk I - Vox¬
freunde mit Walkowiak - Bremerhaven  nur
ein llnentschiedn machte . In der Schlußrunde zeigte
sich der Bremerhavener von der allerbesten Seite
und seine rechten Geraden gegen den Kopf zeigten
einmal klar Wirkung . Pietrzyk darf mit dem
Unentschieden zufrieden sein . Von Jantzen-
Weets hatte man im Eemischtgewicht gegen
K e l l n e r - Bremerhaven mehr erwartet , aber
der Bremer wußte sich auf die ungestümen An¬
griffe Kellners nicht einzustellen . Statt mit
side-stops zu arbeiten , blieb er stets im Schlag
stehen . Unentschieden . Keller-  Bremerhaven
schlug im Weltergewicht den Boxfreund Deich-
holz  knapp aber verdient nach Punkten,

Für den erkrankten Eaumeister Rust -Bremer-

haven stellte sich Nozinski -Heros zum Kampf gegen
Henfling -Voxfreunde . Nachdem Nozinski in den
beiden ersten Runden klare Vorteile hatte , nahm
er in der Schlußrunde einige linke und rechte
Haken gegen den Kopf und verlor damit an Bo¬
den . Punktsieger wurde Henfling . Gaumeister
Steinmetzger - Bremerhaven  hatte im Mit¬
telgewicht mit M e y e r - Voxfreunde nicht viel
Arbeit . Nachdem der Bremer einige sehr gute

Hott am/ onalas
Die wichtigsten Begegnungen

^uirbs»
SB . Werder — DsL . Benrath
BSV . — Blauweitz
Polizei — VfB . Lche
Woltmershausen — SB . Wilhclmshaven
Bremer Sportfreunde — DsR . Oldenburg
Union — Sparta -Bremerhaden
Tb . Woltmershausen — Delmcnhorstcr VB.
Tb . Brema — Nordwolle Delmenhorst

VfL . Rcs . — Tb . Gut Heil.

ttsnktbsll
Tb . d. B . — Liiffum
Militär — Werder
BTG . — Komet
Gutheil Arbergcn — Tb . Fähr -Hammersbeck
Oslebshauscn — Delmcnhorster Tb.

blocke^
Herren

C . z . B . komb . — MTV . v . 75 komb.
BHC . — HC . Delmenhorst

Damen

Blauwcitz — Rotweih Braunschwcig
BHC . — HC . Delmenhorst
C . z . B . — MTV . v . 75.

t-sieiitsttilstN«

Tag des unbekannten Langstrecklers

Nucisrn
Anrudern der stadtbremischen Ruderbcrcine

Nselsport
Tag des unbekannten Radlers.

vsutsoiis Tui -nsrsohskt
Schauturnen Tb . Woltmershausen — BTV . Turn-

schule.

Angriffe gezeigt hatte , schoß Steinmetzger nach
etwa einer Minute Kampfdauer einen rechten
Volltreffer ab , der Meyer für die Zeit horizontal
legte . Im Halbschwergewicht machten Hell-
muth - Bremerhaven und Storch - Boxfreunde
nach gleich schwachen Leistungen unentschieden und
im zweiten Halbschwergewichtskampf schaffte
S chm i d t - Bremerhaven einen knappen , aber
verdienten Punktsieg über Scharringhau-
sen - Kirchweyhe.

Heute wied dee
unbekannte Radfahrer gesucht
Wie in allen Sparten der Leibesübungen , sucht

auch der Radsport seinen „Unbekannten Renn¬
fahrer " . Dem Aufruf des Bezirks 1 des Gaues
8 des Deutschen Radfahr -Verbandes haben über
dreißig „Neulinge " Folge geleistet , um den
Kampf auf der 100 Kilometerstrecke nach Bre¬

merhaven und zurück aufzunehmen . Es wird m
zwei Klassen gestartet , und zwar getrennt für
Touren - und Rennräder . Alle Bewerber haben
sich bereits um 8,30 Uhr am Startort einzufin-
den beim Kilometerstein 47,3. Straßenkreuzung
Burgdamm —Vegesack—Scharmbeck . Ab 9 Uhr er¬
folgt der Start.

Gleichzeitig laufen zwei Straßenrennen im
Einzelstart , und zwar wiederum getrennt für
Lizenzfahrer und Jugendfahrer . Letztere fahren
30 Kilometer und erstgenannte 50 Kilometer.
Von den bedeutenden Verbandsfahrern erwäh¬
nen wir Woltersdorf , Fehrke , Huck-
riede , Müller , Jähnig , Buckmann,
Passon , Warnecke , Körte , Ebbers,
Stehl , Apel , Fischer , Lehrmann , W i-
denka , Meyer , Kolibius , Pirke  u . a . m.
2n der Seniorenklasse fahren heute mehrere
Fahrer , die im Vorjahre noch als Jugcndfahrer
an den Start gingen und so darf man gespannt
sein , wie z. V . Woltersdorf und Stehl in dieser
Gesellschaft abschneiden werden.

Deutsche Rugby -Meiftei°schast
Die Endspiele um die Deutsche Rugby -Meister¬

schaft beginnen am Sonntag mit dem Vorrunden-
treffen in Dresden zwischen den Meistern von
Sachsen und Brandenburg , Sport -Gesellschaft 1893
Dresden und Tennis -Borussia Berlin . Der Sie¬
ger aus dieser Begegnung tritt am 29. April in
Berlin gegen den Deutschen Meister und Titel¬

verteidiger VfB . Hannover an . Das zweite Hpiez
der Zwischenrunde am gleichen Tage führt in
Hannover 1897 Linden und den süddeutschen Mei.
ster Ruder -Gesellschaft Heidelberg zusammen. Da,

8 . 's . V . v . 18 ? ? Lcksuiuknsn
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Endspiel findet am 13. Mai in Heidelberg statt.
Allerdings wird Hannover Austragungsort , wenn
zwei Vereine der Leinestadt am Schlußkampf be¬
teiligt sind. Die Schiedsrichter für die Zwischen-
runde sind mit Oskar Leipprand in Berlin und
Wiese in Hannover bereits bestellt.

Am Z. Äuni
Rorddeutschland - Rordholland

Der freundschaftliche Spielverkehr zwischen
Nordholland und Norddeutschland , der schon eine
gewisse Tradition hat , wird nach der Neuordnung
im deutschen Sport weiter gepflegt werden . Ueber
das nächste Zusammentreffen ist man schon einig.
Es findet am 3. Juni in Hamburg  statt.
Die Verantwortung für die Veranstaltung und
demnach auch für die norddeutsche Vertretung hat
der Gau Nordmark . lieber die Elf , die zu diesem
Termin gegen Nordholland antreten soll, ist noch
nichts bekannt.

Tag des deutschen Rudersports:

Auf Sex Weser wird wieder gerudert
Wenn von ' den Türmen der Stadt die Voll¬

endung der achten Stunde des neuen Tages ver¬
kündet wird , dann gehen an den Flaggenmasten
der Rudervereine die Fahnen hoch.

Dort wehen sie, die Zeichen symbolischer Treue,
Opferbereitschaft und äußerster Kraftentfaltung,
der Wiedergeburt des revolutionären Vorwärts-
strebens , des sozialen Erwachens der Volksgemein¬
schaft im Hakenkreuz und unwandelbarer Kamerad¬
schaft, eiserner Disziplin im Banner der Vereine.

Das ist nicht nur in Bremen so. Nein ! An allen
Plätzen unseres Vaterlandes , wo der Rudersport
gepflegt wird , trifft seine Gemeinde sich, um ein
einmütiges Bekenntnis abzulegen für Volkund
Reich!  Er ist etwas Schönes , der kameradschaft¬
liche Weg . Es ist etwas Herrliches , das gemein¬
same Wollen , und sie ist etwas Wunderbares , die
Entfaltung der völkischen Kräfte.

Die Vorsehung hat es trotzdem gut mit uns
gemeint . Sie gab uns in der Stunde höchster Not
einen Führer , der die Binde von unseren Augen
nahm , der die Schranken niederriß , der alles Tote

VSL
im sekünen Wsssr -Ztsciion
36 wotiigspstsgts gro3s stlsgs-
wissso .LkÄtis - Untsrrictitfür ^ ofäogör.
stlsusk Korsos 6 . stlAstZApmssZsVVoctiö.
ZLisoobsitrÄgs kör üogsmNiciis orici
^rwsctissris 16 kiVI, 30 î iVI ocisr 60 (?!VI,
uilss in kleinen moneti . kosten ^siilber.
Kein Eintrittsgeld,keine stlsbsnspsssn!
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und Morsche beseitigte . Ihm und dem Reichs¬
präsidenten von Hindenburg gilt daher auch der
Gruß der Tausende , die am 15. April zu der sport¬
lichen Feier des Deutschen Ruder -Verbandes auf
den Strömen , Flüssen und Seen unseres Vater¬
landes zusammenkommen.

Die Jugend ist begeistert und das Alter bereit,
mit den jungen Gedanken sich vertraut zu machen.
Alles hat sich eingefunden . Leben und Treiben
herrscht in den Bootshäusern . Die Boote werden
klar gemacht . Jeder begibt sich auf seinen Platz.
Boot auf Boot geht zu Wasser.

Um die zehnte Stunde bietet sich den Passanten
der Adolf -Hitler - und der Kaiserbrllcke ein impo¬
santes Bild dar.

Die Weser ist zwischen den Brücken mit Booten
übersät . Motorboote halten die Ordnung auf¬
recht, denn trotz größter Disziplin treten immer
wieder Unregelmäßigkeiten auf . Wind , Strom und
Wellen stellen an die Steuerleute größte An¬
forderungen . 10.15 Uhr setzt das geschlossene Feld
sich weseraufwärts in Bewegung.

Die Einer eröffnen den Reigen , dann folgen
Doppelzweier , Vierer , Doppel -Vierer und zum
Schluß die schnittigsten Boote , die Achter . Reihe
aus Reihe passiert unser Blickfeld , im ruhigen
Schlag . Es gilt ja nicht , Rekorde zu erzielen , son¬
dern den Zuschauern der Ruf:

„Kommt zu uns ; hier bei uns , den deutschen
Ruderern , findet ihr Freude und Erholung , Selbst¬
vertrauen und Lebensmut : lockt euch nicht dieses
Bild von Ordnung und Zucht , von Willen und
Kraft , umrahmt von herrlicher Natur , durchglüht
von Licht und Lust ?"

Die Boote entschwinden unseren Blicken. Be¬
eilen wir uns , sie wieder einzuholen ! Bis zur
Höhe des Segel -Vereins ,,Weser " geht die Fahrt.
Die Boote schließen auf ! Sie liegen jetzt dicht an
dicht , so will es uns vom Ufer fast erscheinen.

In der Mitte — ein Motorboot . Don dort her
schallen Worte zu uns über das Wasser . Der Gqu-
beauftragte des Wassersport -Verbandes weist in
kurzen Worten auf die Bedeutung des Tages hin.
Brausend ertönt das „Sieg -Heil ".

Ein neues Bild : Die Reihen lockern sich. In der
Mitte wird Platz geschaffen. Die Achter gehen zu
einem Schaurenncn an den Start . Bremer Ruder-
Verein von 1882, Obcrweser -Ruder -Verein , Ruder-
Verein „Brema " . . . Wer wird 's machen ? Das
ist eine Frage , welche die Vorschau nicht beant¬
worten kann.

Die „Achter " sind vom Start . Das Feld schliesst
sich, nachdem die ,.,Achter " die freie Weser ge¬
wonnen haben , wieder zusammen . Die Heimfahrt
wird angetreten . Zwischen Adolf -Hitler -Briiike
und Kaiserbrücke erfolgt die Auflösung.

Der Bremer Ruder -Verein von 1882, der Ober-
weser -Ruder -Verein , der Postsport -Verein , der
Bremer Damen -Ruderllnb von 1931, die Schiiler-
Rudervcreine wenden sich der Oberweser zu die
Steuerleute der „Brema " nehmen Kurs stromab.

In den Bootshäusern finden dann noch kleine
der Bedeutung des Tages würdige Feiern und bei
den Herren -Rudervereinen die Vereidigung der
diesjährigen Trainingsleute statt . Am Abend
kommt man zum Gedankenaustausch im Boots¬
hause zusammen.

Das ist der Tag des deutschen
Rudersports.

Möge er noch schöner, eindrucksvoller werde»,
als die nüchternen Worte der Vorschau es zu
schildern vermochten ; denn seine Devise untcr-
ichreiben wir alle . Sie lautet : ,FLr Volkund
Nation !" ' LorI Bruno.

Deutsche TumeiMast
Schauturnen der Fr - ucnabtcilungen

der Bremer Turnvcreinigung von 1877 (c. V .)

Die beiden Frauenabteilungcn dieses seit 5S Jahren
in der östlichen Vorstadt wirkenden Vereins stellen
seit einigen Jahren unter der verantwortungsbewuß¬
ten und zielsicheren Führung von Fräulein 'Mathilde
Fürchtenicht.  Am Sonntag , dem 15 . April , in
der Turnhalle an der Hemclingerstraße , iverden die

Süi ' gexpsxkLpoi ' rpIst-
lisuts , 10 .48 Utw

I 8LV . Msu -Ufsi»
Abteilungen mit einem umfangreichen Hallcnschau-
turnen an die Oefsentlichkeit treten , um . aus dem
Jungborn der „ Leibesübungen für die deutsche Frau"
einig « Abrisse zu bringen und die ernste Nercins-
arbcit im Dienste für Volk und Vaterland unter
Beweis zu stellen.

scheu Vereinen die Vormachtstellung streitig machen
kann . Die Wcrderaner bedeuten sür die Soldaten
einen guten Gegner , so das ; man mit einem spannen¬
den Spiel rechnen kann . (Siehe gestrige Anzeige .)

Tennis
im Lentrum der Stadt am nahen

Dürgerpark
8 Plätze an der Polier klllee, Mubhaus mit Duschen
(kaltes und warmes Wasser ), Toiletten , Liegeskühle,

Ms 30. April für Deueintretende
kein Eintrittsgeld

Oauernder Tratisunterricht . tägliche Spiel-
möglichkeit , Bälle liefert der Herein,

Geselliges Klub leben.
Jahresbeitrag sür Erwachsene Dill . 40 —, für

Ehepaare und Geschwister DID . 00.—, für
Zugendliche DM . 20—

Prospekte und Anfragen

Schauturnen „ Turnverein Woltmershausen"
Das sür heute vorgesehene Werbeturuen der Män-

ncrabteilung wird erst im Mai stattfinden und mit
dem Anturnen aus dem Platz verbunden . Die Altcrs-
tnrncr und Frauen werden am Mittwochabend , die
Turnerinnen am kommenden Sonntag vor die Oef¬
sentlichkeit ireten.

Tennisvevein Werder e.V.
Dberhofsrstrabe 4
Hansa 410 lS

Herrlichkeit l
Domshside 255^3

sowie alle einschlägigen Spotgeschäfte

Handball
Militär 1. — Werder 1.

In diesem Spiel wird sich die Militärmannschast.
die teils mit ihren alten Spielern , teils mit neuen
Spielern , u . a . Günther ( früher ABTD .1, wieder ihren
Anhängern vorstellen . Die Tatsache ist sehr zu be-
grützen . damit wir in Bremen wieder eine Mannschaft
bekommen , die zusammen uiit dem BTK ., wenn dieser
den Ausstieg in die Eauklasse erreicht , den Hannover - '

Mitteilungen unS Hinweise
Me bisi -uuter dsfinäiioben Uitteilunsen eskörsa

rum Lnrmk-eoteilü

Heute , Kcglcrgrotzkampf im Kcalcrhcim Pappclstraßr.
Beginn 10 Uhr.

Die Turnerinnen - und Fraucnabtcilungen des T»
„Frisch auf . Walle " veranstalten am nächsten >- oiin-
mg , 17 Uhr , unter Leitung von Frauenturilwerim
A . Bartcls ein Schauturnen in der Turnhalle . Real¬
schule des Westens.
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Osv . Decines (Jsere ) . Der unglückliche

Charles Serazian hält eine ganze Stadt in
Schrecken. Er ist ein 28 Jahre alter , hübscher
Armenier , der vor einigen Jahren in die Stadt
zsg und nun plötzlich als Leprakranker festgestelltworden ist. Nun besteht in Frankreich kein Gesetz,
das einen Leprakranken zwingen könnte , sich
dauernd in einem Krankenhaus aufzuhalten . Der
Kranke kehrte also nach einer gewissen Behand¬
lungszeit wieder zu seiner Frau und seinem Kind
zurück und ist — bis zu seiner neuerlichen Rück¬
kehr ins Krankenhaus — der Schrecken von
Tecines . Serazian , der schon seit 1925 in Decines
wohnt , hatte sich als fleißiger Arbeiter bewährt,
bis 1929 plötzlich eine Krankheit zum Ausbruch
kam, kurz nachdem seine Frau ihm ein Kind
geboren hatte.

Die Versuche der Behörden , Serazian zum
dauernden Aufenthalt in einem Krankenhaus zu
veranlassen , sind fehlgeschlagen . Er reist zwar
immer nach Lyon , um sich dort behandeln zu
lasten. Aber dann kehrt er schleunigst nach Hause
zurück, bewohnt zwar ein kleines Zimmer für sich,
ist aber dennoch in dauernder Fühlungnahme mit
der Umwelt , die ihm natürlich in weitem Bogen
ausweicht , sobald jemand des Kranken ansichtig
wird.

In starker Ueberschätzung der (nach den jüngsten
Forschungen gar nicht so erheblichen ) Ansteckungs¬

gefahr , hat man der Frau des unglücklichen
Kranken , die in einer Fabrik arbeitet , gedroht,
sie von ihrem Posten zu entlassen , wenn sie ihren
Gatten noch länger in ihrer Wohnung dulde.

Zu seinem Unglück ist Serazian auch noch sehr
gesellig und versucht dauernd auf der Straße und
auf seinen Spaziergänger ! mit dritten Personen
in ein Gespräch zu kommen.

Geradezu grotesk wirkt es , wenn er allmorgend¬
lich auf dem Rathaus erscheint , um sich dort eine
klein « Unterstützung abzuholen . Meist wird sie
schon vor seinem Erscheinen für ihn bereitgelegt
und zwar auf einem Papier , das nach seinem
Weggang sofort verbrannt wird.

Ferner beginnt man gleich nach seinem Ver¬
schwinden eifrig die Türknöpfe zu
scheuern — in der Furcht , durch diese
Berührung schon könnte die Krankheit übertragen
werden . Jetzt reichen , einige tausend Einwohner
von Decines eine Petition ein , durch die ein«
Regierungsverfügung erwirkt werden soll, die den
Kranken zu einem dauernden Krankenhaus-
aufenthalt zwingt . Aber ob das ohn« «in regel¬
rechtes Gesetz möglich sein wird , erscheint den
Bürokraten sehr fraglich . Und so lange wird der
arme , leprakranke Charles Serazian die Stadt
terrorisieren.

MnrimirinS rveier nvraer
Berlin . Wie der Amtliche Preußische Presse-

ienst mitteilt , fiud Sonnabend früh in Kiel die
körder des Siedlers Wilhelm Müller , Ernst
iommel und Johann Degen , hingerichtet worden.
Die beiden waren am 21. Juli 1933 von dem

chwurgericht in Kiel wegen des im November
332 zu Warendorf an Müller begangenen
Kordes zum Tode verurteilt worden . Der
lreutzische Ministerpräsident Eöring hat von dem
Begnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht,
>etl es sich um einen planmäßig vorbereiteten
nd mit ungewöhnlicher Brutalität und großer
»eimtücke ausgeführten Mord handelt , bei dem
i« Verurteilten eigennütziges Interesse
erfolgten.

3vo rammen vva «an«»8
.Madrid , 14. April . In dem Dorf Palacios (Pro-
inz Zamora ) brach infolge großer Ueberschwem-
rungen ein Staudamm . Das Wasser überflutete
as Dorf . Die Einwohnerschaft , 309 Familien , ist
hne Obdach.

»er8«kvere kei§8turr del vranaona
Mailand , 14. April . Zu dem kürzlich erfolgten

chweren Felssturz in Erondona werden noch fal¬
zende Einzelheiten berichtet . Grondona , das auf
nnem Hügel liegt , wird mit seinen wenigen
Häusern von einer hochgelegenen , auf Fels¬
plateaus erbauten Schlotzruine mit zwei um 1500erbauten Türmen beherrscht . Zwischen diesen
Türmen hat sich im Laufe der Jahrhunderte ein
tiefer Felsspalt gebildet . An dieser Stelle ist der
Fels dann auseinandergebrochen . Die zusammen¬
brechenden Turmruinen stürzten zusammen mit
ungeheuren Felsmasten in die Tiefe und begrubendie unten liegenden Häuser unter sich. Die Zahl
der Toten beträgt elf . Einige Verletzte befinden
sich in bedenklichem Zustande noch im Hospital,

letzten Freitag sind weitere Steinmasten

niedergegangen , die indessen nennenswerten Scha¬
den nicht mehr anrichteten . Die Behörden beab¬
sichtigen , den noch überhängenden Teil des Felsens
mit Dynamit zu sprengen , um weitere Gefahren
zu beseitigen . Die Bevölkerung der gefährdeten
Zone hat sämtliche Häuser geräumt . Ueber 200
Personen sind in Baracken untergebracht.

Manier NlSraer
nach monatelanger Verfolgung in der Wüste

gefangengenommen
Jerusalem , 14. April . Der berüchtigte Wüsten-

räuber Abu Jildeh , der 17 Morde auf dem Ge¬
wissen hat , wurde nach aufregender monatelanger
Jagd durch die Wüste von der englischen Polizei
gefangengenommen . Die Polizei mußte mit größter
List vorgehen , um den Räuber zu fassen, der ge¬
schworen hatte , lieber Selbstmord zu begehen , als
sich fangen zu lassen . Bei der Verfolgung spieltenneben dem Rundfunk auch Polizeihunde eine große
Rolle . Am den Räuber zu täuschen , verkleideten
sich mehrere Polizeibeamte als Araber . Schließlich
gelang es , Abu Jildeh und seinen Spießgesellen
Mustapha Armeet , der ebenfalls mehrere Morde
auf dem Gewissen hat , in einer Höhle einzukreisen.
Die beiden Räuber schössen auf die Beamten,
mußten sich aber schließlich ergeben , ohne einen
einzigen Beamten verwundet oder getötet zu
haben.

Samuel IN8UII
unter scharfer Bewachung nach Amerika

Smyrna . Der amerikanische Eroßbetrllger
Samuel Jusnll wurde am Freitag an Bord des
Dampfers „Exilone " gebracht , der ihn zur Ab¬
urteilung nach Amerika bringen wird . Sofort
nach seiner Ankunft auf dem Dampfer las ihm
der amerikanische Mzekonsul in Smyrna , Berry,
den von Präsident Roosevelt unterzeichneten
Haftbefehl vor . Samuel Insult wird während
der Ueberfahrt Tag und Nacht streng bewacht
werden.

' ' " ri ^vliv N 58 — Xlls Rscbts .vorbeireitenon 3. k . Llolitor

We °Re>»ttt aus Hongkong meldet, wurdeder 2S24 T ». große norwegisch« Dampfer
„Norviken" am 13. März das Opfer eines
dreisten Uebersalls chinesischer Seeräuber.22 chinesische Seeräuber , die, wie üblich,als Passagiere an Bord gegangen waren,überwältigten auf offener See plötzlich die
Offiziere und die Besatzung, zerstörten diedrahtlose Telegraf !« und warfen die Appa¬rate über Bord . Dann plünderte » sie das
Schiff vollständig aus und verließen am
folgenden Tage unter Mitnahme von zehnchinesischenFahrgästen , die sie als Geiseln
mitschleppten, den Dampfer.

Line Frau erbeutet 80 Millionen Mark . . . .

Ohne Zweifel ist es nur ein besonders glücklicher
stall , der den jungen deutschen Journalisten

Friedrich Banner die Möglichkeit gegeben
t, eine der interessantesten Königinnen unseres
italters kennen zu lernen.
Die Königin Tschung -Wh . . . .
Die Königin der Bias -Vucht . . . .
Piratenkönigin . . . .
Es klingt wie die Ueberschrift eines wilden
benteuerromans , aber . . . . es ist nichts als die
eststellung von schrecklicher, fast unglaublicher
Wahrheit . . . .
Wir wollen als Beweis einige ganz nüchterne
nd doch fast phantastische Zahlen und Daten
^ausschicken.
Im Februar 1934 bewilligt der Kongreß in

Washington Gelder aus dem Fonds für öffent-
che Arbeiten in Amerika . . . . Gelder . . . . für
m Bau von Kanonenbooten , um die berüchtigte
Königin der Bias -Ducht und ihre Piraten zu be¬
impfen.
In den ersten acht Monaten , des Jahres 1933

wurden nicht weniger als zehn Ueberfälle auf
toße moderne Passagierdampser von den chine-
Hchen Seeräubern ausgeführt.

Die chinesische Nationalregierung stellt im Fe-
'ruar 1934 eine Flottille von 26 modernen und
chnellen Kriegskosten in den Dienst , um mchttH

Sie EeÄea Ä -Liec aoa. ^
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energisch den Kampf gegen die Piraten aufzu¬
nehmen.

Diese Schiffe , die ein« moderne schwere Bewaff¬
nung tragen , stehen aber nicht unter dem Kom¬
mando von chinesischen Seeoffizieren , sondern wer¬
den von Engländern und Amerikanern — ehemali¬
gen Handelsschiffskapitänen , die das Gelbe Meer
und seine Tücken genau kennen — befehligt.

Dieselbe Regierung fetzt, um ihren Anstrengun¬
gen einen größeren Nachdruck zu verleihen , am1. März 1934, sogar einen Kapfpreis von 1000
Dollar aus , um die berüchtigte Piratenkönigr »,
die bisher über alle Nachstellungen triumphiert
hat , zur Strecke zu bringen.

271 Küstenfahrzeuge allein fallen im Jahr « 1933
den Piraten zum Opfer.

England läßt an der Küste von Kwantung
dauernd 12 Kanonenboote und 2 Zerstörer pa¬
trouillieren , um seine lebhafte Schiffahrt vor den
tollkühnen Seeräubern zu schützen.

Frankreich unterhält 4, Italien 3 Kriegsschiffe,
die die chinesischen Piraten in Schach hallten
sollen . . . .

Japan dagegen hält es sogar für nötig , zwölf
Kriegsschiffe auf die Jagd nach den Piraten zu
schicken . . . .

Die Versicherungsgesellschaften erhöhen ihre
Prämien für alle Schiffe , die diese gefährliche
Zone passieren müssen . . . .

Trotzdem . . . . wird der Schaden der letzten
Jahre , der durch die chinesischen Seeräuber verübt
worden ist, auf fast 60 Millionen Goldmark ge¬
schätzt . . . .

Das sind nackte Zahlen und Daten.
Hinter all diesen Zahlen und Daten aber steht

das Gesicht einer Frau . . . .
Der Königin der Piraten Miß Tschung -Pih . . . .
Der Königin der Bias -Bucht . . . .

Auf dem Neuhausener Friedhof in München fand die Veisetning des weltbekanntenGründers des Deutschen Museums , Oskar von Miller , statt . Im ' Trauerzug bemerkteman u . a . auch Kardinal Faulhaber ( links ) .

Mit einer beachtenswerten Neuerung wartet zur
Zeit die Reichsbahn auf . Auch die Wagen derdritten Klasse in D - und Eilzüaen erhalten dieim Bilde gezeigte Polsterung.

Bei Versuchsfahrten auf dem Nürburgring mit dem neuenMercedes -Rennwagen erlitt der bekannte Motorradfahrer ErnstHenne , der den Wagen steuerte , einen bedauerlichen Anfall.Unser Bild zeigt den Rennwagen bei seinen Versuchsfahrten.Oben rechts der Rekordfahrer Ernst Henne.

Die neueste Aufnahme von der im Bau befindlichen Retchs-autobahn München —Landesgrenze , hier rn Sudbayern , bietetdie Autostraße dem Fahrer die reizvollsten landschaftlichen
Ausblicke.

treter entsandt
Studenten im

Doktor Friedrich Banner sitzt im Foyer des Im-
perial -Hotols in Hongkong und ist äußerst schlech¬ter Laune.

Er hat von seinem großen Verlag aus Deutsch¬
land einen Brief,bekommen , in dem man ihn drin¬
gend ersucht, einen Bericht über das Piraten¬

unwesen in der benachbarten Bias -Vucht zu
schreiben.

Sein Verlag richtet eine Menge Fragen an ihn,
die er beantworten soll.

Gibt es wirklich eine Königin der Bias -Bucht?
Ist es Tatsache , daß diese Königin ein ganzes

Heer und eine Flotte von Dschunken besitzt und
Seeräuberei in lange nicht gekanntem Umfange
betreibt ? '

Warum erzielen die ausgesandten Kriegsschiffe
aller Mächte so wenig Erfolge bei der Bekämpfung
dieser Piraten?

Ist die Königin hübsch und jung?
Ueber dies« letzte Frage mutz Doktor Friedrich

Banner ein wenig lächeln . . . .
„Wenn sie hübsch und jung ist, lohnt es sich

vielleicht ihre Bekanntschaft zu machen . . . ."
denkt er.

Er bestellt sich bei dem chinesischen Boy einen
neuen Whisky -Soda und gerät ins Grübeln.

Zum Teufel ! Er weiß nichts von Piraten , noch
von der sagenhaften Königin , noch von den Er¬
folgen oder Mißerfolgen der gegen sie ausge¬
sandten Kriegsschiffe . . . .

In Europa scheint man mehr von den Piraten
zu wissen , als in Hongkong selber.

Er hat zwar hin und wieder eine kurze Notiz
in den englischen Zeitungen in Hongkong von
Piratenüberfällen gelesen . Aber im großen und
ganzen ist sein Wissen darüber nur recht dürftig.

Also muß man sich erkundigen . . . .!
Dr . Friedrich Banner trinkt seufzend seinen

Whisky aus und erhebt sich aus seinem bequemen
Klubsessel . Draußen ist es Lrandheitz , und hier in
der verhältnismäßig kühlen Halle ist es noch eini¬
germaßen zu ertragen . . . . aber draußen . . . .
Huiiii!

Aber Pflicht ist Pflicht!
Doktor Friedrich Banner also macht sich auf , um

tbrr dk Msivfis Königin , gegen dich vn«

Unzahl Kanonenboote ausgesandt werden , zu er«

Am Abend kehrt ein sehr nachdenklicher Journa¬
list in das Hotel wieder zurück.

Dr . Friedrich Banner hat überall Informationen
eingezogen , und er ist erschrocken darüber , was er
alles erfahren hat.

Jedes Jahr werden von den Piraten der Bias-
Bucht Hunderte von chinesischen Dschunken über -,,
fallen . Dörfer werden von diesen Piraten er,
obert und terrorisiert . Große europäische Dampfer
werden von ihnen überfallen . Unzählige Gefangene
nur gegen hohes Lösegeld herausgegeben . Ganz zu
schweigen von den Menschen , die spurlos ver¬
schwinden , und von denen man annehmen muß,
daß sie von den Piraten niedergemetzelt worden
find.

Unablässig kreuzen in der Gegend zwischen Hong¬
kong und Amoy und Hongkong und Kanton,
Kriegsschiffs aller Nationen , um überhaupt die
Schiffahrt in diesen Gewässern zu ermöglichen.

Den Handelsschiffen , die jene Gewässer durch¬
führen , wird empfohlen , jede Sturze zu funken:
„Alles wohl !"

Echt bei den Kriegsschiffen dieses Zeichen nicht
mehr ein , so machen sie sich sofort auf , um das
Schiff zu suchen, dessen Signal ausgeblieben ist, da
man in diesem Falle mit größter Wahrscheinlich¬
keit annehmen muß , daß es in der Zwischenzeit
von Seeräubern angegriffen ist.

„Das ist ja fast ein ständiger Krieg , trotzdem
sonst in der Welt Frieden herrscht !" denkt der
deutsche Journalist entsetzt und wundert sich nur,
daß er bisher nicht mehr davon erfahren hat.

Aber das ist doch kein Wunder ! denkt er weiter,
denn man will das reisende Publikum nicht allzu¬
sehr beunruhigen.

Vieles hat Banner in der Zwischenzeit erfahren,
aber über die Königin der Bias -Bucht weiß man
nur Dinge , die auf Hörensagen beruhen.

Die unglaublichsten Gerüchte lausen über sie um.
Die einen behaupten , daß sie die Tochter eines

anrqBMijchen fti , tzch «ach

diesen
gunq des

Ver¬
gaben . Unser Bild zeigt einen ausländischenoespräch mit deutschen Studenten im Arbeits¬

dienstlager Rendsburg.

unglücklichen Liebschaft in den Staaten , den Sen¬
sationen der Piraterie ergeben Habe.

Andere dagegen behaupten , daß sie eine russische ,
emigrierte Fürstin sei.

In chinesischen Kreisen dagegen , hält sich hart¬
näckig das Gerücht , daß sie die Enkelin jener be¬
rüchtigten Ching -Pih sei, die schon um das Jahr
1800 herum die Gewässer des Gelben Meeres gee
brandschatzt hat.

Miß Ching -Pih ist ein besonderes Kapitel der
chinesischen Geschichte.

Sie ist ohne Zweifel der größte weibliche Pirat
gewesen , der je durch die Annalen der Welt¬
geschichte gegangen ist. Sie lebte in der Zeit nach
1800 und befehligte nicht weniger als 70 000 ^
Piraten , 800 große Schiffe , die in sechs Geschwader
eingeteilt waren.

Sie schlug den chinesischen Armeen und Kriegs¬
flotten große und vernichtende Schlachten . Große
Städte , wie z. V . Wampoa , wurden von ihr ein¬
genommen und gebrandschatzt . Sie wär ein weib¬
licher Napoleon und das größte weibliche Genie,
der Weltgeschichte . . . .

Vielleicht ist also die jetzige Königin der Bios-
Bucht wirklich eine Enkelin der berüchtigten
Piratin Ching -Pih?

Vielleicht hat sich hier Lhmg -Pihs geniales
Feldherrntalent vererbt?

Auf jeden Fall hegt Dr . Friedrich Banner in
diesem Augenblick keinen größeren Wunsch , als hie
jetzige Königin der Bias -Bucht kennenzulernen!

Gleichgültig , ob sie eine Chinesin oder eine
emigrierte russische Fürstin oder ein reizendes,
aber emanzipiertes American -Girl ist.

Aber das ist natürlich nicht so leicht . . .
Ihre Adresse steht in keinem Adreßbuch , und die

Leute , die ihren Aufenthalt wissen , würden sicher
Herrn Banner eher ein kleines Loch in den Schädel
schießen, als daß sie den Aufenthalt ihrer Chefinverraten würden . . .

Tausend Dollar hat die chinesische Regierungauf ihren Kopf gesetzt . . .
Niemand hat bisher gewagt , sich diese tausendDollar zu verdienen.

(Fortsetzung folgt .)
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Rungholts Wiederkehr
Ueber elunnh«lt» ffreilegun» find In lebt» Zelt

lehr viel« IrrcsiilirendeNachrichten«erbreltet « ordea.
Der bekannt« stannholiioricherDr. Nud-ls Munb
gibt uns in ieinem soebenim Frani-Weitphal-Ler-
lag, Ltitech, erschienenenBuch „Nunäholt", Nninen
nnter der griesenhallia, zunerläjsigeAnslchlüsle, die
ungleich«in starke» dichterische» Talent verraten. —
Mit ibenehmlgvngde» Verlage» oerdssentlichen« Ir
nachstehend« Textprote:

Rungholt verging in der Marcellusflut am 16.
Januar 1862. Langsam sank auch das übrige nord-
friefische Marschland weiter in die Tiefe . Rung¬
holt schlief, von Klei und Hallig bedeckt. Der Huf.
eisenförmige alte „Strand " wurde zerrissen und
zerstört , als seine Zeit gekommen war , nämlich,
als seine Marschen etwa einen halben Meter
tiefer gesunken waren , als das mittlere Wasser
der Flut stieg . Am 11./12 . Oktober 1634 war die
zweite große „Mandrenkelse " in Nordfriesland.
Ihre Schrecken sind uns von vielen Augenzeugen
aufgezeichnet worden.

Die kleine Hallig Südfall — damals freilich
noch wesentlich größer als heute ! — blieb 1634
unversehrt , während die großen Köge im „Strand"
vom blanken Hans verschlungen wurden : Hallig,
land liegt immer hoch und wächst bei jeder
Sturmflut ein wenig höher ; Vinnendeichskoogs-
land kann nicht wachsen, sein Schicksal ist, lang¬
sam zu sinken,  solange Landsackung , Landsen¬
kung oder Fluterhöhung einen regelmäßigen , meß¬
baren Niveauverlust zuungunsten des Landes ver¬
ursachen.

Als Nordstrand 1634 von der Flut verschlungen
wurde , lagen die meisten seiner Köge anderthalb
Fuß unter damaligem Mittelhochwasser ; darum
konnte man das verlorene Land nicht gleich wie¬
dergewinnen . Erst nach und nach wurden Teile
von Pellworm und Nordstrand wieder eingedeicht,
vom Festland aus gewann man neue Köge.

Rungholt schIief.  Es lag begraben unter
der Hallig . Zähe aber hielt das nordfriesische Volk
den Glauben fest, daß es noch einmal wiederkehren
werd «.

Und es kehrte wieder!
Ander » freilich , als der Volksglaube es ge¬

träumt hatte.

Husumer Museum , was er fand , noch dazu mit
der Bemerkung , daß er sie „in Richtung auf
Süderoog und Rungholt " gefunden hab «, aber
niemand fühlte sich veranlaßt , den Dingen auf
den Grund zu gehen . Schwerter und andere Was-
fen des Mittelalters , Vronzegrapen und Mühl¬
steine von Rungholt waren also schon lange im
Museum!

Etwas erschwert wurde die Wiederentdeckung
Rungholts freilich durch einen besonderen Um¬
stand . Die Sandbank , der die Seeleute den Namen
„Rungholtsand " gegeben hatten und die unter
diesem Namen auf allen alten und neuen Karten
verzeichnet steht , ist im Lauf der Jahrhunderte
langsam nordöstlich gewandert . Der „Rungholt¬
sand " liegt daher heute etwa S bis 6 Kilometer
östlich vom Pellwormer Hafen . An der Stelle hat
Rungholt aber bestimmt nie gelegen . Die Kultur¬
spuren , die Busch dort 1927 gesehen hat , können
von dem gleichfalls 1362 untergegangenen Aken-
büll oder Obbenbüll stammen , nicht von Rungholt.

Während unsere Gelehrten Troja und Perga-
mon , Olympia und Tell el Amarna ausgruben
und dort zweifellos wichtige und für unsere
Kenntnisse der Antiken grundlegende Beobachtun¬
gen machten , hätten sie hierzulande , nur drei Mei¬
len westlich von Husum , ein wichtiges Stück friesi¬
schen Mittelalters finden können , da » die Nord¬
see ihnen dazu noch freigrub , ohne daß st« selbst
einen Spatenstich zu tun brauchten!

Die Nordsee aber spielte 40 Jahre lang mit den
Ruinen von Rungholt , ohne daß irgend jemand
etwas davon wußte!

Es wurde also wirklich Zeit , daß ein Mann
kam, der die stummen Zeugen der eigenen Vorzeik
zu deuten verstand , zu deuten wagte . Es war kein
Fachmann der Geschichte oder Altertumsforschung,
der als erster die Brunnenspuren und Schleusen-
reste , Warftruinen und Töpfe im Watt als das
deutete , was sie sind : Reste von Rungholt . Es
war ein Bauer : Andrea» Busch  vom
Morsumhafen auf Nordstrand , einer , der mehr

kann , als pflügen und säen , mähen und Vieh
gräsen , einer , der mit klarem Kopf und heißem
Herzen in den Büchern der Vergangenheit liest,
aber gleichzeitig das aufgeschlagene Buch der
Natur zu lesen versteht , der die schwachen Spuren
alter Deiche und Wege auf Nordstrand beobachtet,
der Hochwasserstände mißt und selbst Flutver-
gleichungen macht.

Seitdem hat er manches Mal in seiner schlich¬
ten Weise uns andern gezeigt , was er gefunden
und wie die einzelnen Rätsel des Rungholter
Watt » vielleicht zu erklären seien , Gelehrte und
Schulkinder , Männer des nordfriesischen Stam-
mes und Leute von fernher haben sich von ihm
führen lassen und — ihm geglaubt ! Er ist bei
diesem einzigartigen Fund nicht stehen geblieben,
er ist nicht nur der Entdecker Rungholts (wenn
wir von den bald wieder vergessenen Beobach¬
tungen in Peter Sax ' Zeit absehen wollen ) , son¬
dern er hat auf Grund der Tatsachen im Rung¬
holter Watt erkannt , daß der Untergang Rung¬
holts und Nordstrands Folgen einer allgemeinen
Küstensenkung in der deutschen Bucht sind, er hat
sachlich und unbeirrbar überall im Wattenmeer
auch bei anderen Halligen nach Kulturspuren ge¬
sucht, Pegelmessungen gemacht und das Niveau
der Nordstrander Köge gemessen, er hat — was
wahrscheinlich keinem Gelehrten so schnell aufge¬
gangen wäre — erkannt , daß die Beobachtungen
im Rungholter Watt von ungeheurer praktischer
Bedeutung für unsern Deichbau , für den Bestand
Nordfrieslands find : Denn die Landsenkung , die
1362 Rungholts Ende verursachte , wirkt in unsern
Tagen ungeschwächt weiter.

Die Nordstrander Köge liegen heute z. T . schon
wieder unter MHW ., und wenn man die Eider-
stedter oder die nordfriesischen Köge nach der letz¬
ten Landvermessung genau auf ihre Höhe zu
MHW . untersucht , findet man , daß heute auch
dort schon viel Land unter MHW . liegt , d. h.
wenn eine Sturmflut die schützenden Deiche an
einigen Stellen zerrisse , würde man den betref¬
fenden Koog nicht wieder eindeichen können , son¬
dern man würde ihn aus dem Deichband tun
müssen , wie man es 1362 mit Rungholt und 1634
mit den Kögen im Strand tun mußte.

Die Einbalsamierung
Von Narl ärrbs

Und doch wie »in Märchen!
Ob man an einem warmen Julimittag auf der

Halligkante von Südfall steht , hinter sich die
Hallig im Schimmer der Hallignelken oder der
Statize , vor sich das sonnenflimmernde Watt , —

ob man i>n Oktober gegen Weststurm und
Regenböen von Nordstrand her durch das Watt
gefahren ist, graue Wolkenfetzen über sich, graue
Wasser vor sich, —

ob man am Johannistag vom Korbbakensand
her gegen Sturm zur Hallig watet und von der
glitschigen Halligkante her schwach schwarze Warft¬
inseln aus der See auftauchen sieht , umspült von
schäumenden Wellenköpfen , - -

Es ist und bleibt der gleich« Zauber um dies
versunken « Land : Geschichte, Sage und Märchen
klingen zusammen : es war einmal!

- . - Die Schleusen von Rungholt mögen schon
an die hundert Jahre freigelegen haben , minde¬
stens eine der Warften westlich der Hallig hat
bei der amtlichen Landvermessung 1878 schon deut¬
lich sichtbar freigelegen . Leider hat man sie nicht
beachtet und nicht vermessen . Die Halligspitze lag
damals gerade über der Stelle , wo einst die
Rungholter Kirche gelegen hatte . Aber man wußte
es nicht!

Seitdem hat die N-rrdsts , die wir sonst nur als
Totengräber kennen , eine Arbeit besonderer Art
getan : sie hat ein halbes Jahrhundert lang als
Archäolog « gearbeitet und gewartet , daß außer
den Möven und den Seehunden doch auch die
Menschen sich einmal für die seltsamen Dinge
interessieren würden , die sie langsam freilegte.
Senkrecht sich aus dem Sandwatt erhebende
schwarze Warften , Vaumwurzeln , Kirchensteine,
Töpfe und Krüge spülte sie frei ; wenn sie aber
eine Zeitlang freigelegen hatten , warf sie alles
durcheinander , begrub das eine im Sand und zer¬
schlug die Töpfe zu Scherben!

Ein paarmal sah ein Schiffer oder Handwerker
die seltsamen Dinge da liegen und brachte ins

In London lobte um die Mitte des verflossenen
Jahrhunderts «in Arzt , der sich von seiner ur¬
sprünglichen Beschäftigung , der Fürsorge für die
Lebenden , abwandt « und anstatt dessen den Ge¬
storbenen seine Aufmerksamkeit widmete . Sei es,
daß er mit der Behandlung der Lebenden keinen
Erfolg hotte und aus Verzweiflung darüber
über sozusagen ins Gegenteil umschlug , sei es , daß
er eine Art von teuflischem Vergnügen daran
fand , die aus der Behandlung seiner Kollegen in
den Tod geflüchteten Kranken gewissermaßen als
greifbare Beweise der Nachwelt zu überliefern : se<
es ganz einfach au » dem jedem Engländer ange¬
borenen Gefühl für Schaffung und richtig « Aus¬
nutzung einer Konjunktur — kurz, er fuhr nach
Paris und erwarb dort di « englische Lizenz des
von dem Franzosen Eannal erfundenen Ver¬
fahrens , Leichen einzubalsamieren und so dem
natürlichen Verfall alle » Stofflichen zu entreißen.

Nun gibt es ja leider immer noch Menschen,
denen der Fortbestand der irdischen Stofflichkeit
wichtiger scheint als die Sorge um das Heil und
die würdige Verfassung der unirdischen Seele ; so
fand die Tätigkeit des Totenarztes in London viel
Anklang . Da er zudem ein « sehr geschickt« Wer¬
bung entfaltete , so geriet das Einbalsamieren bald
regelmäßig in Mode ; ja es kam dahin , daß kein
Mitglied der gut «n Gesellschaft es versäumen
durfte , sich nach seinem Tode den Händen des Ein-
balsamierens zu überantworten , wenn es nicht
Gefahr laufen wollte , im Jenseits vor seinen
Standesgenossen eine unmögliche Figur zu machen.
Bald hielt der Doktor sich eine Anzahl von Agen¬
ten , die in allen Stadtteilen umherstreiften und
ihm von jedem ernsthaften Erkrankungsfalle in

vornehmen Familien Meldung machten , woraus
er dann stets sogleich in das betroffene Haus
sein« Eeschäftskart « schickte und für den etwaigen
Todesfall sein Geschäft in empfehlende Erinne¬
rung brachte.

Einer dieser Späher meldete nun dem Doktor
«ine » Tages , daß der alte schwerreiche Lord E„
der an der Oxford Street ein mächtiges Haus be¬
wohnte , im Sterben liege und von den Aerzten
gänzlich aufgegeben sei. Der Doktor ließ sogleich
sein « Kart « in das Haus d«s Kranken tragen und
wartet « voll ruhiger Zuversicht auf den schönen
Auftrag : aber «r wartete vergebens . Nach einigen
Tagen bekleidete er sich infolgedessen , über diese
Unpünktlichkeit gerechtermahen ausgebracht , mit
seinem seinen schwarzen Rock und der ernsten
schwarzen Halsbinde , steckte seine Salbenbüchsen zu
sich und begab sich persönlich in die Oxford Street,
um nach dem Grunde der unerhörten Verzögerung
zu forschen . Mit Genugtuung bemerkte er , daß
di « Dienerin , di « ihm auf sein Klopsen öffnete,
ihm «in tränenüberströmtes Gesicht zeigte ; auch
erhielt er auf seine kurze und amtlich « Frage:
„Ist er tot ?" die schluchzende Bestätigung , daß der
„arme liebe Mann " in der verflossenen Nacht
sanft verschieden fei . Gewohnt , bei der Abwick¬
lung seiner Geschäfte mit der kostbaren Zeit haus¬
zuhalten , befahl er der Frau , ihn sogleich zu der
Leich« zu führen und dann allein zu lassen.

Er fand den Toten mit einem schlechten Hemd
bekleidet , auf einem harten Lager , in einer kahlen
Kammer ; so daß er , der über der gewohnheits¬
mäßigen Verrichtung seiner Tätigkeit das gefühl¬
volle Sinnieren längst verlernt hatte , recht nach¬
denkliche Betrachtungen anstellte über die achtlose
Roheit der Erben , die den Körper des unglück¬

lichen Griffe » nicht einmal der einfachsten Für¬
sorge wert erachteten , während sie sich sich«r be¬
reits um di« zwanzigtausend Pfund Jahresrent «,
die ihnen der Tote hinterließ , mit heißen Köpfen
habgierig zankten . Unter solchen Gedanken tat
der Doktor mit Sorgfalt sein Werk , verließ dann
rasch das Haus und trug eigenhändig auf die Re¬
daktion mehrerer Zeitungen «in« Notiz des In¬
halts , daß der verstorbene Lord T ., den Gepflogen¬
heiten der vornehmen Gesellschaft auch darin ent¬
sprechend , durch die Kunst des berühmten Doktors
P . einbalsamiert worden sei. Hierauf begab sich
der Arzt befriedigt heim und übersandte den
Erben des Lords eine Rechnung über den Betrag
von hundert Pfund , in der lobenswerten Absicht,
ihnen durch die ungewöhnliche Höhe der Summ«
den Wert des Dahingeschiedenen noch einmal recht
nachdrücklich zu Gemüt « zu führen.

Am Tage darauf erschien in der Wohnung des
Doktors ein galonierter Diener und überreichte
ihm ein Schreiben , dessen Inhalt auf den Unglück-
lichen Mann dermaßen wirkte , daß er um ein
Haar selbst in die rechte Verfassung für die An¬
wendung seiner Mumiensalbe geraten wär «. 8r
las:

„Werter Herr ! — Während ich erfreuliche Ur¬
sache zu haben meinte , mich von meiner schweren
Krankheit genesen zu glauben , und während meine
Aerzte mir für ein « völlig « Genesung die aller¬
beste Hoffnung gaben , ersehe ich aus den heutigen
Morgenblättern , daß ich verstorben und von
Ihnen einbalsamiert worden bin . Diese erstaun¬
liche Entdeckung , an deren Richtigkeit ich in be¬
greiflicher Hartnäckigkeit anfänglich zu zweifeln
geneigt war , wird durch Ihre Rechnung leider zur
Gewißheit erhoben . Sie werden selbst den Wunsch
haben , mir bei der Aufklärung dieses merkwür¬
digen Falles behilflich zu sein ; ich bitte Sie daher,
zu diesem Behufe baldmöglichst bei mir vorzu¬
sprechen.

Mit der Versicherung besonderer Wertschätzung
Ihr sehr ergebener

Lord E ."

Der Doktor kam, als er sich einigermaßen erholt
hatte , der Einladung nach und mußte feststellen,
daß er den Lord , der schwach noch, aber in der
heiteren Stimmung eines Genesenden im Lehn-
stuhl saß, nie zuvor weder lebend noch tot erblickt
hatt «. Der alte Herr empfing den Besucher leut¬
selig lächelnd , ließ ihn einen Stuhl herbeirücken
und sagte , sein glattes , hageres Kinn mit der
blassen Hand reibend : Es sei ihm bei näherem
Bedenken doch wahrscheinlich geworden , daß in
der Angelegenheit irgendein Irrtum gewaltet
haben müsse ; durch die Nachforschungen sei denn
leider auch an den Tag gebracht worden , daß der
Arzt seine unvergleichliche Kunst dem Türhüter
des Palastes habe angedeihen lassen , der während
der Krankheit seines Herren plötzlich am Schlag-
fluß verblichen sei.

Hier neigte der Lord sein scharfes Profil vor
und fügt «, sein Gegenüber mit leiser Ironi « und
ein wenig hochmütig musternd , hinzu : Er sei zu
der Erkenntnis gelangt , daß er selbst durch seine
unerwartete Umkehr an der Pforte zum Jenseits
den peinlichen Irrtum verschuldet habe und in¬
folgedessen verpflichtet sei, die Kosten für die Ein¬
balsamierung seines Dieners und Stellvertreters
zu tragen . Der Doktor möge also seine hundert
Pfund beim Verwalter in Empfang nehmen . Da
nun aber er , der Lord , vor seinen Erben eine so
beträchtliche Geldaufwendung zum zweiten Male
nicht verantworten könne , so erwachse ihm die bit¬
tere Pflicht , im Falle seines eigenen richtigen Ab¬
lebens auf die Dienste des Arztes — hier unter¬
brach eine höfliche verabschiedende Handbewegung
den Satz — bedauernd zu verzichten.

Kustos an der Biologische « Anstalt aus Helgo¬
land wurde Dr . Helmuth Hertling,  der bis¬
herige Oberassistent des Instituts . Hertlings
Spezialgebiet ist die marine Zoologie (Mollus¬
ken und Fische) .

Deuor - nung im Artisten beruf
Es gibt keinen anderen Beruf , der so im »»,

national ist, wie der des Artisten . Eine „Num¬
mer " ist nur dann „groß " und wird hoch bezahlt,
wenn sie auf deutschen Variete » ebenso heimisch
ist wie auf französischen , auf englischen und am«,
rikanischen , und kein Artist kann von sich r,y,n
machen , wenn er nicht mit seiner Nummer wenig,
ftens einmal die ganze Welt umreist hat . Diese
Internationalität , die den Vertretern dieses Ne-
rufes ihre oft plakatierte „Weltberühmtheit " ein-
trug , war aber andererseits auch daran schuld
daß der Laie noch heute im Artisten so etwas wie
einen Zigeuner sieht , bei dessen Ankunft man die
Wäsche weghängt und die Kästen zuschließt , weil
man ihm nicht über den Weg trauen kann.

Als nach der Machtergreifung durch den Na.
tionalsozialismus nun in Deutschland die große
Umschichtung anhob , als sich der Deutsche wieder
auf sein Deutschtum besann und mit dem über.
triebenen internationalen Rummel in der Kunst
und im ganzen kulturellen Leben der Volke,
Schluß machte , da herrschte im Artiftenberus
naturgemäß zunächst ein « gewissen Ratlosigkeit
Denn hier gehört eine gewiss« Internationalität
eben zum Beruf . Mit großem Geschick und viel
Sinn für die Forderungen der Artisten wurde
deshalb in Deutschland ein Reichsverband las
Zwangsorganisation für VarietS « und Zirku «.
direktoren , für Schausteller , Artisten und Artisten,
vermittler gegründet , der durchaus nicht den
Zweck verfolgt , den Wirkungskreis der Artisten
auf ihr Vaterland zu begrenzen , sondern der e,
als seinen obersten Zweck ansieht , di « Gel.
tung und das Ansehen der Artisten
zuheben.  Ausgehend von dem Grundsätze , daß
die Artistik kein „Vergnügungsgewerbe " sei, son>
dern genau so der Kulturausdruck eines Volkes
wie etwa Theater und Ftlm , will man die Tätig,
keit deutscher Artisten im Auslande nicht er-
schweren , sondern nach Möglichkeit erleichtern.
Denn der deutsche Artist ist durchaus als dem.
scher Kulturträger anzusehen , der weit über di«
Grenzen feines Vaterlandes hinaus wirken kann
und soll.

Der Verband verfolgt auch keine autarkffchen
Bestrebungen und hintertreibt durchaus nicht
engherzig die Tätigkeit von Ausländern aus
deutschen Variete -Bühnen , aber natürlich Le>
achtet er die Gegenseitigkeit,  d . h. nach
Möglichkeit soll für jeden ausländischen Artist «»,
der in Deutschland auftritt , ein Deutscher ins
Ausland engagiert werden . — Aus diesem Grund«
erstreckt sich die Mitgliedschaft auf alle im Ar.
tistenberuf Tätigen ohne Rücksicht auf Nationali¬
tät , Rasse und Religion . Die rein deutschstämmi.
gen Artisten werden als ordentliche , alle übri¬
gen als außerordentliche Mitglieder geführt , da
sie ja nur während ihrer Tätigreit in Deutsch,
land als Mitglieder gerechnet werden können.
Auftreten darf in Deutschland jedenfalls nur der
Artist , der di« Mitgliedschaft des ReichsverbanLe,
erworben hat.

Ein weitere » wichtige » Ziel de» Verbandes ist
di « Arbeitsbeschaffung.  Es ist . ja b«.
kannt , daß durch die Aufgabe der Bühnenfchau in
den Lichtspielhäusern sehr viele deutsche Artisten
brotlos geworden find . Die Zahl der ausge¬
sprochenen Varietes aber ist in Deutschland ver¬
hältnismäßig klein , und so muß die Mehiyahl
aller Artisten ein Unterkommen beim Zirku»
suchen. Aber auch die Zahl der Zirkusse wird in
Deutschland immer kleiner . Hier erhebt sich für
den neuen Verband eine ungeheure Aufgab «, denn
man wird das ganz « Gewerbe nur heben können,
wenn eine bedeutende Senkung der Lustbarkeits¬
steuer erreicht werden kann . Aber auch hier ist
man schon auf dem Wege und hat diese Frage,
wie der Präsident des ReichsverLandes Intendant
Lange  kürzlich mitteilte , bereits in Angriff ge¬
nommen.

So wirkt sich also der nationale Umschwung in
Deutschland auch auf dem Gebiete dieses inter¬
nationalen Berufes segensreich aus , und all« Be¬
fürchtungen , die man zu Ansang namentlich auch
im Auslande hegte , zerfließen in ein Nichts.

Der rote Teufel
„Ich freue mich, daß Sie alle Spatz haben mit

Richthofen . Er muß ein verflucht schneidiger Kerl
sein , da er immer noch fortfährt , so zu „strafen ".
Ich fürchte , kein verbündeter Flieger wird ihn
je kriegen !"

Ein tragisches Schicksal wollte es , daß dieser
Brief des englischen Staffelführers Mac Cudden
an seinen Kommandanten am 21. April gerade
in diesem Augenblick eintraf , als an der ganzen
Westfront die erschütternde Nachricht durchlief , der
rote Kampfflieger , Rittmeister Manfred Freiherr
von Richthofen , der Stolz der deutschen Flieger¬
truppe , der Schrecken der Feinde , sei vom Feind¬
flug nicht mehr zurückgekehrt.

Aus einer bekannten schlesischen Offiziersfamilie
stammend , wird der Zwanzigjährige nach Absol-
vierung der Kadettenschule 1912 Leutnant bei den
Militscher Ulanen . Hatte er schon als Junge oft
durch seinen ausnehmenden Schneid das ganze
Städtchen in Staunen versetzt , als er auf der
Kirchturmspitze sein Taschentuch hißte , so gab es
jetzt die beste Gelegenheit , auf kühnen Patrouillen
und Attacken Schneid und Draufgängertum zu
entfalten . Bald kommt die Meldung von seinem
Tode in die Heimat , weil er sich auf einem Er¬
kundungsritt sieben Tage im Rücken der russischen
Front herumtreibt . Die russische Front erstarrt,
unwiderstehlich dringt unser Heer durch Belgien
nach Frankreich vor . Allen voran die Reiterei,
das Auge des Heeres , mit Leutnant Richthofen
und seinen Manen . Da tritt eine neue , bisher
wenig beachtete Waffe in den Vordergrund , das
Flugzeug . Noch steckt die Fliegerei in den Kinder¬
schuhen und Richthofen selbst scherzt, es sei ihm
schon beim ' Anblick eines ..Aeroplans " ganz
schwindlig geworden . Als allmählich das jähe
Vorstürmen im Stellungskrieg erlahmt , als auch
der Kavallerist vom Pferde steigt und sich im
Boden verschanzt , da paßt es dem jungen Brause¬
kopf nicht mehr recht , und als man ihn gar als
Verpflegungsoffizier in die Etappe schicken will,
da macht er seiner Entrüstung energisch Luft : „Ich
bin nicht in den Krieg gezogen , um Käse und Eier
zu sammeln !" Der Kommandierende General
rümpft natürlich die Nase über diesen Ton , Richt¬
hofen aber erreicht dadurch seine Versetzung zur
Fliegertruppe.

Nach kurzer Tätigkeit als Beobachter an der
Ostfront bei den Kämpfen um Gorlice kommt er
im August 1918 zum ersten deutschen Bomben¬
geschwader , das den harmlosen Namen „Brief-
tauben -Abteilung Ostende " führt . Erstmals in
jenen Tagen hört er von den Flügen Boelckes.
Nun will er auch selber fliegen , einen Einsitzer
will er wie sein Vorbild Voelcke und dann Jagd
machen in der Luft . Als er sich nach 25 Flügen
zur Pilotenprüfung meldet , fällt er durch . Schwe¬
ren Herzens muß er nach Döberitz und in der
Heimat schulen . Im März 1916, während der
großen Offensive vor Verdun , erscheint er wieder
bei seiner Abteilung , und von da ab datiert seine
Ruhmeslaufbahn . Immer ist er vorne dran , wo
es hart hergeht . Nach sechs Wochen hat er schon
den ersten Gegner im Luftkampf erledigt . Da
wird er ganz gegen seinen Willen plötzlich als
Bombenflieger wieder an die Ostfront geworfen.
Fast glaubt er seine Träume vom Jagdsliegen
für immer gescheitert , da kommt ihm ein gütiges
Geschickzu Hilfe in Gestalt seines späteren besten
Freundes , Boelcke. Der berühmte Hauptmann
kommt von der Studienreise aus dem Kriegsschau¬
platz im Osten zurück, besichtigt Richthofens Ab¬
teilung und nimmt Richthofen mit an die Somme.
In ihm hat sein fliegerischer Scharfblick den schnei¬
digen Kerl gesehen , wie er sie brauchte bei der
Aufstellung der ersten Jagdstaffel an der Somme.

Am 17. September fliegt Richthofen zum ersten
Male neben Voelcke und schießt einen Feind ab,
der ihm auch angerechnet wird . Die deutschen
Luststreitkräfte stehen einer vierfachen Uebermacht
gegenüber , jeder einzelne muß das letzte aus sich
herausgeben . Das war es , was Richthofen so be¬
friedigte . Der Geist Boelckes durchglühte sie alle:
blindlings folgten sie seiner Führung , es gab
keinen Unterschied zwischen Vorgesetzten und Un¬
tergebenen , jeder war Kamerad , sie alle schweißte
derselbe Drang zur unwiderstehlichen Einheit:
Ran an den Feind!

Nach dein tragischen Fliegertod Boelckes am
28. Oktober eilt Richthofen von Sieg zu Sieg.
Unter anderem gelingt es ihm sogar , den „engli¬
schen Jmmelmann ", Major Hawker , zur Strecke
zu bringen . Nach dem 16. Luftsieg überreicht ihm
der Kaiser den höchsten deutschen Orden , den

?oni -I«-m4rit «. und ernennt ihn gleichzeitig zum
Führer der Jagdstaffel Nr . 11.

Als Staffelführer kommt Richthofen auf die
tolle Idee , seine Kiste knallrot anzuschmieren.
Schon von weitem kennt ihn jetzt der Feind . Die
Franzosen haben einen furchtbaren Respekt vor
dem „kleinen Roten " oder dem „Roten Teufel ",
und auch den Tommies ist es nicht mehr ganz
geheuer , wenn sie den „roten Baron " zu Gesicht
bekommen . Man erzählt sich die größten Schauer¬
märchen von ihm ; ein gefangener Engländer er¬
klärte , man sei drüben der Ansicht, in der Ma¬
schine säße ein Mädchen , eine Art deutscher Jung¬
frau von Orleans . Fast täglich erscheint aber auch
Richthofens Name im Heeresbericht . Gleich mit
fünf Siegen an einem Tag . Sein stahlharter Wille
zum rücksichtslosen Heranfliegen an den Feind
überträgt sich bald auf jöden einzelnen seines
Geschwaders . Seine vornehme Bescheidenheit , sein
offenes ritterliches Wesen , sein militärisches Kön¬
nen verschafften ihm ein unerschütterliches Ver¬
trauen . Immer erbitterter wurde das Ringen in
der Luft . Es kämpfte nicht mehr Maschine gegen
Maschine , nicht mehr Staffel gegen Staffel , son¬
dern Geschwader gegen Geschwader . Dazu war ein
neuer Gegner , der Amerikaner , an der Front er¬
schienen . Mit zäher Verbissenheit wehrte sich
das kleine Häuflein deutscher Flieger gegen die
erdrückende materielle Uebermacht . Die Englän¬
der stellten ein eigenes Anti -Richthofengeschwader
auf und der englische Armeebefehl setzt 1600 Pfund
Sterling für Richthofens Kopf aus.

Bezeichnend für seinen Geist ist ein Ausspruch
Richthofens aus jenen Tagen : „Mir ist ein schnei¬
diger Kerl , der mühsam seine Linkskurve dreht,
viel lieber als der eleganteste Looping - und
Schauflieger aus Johannisthal , den ich nicht über
die Front bringe . Wir brauchen keine Luftakro¬
baten , sondern Draufgänger !" Daß seine Leute
vom selben Schlage waren , beweist am besten
Oberleutnant Karjus , der „Eötz von Verlichin-
gen " der Richthofenstaffel . Sein zerschossener Arm
mußte amputiert werden , trotzdem setzte er seine
Ausbildung zum Flieger durch , ließ sich eine
eiserne Klaue statt des Armes bauen und so
brauste er neben Richthofen gegen den Feind.

Mitte August 1917 hat die Staffel des inzwi¬
schen zum Rittmeister Beförderten schon 200 Luft-
siege. Am 27. März 1918 beim 73. Abschuß Man¬

freds haben die beiden Brüder Richthofen zu¬
sammen schon die stattliche Zahl 100 voll . Als
am 2. Mai 1917, seinem 25. Geburtstage , der
deutsche Kaiser Richthofen im Hauptquartier
empfing , äußerte General Ludendorff , sein
Kampfwert wiege zwei Divisionen auf . Der Ge¬
neral der Luftstreitkräfte , der Richthofens takti¬
sche Fähigkeiten erkannte , Hütte ihn zu gerne in
den Eeneralstab versetzt . Richthofen aber zog den
Kampf in der Front dem auf dem Papier vor,
er wollte Kämpfer sein , und so hat er es auch
gehalten bis zu seinem letzten Flug . Zum 75.
Luftsieg wurde er mit dem Roten Adlerorden
3. Klasse ausgezeichnet . Eigentlich hätte er das
Eichenlaub zum Lonr -Is -msrits bekommen sollen,
diese Auszeichnung durfte aber nur für gewon¬
nene Schlachten verliehen werden . Ludendorfs
meinte damals : „Richthofen hat uns mehr wie
eine Schlacht gewonnen !"

Der 80. Luftsieg endlich brachte den ersehnten
Heimaturlaub . Wie freute er sich, mit den vielen
Orden vor seine Eltern hintroten zu können.
Schon hatte er die Fahrkarte in der Tasche. Da
zieht es ihn noch einmal unwiderstehlich auf den
Flugplatz . Er will schnell noch einen Flug
machen . Es sollte der letzte sein . Einer photo¬
graphiert ihn noch, ein schlechtes Vorzeichen nach
dem Fliegeraberglauben . Ein Unteroffizier bittet
um seine Unterschrift . „Glauben Sie denn , daß
ich nicht wiederkomme ?" lacht Richthofen . Dann
streichelt er seinen Liebling „Moritz ", springt in
seinen roten Einsitzer und rast davon . In einem
kurzen Luftkampf schießt er seinen 81. brennend
ab . Zehn Minuten später , als die Staffel sich
zum Heimflug anschickt, fehlt der Führer . Wie ein
Lauffeuer geht es von Frontabschnitt zu Front¬
abschnitt : „Wo ist Richthofen geblieben ? "

Englischen Meldungen zufolge erschien Richt¬
hofen mit ungefähr 30 Maschinen über den engli¬
schen Linien . Nachdem er dort ein paar Flugzeuge
verjagt hat , schwenkt er mit seiner Staffel ab
nach Norden . Bald sind dort rund 50 Flugzeuge
miteinander im Gefecht . Es ist eine erbitterte
Luftschlacht , in der man Freund und Feind
nicht mehr unterscheiden kann . Plötzlich wird
Richthofens Maschine in 50 Meter Höhe gesich¬
tet , er stürzt vor den Augen der Feinde ab . Als
man seine Leiche findet , stellt sich heraus , daß er
dicht neben dem Herzen einen Schuß hat und

einen in der Schulter . Auf deutscher Seite wird
jedoch angenommen , daß Richthofen unveiwundet
in englische Hände gefallen ist, denn verwundet
wäre er unmöglich imstande gewesen , seine schwere
Maschine glatt zu landen . An der Front »er-
breitet sich das Gerücht , die Australier , in deren
Frontabschnitt das Flugzeug niederging , hätten
ihn nach Verlassen der Maschine erschossen. Diese
Vermutung deckt sich ziemlich mit dem französi¬
schen Bericht : Richthofen nahm am 21. April
gegen Mittag von sechs Flugzeugen begleitet über
dem Dorfe Sally -le -Sec mit drei Franzosen den
Kampf auf . Er griff , wie immer , als erster an
und wurde bald von seiner Staffel abgeschnitten.
Eine erste Kugel traf ihn . Wie ein welkes Blatt
ließ er sich abtrudeln , um sich in geringer Höhe
wieder zu fangen und knapp über dem Boden flie¬
gend über die Linien zu entkommen . Wahrschein¬
lich wurde er dabei das Ziel eines Maschinen¬
gewehrs , das ihm den Todesschuß gab.

Im Feindesland , hinter der englischen Front
wird Richthofen begraben . Sechs Flieger stritten
sich um die Ehre , den „Ritter der Luft " besiegt
zu haben . Ein Kranz mit schwarz-weiß-roter
Schleife und der Aufschrift : „Rittmeister von
Richthofen , dem tapferen und würdigen Gegner!"
deckt den Grabhügel . Einige Tage später warfen
englische Flieger über dem deutschen Flugplatz
die Meldung ab von Richthofens Tod und Bilder
seiner feierlichen Bestattung . Erst sieben Jahre
später war es möglich , seine sterblichen Uebcrreste
nach Deutschland zu überführen . Heute ruht unser
unvergeßlicher , bester Kampfflieger im Berliner
Jnvalidenfriedhof in deutscher Erde , unter dem¬
selben schlichten Holzkreuz , das ihm ein edler Geg¬
ner in Fricourt errichtet.

Richthofen ist gefallen . Dieser Liebling des
deutschen Volkes aber , die herrlichste Verkörpe¬
rung von Mut und Kraft , eisernem Wollen und
männlicher Beherrschung von Geist und Körper,
der nur seine Pflicht als deutscher Soldat kannte
und sie, stets den Tod vor Augen , auf dem ge¬
fahrvollsten Posten mit Freuden erfüllte , ist uns
Symbol und Vorbild geworden , das Idealbild
des deutschen Fliegers überhaupt . Solange u>
Deutschland Flugzeuge hoch droben in den Lüsten
ihre Kreise ziehen , solange der Aether erbebt vom
Donner der Motors , solange nervige Fäuste das
Steuer umklammern , wird sein Geist weiterleben
in seinem Volke.

Hubert Zuerl , DLV .-Sturmslieger.
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vie ttavra —sein 5pl«ItzeküNrles— Sän Francisco: Ein winzigkleinerSchreib-
fehler ist schuld daran, daß ein junger, heute frei¬
lich schon ein wenig bejahrter Amerikaner
AlexanderTischer17 Jahre auf seine Erbschaft
warten mußte. Es ging um immerhin 60 000
Dollar, die sich inzwischenzinstragend fröhlich
vermehrten, ohne dem oft sehr armen Mechaniker
in Sän Jose helfend unter die Arme greifen zu
können. Und alles nur, weil ein Erbschafts-
Register-Veamter ein wunderschönes—D— malte,
wo er ein ebenso schönes—T— schreiben sollte.
Discher schrieb er statt Tischer.

Der Erblasserwar ein Eerichtsrat in Dresden,
ein Dr. Paul Tischer, der im Jahre 1917 auf
einem deutschen Schiff starb. In seinem Testa¬
ment hatte er seinen Neffen Alexander in Sän
Francisco zu seinem Erben eingesetzt, dem die
Summe von der Chase National Bank in New-
york ausbezahlt werden sollte.

Damals wurden gerade die deutschen Vermö¬
gen vorübergehendbeschlagnahmt. Als später der
gewußte Neffe nach seinem Reichtumfragte, war
nichts zu finden. Das Aktenstück Tischer fehlte
einfach vollkommen.

Erst jetzt, im Jahre 1934, hat man dem Neffen
eine Nachricht zugehenlassen, daß das Aktenstück
gefunden sei und die 60 000 Dollar auf ihn war¬
teten. Heute, nach 17 Jahren — weil der Be¬
amte, wie die Erbschaftsverwaltungschamerrötend
zugeben muß — einfach Discher schrieb statt
Tischer. So war das Aktenstück in die falsche Ab¬teilung geraten . . .

560  stiensMen suMen lnr üsiüpatzvs
v. Plymouth: Nicht ahnend, welche Unruhe

er in die Welt bringe, hatte jener Mr. R. A.
Stansell in der Presse mitteilen lassen, daß er
seine Insel im Plymouth-Sund zu verkaufen ge¬
denke. Mewstoneheißt das Eiland. Nicht son¬
derlich fruchtbar, klein und ein wenig abseits
auch von den Fischzügen. Einen Tag später starr¬
ten schon einige tausend Menschen vom Strand
zu der Insel hinüber. Zwei Tage später waren
schon 100 ernsthafte Bewerber mit gecharterten
Schiffen an der Insel gelandet. Am dritten Tag
trafen die ersten Auslandsangebote ein. Heute
hat Mr. R. A. Stansell nicht weniger als 500
ernsthafte Bewerber an der Hand, die von
Schottland, Irland , Nordengland, Belgien und
Frankreich aus sich an ihn gewandt haben. Mit
Kabel, Brief und durch Telefonate haben sie sich
als die besten Reflektanten bemüht. Vielleicht
wird Stansell unter diesen Umständen seine
Insel gar nicht verkaufen, sondernin jedem Jahr
einmal ein Inserat aufgebenund dann „Besichti¬
gungsfahrten" — Mann für Mann ein Pfund —
nach der Insel unternehmen.

Interessanter aber als die Fülle der Bewerber
ist die Verschiedenartigkeitder Menschentypen, die
die Einsamkeit so lieben, daß sie in einer ein¬
samen Insel ihr Ideal sehen.

Lassen wir Stansell selbst darüber berichten:
„Die meistenBewerber sind alte Offiziere der

Landarmee oder von der Marine, feiner alte
Geistliche, die sich nach Frieden sehnen.

Ein ganz gerissenerBewerber schlug vor, eine
geheime Likörfabrik auf der Insel zu gründen
und dann mit einer Jacht den verbotenen und
unverzollten Stoff an die durstigen Kehlen zubringen.

Verblüffend aber wirkte das Angebot jener
Frau , die sich bereit erklärte, auf diesem Insel-
reich einen Tempel zu bauen, der nur für Spiri¬
tisten bestimmtsei und gewiß besser als alle an¬
deren ähnlichenEinrichtungender Erde geeignet
wäre, die Verbindung mit den Geistern herzu¬stellen."

Es ist also nicht leicht, eine Insel im Plymouth-
Sund zu kaufen oder zu verkaufen. 500 ernst¬
hafte Bewerber und ein einziges Eiland . . .

»es KitniSs„«der starb . .
i— London: Der alte E. E. Smissenwar be¬

stimmt ein Mann, der mehr Persönlichesvon dem
englischenKönig und der Königin wußte als
sonst irgend jemand im Buckingham-Palaft . Denn
schließlich war er es, der 41 Jahre hindurch fast
alle Tischgespräche zwischen dem englischen König
und der englischen Königin hörte.

Seine Lebensaufgabe war umfangreich und
recht verantwortungsvoll. Denn ist es an sich
schon keine Kleinigkeit, sich durch den Wust der
englischenFörmlichkeit hindurchzufinden, ist es
doppelt schwer, für einen englischen König eine
„perfekte Mahlzeiten-Tafel" zu arrangieren.

Ob das Königspaar nun allein aß oder einige
oder eine größere Anzahl Gäste hatte — immer
war der Chefober E. G. Smissenim Speisezim¬
mer oder im Speisesaal, je nachdem, wo — ent¬
sprechend den Anweisungen, die man dem Chef¬
ober gegeben hatte — aufgetragen wurde.

Mit Argusaugenüberschaute er die Tafel. Nie
entging seinem Blick ein Fehler in der Anord-
nung der Plätze und der Gläser und Messer und
Gabeln. Wenige Sekunden, ehe die Mahlzeit be-
gann, ging Smissen noch einmal rund um den
Tisch— und dann konnte das „perfekte Mahl"
beginnen. Er gab dem Pagen einen Wink, der
seinerseits wieder den König und die Königinbenachrichtigte.

Smissen ging mit nach Malmoral und nach
Sandringham, er fuhr mit auf der königlichen
Jacht. Er war immer dabei und vernahm man¬
ches Staatsgeheimnis zwischen den Gängen. Aber
er hat nie ein Wort von dem verraten, was sein
Ohr hörte als Chefober im Buckingham-Palaft.

Als Smissen jetzt starb, folgten seinem Sarg
die ersten Hofmarschälle und größten Leute vom
Hof. Er war ein Mann, ohne den man sich eine
Mahlzeit im Buckingham-Palaft nicht denkenkonnte— solangeer lebt» . . .

d— Bombay: Man schaut diesen kleinen
Schlangcnfreund an wie einen Heiligen, wie
einen Zauberer. Wo hätte man je gehört, daß
ein Kind (wo doch die Kinder durch Schlangen
besonders gefährdet sind) eine Kobra sich zum
Spielgefährten auserwählte. Nun, der kleine
Dingiriapu in Nandyal spielt mit keinem gleich¬
altrigen Kameraden, sondern nur mit seiner
Schlange. Sie drang eines Nachts in das Haus
ein, in dem Dingiriapu wohnte. Sie kroch zu
ihm aufs Lager und kehrt seitdem auch am Tage
zu dem kleinen Freund zurück. Sie windet sich
um seinen Körper, ohne ihn zu beißen. Sie
trinkt willig und gierig Milch, die der Kleine
ihr reicht.

Die Eltern haben die besten Schlangenbeschwö¬
rer angerufen. Man hat dem Kind die Schlang«
nicht nehmen können. Sie fährt wütend gegen
die Beschwörer los, fügt sich aber still und fried¬
lich, wenn das Kind ihr winkt.

Man erzählt sich in Nandyal, daß das Kind
geheimeKräfte vom Himmel verliehen erhalten
habe, Kräfte über giftige Schlangen und auch
wohl über Menschen. Und wenn der Kleine, mit
seiner Kobra um den Leib geschlungen, durch die
Straßen geht, weichen alle ängstlich vor ihm zu¬
rück. So bleibt wirklich die Kobra sein einziger
Freund, « eil niemand anderer ihm zu nahen
wagt — dem unheimlichen Dingiriapu aus
Nandyal.

va irrte iierr Liadsarri
r— Rechest« (Minn.) : So täuschensich die

Menschen dieser Erde. Als der 30 Jahre alt«
Wilso« Allen sich vor 70 Jahren mit seinen frei¬
lich ein wenig magerenund engbrüstigen 30 Jah¬
ren zum Kriegsdienst im Bürgerkrieg meldete,
wies man ihn hochmütig zurück: Leute, die schon
halbtot seien, könne man nicht gebrauchenauf
dem Schlachtfeld. Traurig ging Wilson Allen
vondannen, studierteauf seine 30 Jahre Medizin,
um zu erkennen, ob er wirklich schon solch«in
Wrack sei, und steht heute auf dem Standpunkt,
daß der Stabsarzt, der ihn damals zurückwies,
sich zum mindesten stark geirrt haben müsse. Denn
heute, im Jahre 1934, ist Dr. Wilson Allen der
älteste praktizierendeArzt Amerika, und vielleichtder ganzen Welt.

Auch seine Sprechstundenfind sehr kurios. Den
größten Teil des Tages verbringt allerdings die¬
ser uralte Doktor im Bett. Aber er macht dennoch
jeden Tag 10 Minuten lang seine Freiübungen
am offenen Fenster. Wenn dann die Patienten
kommen, setzen sie sich zu ihm auf den Bettrand,
und er untersuchtsie dann auf Herz und Nieren
und gibt die Rezepte aus und gut« Ratschläge
wie jeder andere Arzt in den Staaten auch. Nureben aus dem Bett.

Und wenn man vom Bürgerkrieg vor 70 Jah¬
ren erzählt, dann lächelt er spöttisch über jene,
die sich damals in ihm, dem „Ka lbtot en", soirrten . . .

rvisliien iis lls una ilim
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He — ganz knapp und rasch und oft einmalig
etwas gedehnter als das vorherige He und auch
mit einem leichten Klang zum ä hinüber ist dem
sarkastischen Menschen eigen.

He — besser Hei, ist die ebenfalls einmalige

Pros . L . L . Williams vom Jthaea -Tollege
in Newhork hat spezielle Eigenheiten des Men¬
schen zusammengestellt und zu einer Thpen-
lehre ausgebaut . Am interessantesten ist jene
Charakterlehre , die sich aus einer höchst ange¬
nehmen Tätigkeit , — nämlich dem Lachen —
ausbaut : denn wie du lachst — so bist Du!
vie kremie am LaMen

Jeder lacht einmal in seinem Leben: der Opti¬
mist oft, der Pessimistselten, der Griesgrämige
oder der Stoiker möglichst gar nicht. Das sind
angeborene Eigenheiten oder anerzogeneWesens¬
züge, die aber wesentlichfind für den Menschen,
der da lacht oder nicht lacht, und noch mehr für
die Umwelt, die mit ihm zu tun hat.

Was das Lachen ist? Sie werden — lachen:
Lachen ist eine laute, mit mehr oder minder star-
kem Schall verbundene kräftige Ausatmung, die
in eine Reihe von Stößen zerlegt wird, wogegen
die Einatmung in einem kurzen, aber sehr tiefen
Zuge erfolgt. Damit verbunden ist eine Oeff-
nung des Mundes, eine Hebung der Mundwinkel
und ein» Zusammenziehungder mimischenEe-
sichtsmuskeln.

Sehen Sie — so kann man auch sagen zu diesem
Zeichen der herzlichen Freude über irgend etwas,
das uns geschieht oder anderen geschieht. Seelisch
gedacht, sofern uns nicht gerade eine Ziege kitzelnd
die Fußsohlen ableckt, wie weiland dem armen
Vater des Simplizius Simplicisfimus, den sie
so fast zu Tode lachen ließen. Dieser arme Va¬
ter mußte lachen. Körperlich gezwungen. Auch
wir müssen lachen, wenn wir einen guten Witz
hören, eine schlagfertigeAntwort vernehmen
oder ein überraschendesEreignis eintritt , sofern
dieses nicht besser unser Mitleid herausforderte.
Aber es gibt auch Menschen, die wollen lachen
—aus Freude am Lachen. Deshalb setzen sto sich
dann zusammen und geben sich so lange Anlässe,
bis der Effekt— das Lacheneben erreicht wird.

Zeaer iami anaersi
Und nun kommt unser Pros. E. E. Williams

und stellt fest, daß die Menschen alle unterschied¬
lich lachen, jedoch nach dem mit der „starken
Ausatmung"  verbundenen Schall, dem
Klang, dem Ton in Gruppen eingeteilt werdenkönnen.

Grundsätzlichist noch zu bemerken, da« das
Lachen aus einer Häufung der Silben Ha, He,
Si, Ho oder Hu besteht. Ausgehendvon dem be¬
rühmtenHahahaha also. , ^

Ha — etwa so wie in dem Worte „haben,
laut und kräftig ausgestoßen, kennzeichnetdas
Lachen des normalen Individuums.

Ha — ein wenig mehr nach hä hinüber, wie
in „hätte" etwa, ein wenig kurz und zerhackt,
gibt das Lachen des launenhaften und biswei¬
len auch boshaften Menschenwieder. ,

Ha — ein wenig gemeckertund mit einem
Klang etwa wie das ha in „Hallo" schildert das
»Pferdelachen", das nicht immer das Zeichen
eines ganz großen Geistes sein soll-

He — dieses He, wie es in „heben verwandt
wird, gepreßt und gezwungen, kennzeichnet die
verweichlichsten, oft stark feminenTypen beiderlei
Geschlechts, die sich zu dieser Aeußerung in Er¬
mangelungeiner anderen augenblicklichen Tang¬
iert zwingen.

Lachäußerungdes Menschen, der nicht gern lacht
und seine Freude durch ein solches, etwas laut
ausgesprochenesWort „abreagiert".

He — wie Hi — wie in „H i tze" finden wir
bei ganz alten Leuten, bei denen die Bauch¬
muskeln schon ihre Mithilfe beim Lacheneinge¬
büßt haben. Schrill und nicht immer angenehm
ist dieses Hihi—hihi —

Ho — Dieses Hohohohoho sagt uns, daß der
so lachende Mensch wie einst ein gewisser Falstaff
der guten Nahrung und einem guten Getränk
keineswegsabhold ist und sich auch meist einiger
Leiblichkeit erfreut.

Hu — wie „huch" ist mehr eine konventionelle
Angelegenheit, während das jauchzende Hu diese
konventionellenGrenzen überschrittenhat und
eine besonders herzliche, momentaneFreude kenn¬
zeichnet.

Das beste Lachenaber ist das Ha, mit einem
kleinen Beiklang von —o—. Das ist hell und

sauber, das ist gesundund zeigt den eindeutigenCharakter.
La « via»

Das ist keine faul« Ausrede derjenigen, die
gern lachen, daß man sich gesund lachen kann.
Haben Sie noch nie gelacht, bis Ihnen „alles
weh tat"? Sehen Sir , da haben Muskeln mit¬
geschwungen, die Sie sonst nur schwerlich zu be¬
einflussenvermögen. Das Zwerchfellwird be¬
wegt, die Bewegung setzt sich bis in die Tiefen
der Eingeweide fort.

So ist denn auch schon in Paris ein Dr. Dachet
auf die Idee gekommen, «ine ganze Lach-Eesund-
heits-Lehre aufzubauen. Wen« jemand mit Ma¬
gen- oder Darmstörungenzu ihm kommt, und es
handelt sich nicht gerade um eine vereiterte
Blinddarmentzündung, wo es natürlich nichts
mehr zu lachen gibt, dann verordnet dieser Dr.
Vachet nur „Lachen". Er hat in seinem Behand¬
lungssaal einen ganzen Schrank mit Lachplatten
und Platten , die gute, möglichst neue Witze
stärkstenKaliber» enthalten. Und wenn sich
dann seine Kranken vor ihren Grammophonen
vor Lachen krümmen, dann sind sie auf dem Wege
zur Besserung. Man muß abwarten, wie sich diese
Lachbehandlungauf die Dauer bewährt.

Aber ein» gilt für uns alle: einmal am Tag
herzlichlachen, hält unseren Leib und unsere
Seele gesund und frisch: — 2n diesem Sinne
Hahaha — hahaha — mit einem leichtenKlang
nach—o—. II. L.

ilerrsciiisL—niclit mekr ismicli!
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Del». Moskau. Vor einigenTagen wurde durch
den russischen Spezi allsten Professor Smirnow von
der Moskauer Unioersitäts-Klinik ein Mann, der
auf der Straße Mit einem Herzschlag zusammen¬
gebrochen war und bereits für tot gehalten wurde,
wieder zum Leben erweckt. Es verdientdabei, be¬
tont zu werden, daß der „Tote " durch mehrere
Aerzte für tot erklärt worden war, ehe Smirnow
seine Behandlungsmethodeanwandte, die dem
Mann das Leben wieder schenkte. Es ergibt sich
nun, daß diese wissenschaftliche und chirurgische
Sensation keineswegs zum ersten Mal« erzielt
worden ist, sondern daß in aller Stille vorher
22 Experimente genau so erfolgreich verlaufen
sind. Von diesen vorhergehendenExperimenten
wurden 14 während schwerer Operationen aus¬
geführt, als nämlich die Herztätigkeit aussetzte
und auch durch Kampferspritzennicht mehr an¬
geregt werden konnte.

Die Smirnowschen Arbeiten stützen sich auf Ver¬
suche, die in Deutschland bereits vor vielen Jahren
in Heidelberg, wo Smirnow studierte, angeregt
wurden und einige amerikanische Erfolge, die sich
gleichfalls der elektrischen Nadel bedienen, in ein
maßgebendesTeilinstrument der Smirnowschen
Methodeist.

Der elektrischeStuhl nicht mehr tödlich
Nach den Erläuterungen, die Pros. Smirnow zu

seinen Operationen gibt, ist er imstande, jedes
Herz, das durch Ueberanstrengung, durch Schreck,
durch Furcht oder durch einen elektrischen Schock
zum Stillstand gekommen ist, wieder zum Leben,
d h. also zum Schlagen, zu bringen.

Man kannte auch bisher Belebungsversuche, aber
sie scheiterten daran, daß si« erst sehr spät gegeben
werden konnten, wenn das Herz(allein für Medi¬
kament« z. B.) schon zu starr urü>hart geworden
war. Smirnow ging deshalb anders vor.

Er gibt in das Herz eine starke Injektion, die
aber sehr geschickt gegeben werden muß. Ferner
wird unmittelbar anschließendein elektrischer
Reizstrom zum Herzen, und zwar zu den um¬
laufenden Herznerven, gelenkt, der diese Nerven
zu einer gewissen Vetätigung und Beeinflussung
der Herzkammern zwingt. Nun aber kommt es
darauf an, diese Reize mindestens noch eine halbe
Stunde oder noch länger fortzusetzen, bis das
Herz von selbst wieder arbeitet und die Blut¬
zirkulationwieder in Gang kommt.

Praktisch genommen ist der elektrische Stuhl nicht
mehr tödlich, da er ja auf einem elektrischen Schock
beruht. Bekannt ist ja auch die Anweisung, daß
die „Toten" in den Todeskammernsofort seziert
werden müssen. Praktischgenommen sezieren die
Aerzte also lebende Personen!

Freilich ist die Anwendungder Smirnowschen
Injektion nun nicht unbeschränkt möglich. Man
muß vielmehr die wenigen Minuten auswerten, in
denen der Körper, psychologisch gesehen, nach
einem Herzschlag nicht kebt.

Gleist man dann sofort sehr energisch  ein,
ist der Erfolg fast hundertprozentigsicher. Man
konnte bei Operationen, die schon im Gange waren,
die aber der Patient nie überlebt hätte, die Herz¬
tätigkeit nicht nur wieder in Gang bringen, son¬
dern auch über 40 Minuten in Gang halten,
während an einer anderen Körperstelledurchzu-
Mrend « Operationenbrandet supdan.
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Sonntags , bei schönem Wetter,
werden alle Ihre Bekannten neue
Frühjahrskleidung tragen ! Weshalb
nicht auch Sis , wenn der Kauf bei
unS so leicht ist.
Frühjahrskleider: 9.56,18.—, 19.—,
23.50. — Jacken: 9.80. 12.59, 14.59
Damenmäntel: 25.59, 29.—, 39.—,

45.—.
Die Bezahlung kann in wöchent¬

lichen Raten von S Mark, oder mo¬
natlichen Raten von 8 Mark ersvlgen.
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Wir wandern in den Tag hinein
Wir haben schon oft darauf hingewiesen , daß,

Nenn der Wonnemond seinem Ende entgegengeht
des Verzweiflungskampfes der Stedinger gedacht
werden wird:

Wer wissen will , wo diese Vrüder unseres Vol-
kes lebten , litten und starben , der möge uns
folgen.

Mit der Straßenbahn nach Grambke.
Richtungsweiser bei allen Nachfragen , die er¬

forderlich werden , die Moorlose Kirche.
Don Erambke aus wird die Straße angenom¬

men, die durch die Marsch führt und bei Mittels-
biiren mündet.

Von hier aus Deichwanderung zur Kirche.
Rastmöglichkeiten sind genügend vorhanden . Bei

der Moorlosen angekommen , sieht man weit hin¬
über ins Stedingerland . Mehr braucht und soll
darüber nicht gesagt werden . Selbst sehen und er¬
leben macht mehr Freude.

Man läßt sich auf das linksseitige Weserufer
übersetzen und wandert über Hasenbüren , See¬
hausen, Lankenau nach Woltmershausen.

Diese Reise ist außerordentlich billig , aufschluß¬
reich und bindet den Wanderer fester an seine
niederdeutsche Heimat , wenn er mit offenen Augen
und mit offenem Herzen die 15 Kilometer her-
nntergetippelt hat.

Don Borgfeld nach dem Hexendem
Mit der Kraftpost nach Borgfeld . Man über¬

schreitet die Wümme . Vor Butendiek bei der
Kreuzung rechts abbiegen . Nach einer guten Vier¬
telstunde rechts ab , läßt links das Timmersloher
Moor liegen und wandert noch etwa 2X Kilo-
meter. Rechts ab geht 's nach dem Hexenberg . Bei
der Schleuse über das Wasser zum Ebbensiek , und
wer dann noch Lust hat , mag auch noch die kleine
Stunde nach Fischerhude marschieren.

Von Fischerhude dann nach dem eine Stunde
entfernten Sagehorn und von hier mit der Bahn
zurück nach Bremen.

Don Gagehorn nach Ottersberg
Sagehorn ist ja jederzeit erreichbar . Links über

die Bahn in den Ort hinein der Straße nach
Oyten soweit folgen , bis die Straße nach Bockhorst
abzweigt . Bei der Querung der Ueberlandzentrale
erst links und dann rechts in den Weg einbiegen,
immer rechts halten , an den Häusern vorbei zum
Bockhorster Mühlentor.

Dann links über die Brücke hinter einem
Bauernhof im großen Bogen rechts über die Heide
auf ein einzeln stehendes Haus zu.

Dieses Haus läßt man links liegen (Richtungs¬
weiser die Vassener Windmühle ) . Der Weg wird
in Richtung Oyten —Breitenmoor fortgesetzt bis zu
dem Querweg , der links über eine Brücke führt.

Nach lleberguerung der Brücke einige Schritte
rechts und dann links über die Heide links am Ge¬
hölz vorbei.

Beim zweiten Haus links in den Weg zum
SvtuKinal einbiegen und dann über die Heer¬
straße weg in einer halben Stunde nach Otters¬
berg.

Ein wenig aufpassen , aber Hinfinden kann jeder.

Zns Werderland
Man folgt dem Weg , wie er in der ersten Wan¬

derung nach der Moorlosen Kirche beschrieben ist,
läßt sich aber nicht übersetzen , sondern wandert
auf dem rechten Weserufer weiter nach Nieder-
büren.

Bei Erahn geht der Deich an die Lesum heran
und macht eine Biegung rechts . Hier kann man
mit der Fähre nach Erahn gelangen und links
den Weg nach Vegesack fortsetzen oder rechts am

» » »

Lesumufer entlang nach Lesum marschieren . Wer
sich nicht übersetzen lassen will , geht auf Lesum-
brok zu und dann an Er . und Kl . Dünge vorbei
nach Burg.

Von Burg aus nach Vurg -Lesum braucht nicht
beschrieben zu werden , weil es jedem entgegen¬
läuft . Empfehlenswert ist es aber , darum sei es
vermerkt.

Von Burg nach Ritterhube
Ueber Burgdamm zur Villa Martzel . Wenn der

Weg links abgeht , rechts abzweigen , unter der
Bahn durch und an der Bahn entlang in den
Ort Ritterhude hinein . Hat man den Mühlen-
bach überschritten , kommt links ein Weg . Hier
einbiegen und unter der Bahn nach der alten
Wassermühle . Hier rechts an den Wasserzügen
entlang zur oberen Wassermühle , durch das Hü-
derbeck-Tal zur Heerstraße . Diese überschreiten
und nördlich zwischen zwei Häusern hindurch bis
zur Kreuzung . Links durch die Wiesen eine kleine
Höhe hinauf , links abbiegen und an Felder vorbei
zur Heerstraße zurück. Hier liegt der Struckberg,
etwa dreißig Meter hoch, von dem aus man weit
ins Block- und St . Iürgenland Hinausschauen
kann . Die Heerstraße wird links südwestliche
Richtung erreicht . Bei den Häusern rechts rechts-
ab nach Kurtelbeck und von hier links wieder
über Felder nach Burgdamm und Lesum zurück.

Baltmm
Die kleinste ostsriesische Insel

Juden finden keine Aufnahme.
Valtrum , diese kleine Insel von 7 Kilometer

Länge und 1 Kilometer Breite , ist von Norderney
durch die Wichter Ee und von Langeoog durch die
Ackumer Ee getrennt.

Im Westen und Nordwesten schützen Sanddeiche,
Steindeiche mit breiter Wandelbahn und Buhnen
gegen Sturmfluten.

Die Ortschaften West - und Ostdorf liegen etwa
1 Kilometer auseinander.

An der Meerseite ist Dünenlandschaft , in deren
tiefen Tälern Gemüsegärten und Wiesen der
Inselbewohner liegen.

Im Süden , der Wattseite , liegen große Weide¬
strecken, die bei jeder größeren Sturmflut über¬
flutet werden.

Bäume fehlen vollständig , dafür blüht es aber
aus der Erde in tausend Farben.

Die Inselbewohner sind echte Friesen , blond und
wetterhart.

Sie leben von Schiffahrt , von Strandbauarbei¬
ten und sind das ruhige , biedere Volk geblieben,
das hier oben immer gelebt hat.

Ladeeinrichtungen und steinfreier Strand ge¬
währleisten das , was man von einem Nordseebad
erwartet.

Der Hauptbetrieb hat sich zum Westdorf hin¬
gezogen . Fünf Minuten von ihm liegt das Fami-
lienbad mit Badehaus und Badekabinen.

Wiederum fünf Minuten entfernt liegt das Ost¬
dorf mit einem Hotel und 12 Häusern.

Die Seebäder werden kostenlos verabfolgt . Aus
dieser Einrichtung ergibt sich für den East die
denkbar größte Annehmlichkeit.

Kontroll - und Absperrmaßnahmen fehlen voll¬
ständig und machen den Aufenthalt erst zu einem
rechten Genuß.

Stundenlang vor dem Bad kann der Erholung¬
suchende im Strand liegen oder sich an Ball - und
sonstigen Spielen beteiligen.

Ellenbogenfreiheit , daß ist das , was jeder ge¬
braucht und hier auf Valtrum findet.

Im Dorf weht dieselbe erfrischende Seeluft wie

am Strande , denn Straßenzüge mit geschlossenen
Häuserreihen fehlen vollständig . Jedes Haus liegt
für sich auf einer der bunt durcheinander gewür¬
felten Dünen , über die der Seewind ungehindert
streichen kann.

Komfort im modernen Sinne gibt es nicht , ist
auch nicht erforderlich , weil Ausspannung gesucht
wird und nicht Vergnügen.

In den Buhnen können Taschenkrebse ohne Zahl
gefangen werden.

Wer angeln will , kann bei fallendem Wasser
stundenlang auf dem Vuhnenkopfe stehen und sei¬
nem Sport huldigen.

Wer sich an Seerosen und Seenelken begeistern
will , dem leuchten sie in allen Farben empor,
wenn er ebenfalls an den Buhnen steht und
träumt . Hat der East Glück, dann erlebt er das
Wunder des Meerleuchtens . Es können allerdings
Wochen und Monate vergehen , aber ebenso oft ist
es auch schon dagewesen , daß es allabendlich
auftritt.

Bliebe noch zu sagen , daß die Preise auf diesem
friesischen Jnselchen jeder Geldtasche angepaßt sind.

Wer Ruhe und Erholung von einem langen
Arbeitsjahr sucht, der findet sie hier in weltabge¬
schiedener Düneneinsamkeit beim Wellenschlag des
atmenden Meeres.

Was heißt Rothenfelde?
Rothenfelde heißt : Quelle zur Gesundheit,

Kraft und Lebensfreude . Alljährlich hat Rothen¬
felde vielen Heilsuchenden Linderung von Schmer¬
zen durch seine kohlensäurehaltige Radium -Sol¬
quelle verschafft , die den Namen Rothenfelde an
erster Stelle in der Reihe der Solbäder Deutsch¬
lands begründet hat . Und wo liegt dieser Wun¬
derborn , der Tausenden wieder zu Gesundheit und
Lebensfreude verhalf ? Durch die Bahnstrecke
Osnabrück —Bielefeld bequem zu erreichen , präsen¬
tiert sich uns Rothenfelde an einer der schönsten
und reizvollsten Stellen des Teutoburger Waldes.
Geschützt vor scharfen Winden breitet es sich an
einem SLdhang aus . Zu jeder Jahreszeit hat die¬
ses Fleckchen Erde , das sich durch seine wohltuende
Quelle vollkommen in den Dienst der leidenden
Menschheit gestellt hat , seine ausgesprochenen
Reize . Anmutig und lieblich empfängt es seine
Gäste in den ersten Frühlingstagen , breitet es
sich vor ihnen in der freudigen Pracht des Som¬
mers , in den vertieften Farben des Herbstes aus.
Die Schönheit der Natur , die dieses Bad in ver¬
schwenderischer Fülle umgibt , sichert ihm allein
schon viele Freunde . Eine Wanderung in die hei¬
lige Stille des Teutoburger Waldes , ein Spazier-
gang in den weitausgedehnten , wohlgepflegten
Kuranlagen , die ihr besonderes Gepräge durch die
Gradierwerke erhalten , erfrischt und stärkt in der
Erholungszeit . Ein Bad in dem neu angelegten
Sole -Freibad , das Rothenfeldes Ruf ganz beson¬
ders zu unterstreichen weiß , dazu die frische ozon¬
reiche Luft wirken Wunder zur Entspannung und
Kräftigung des Erohstadtmenschen . An die Kin¬
derwelt ist in diesem Bad besonders gedacht wor¬
den . Weite Spiel - und Sportplätze , dazu das Kin¬
derplanschbecken mit Rutschbahn im Sole -Freibad
werden auch den kleinen Besucher auf seine Kosten
kommen lassen . Der Erwachsene , der sich in der
Stille und Zurückgezogenheit dieses Badeortes , der
durchaus nicht den Anspruch auf ein Weltbad er¬
hebt , erholen will , findet außer den reichen Gaben

der Natur und den Schönheiten Rothenfeldes
selbst, genügend Zerstreuung in Theater , Konzert
und Tanz , die das Kurhaus in weiser Erkennt¬
nis des Wertes künstlerischer Genüsse seinen
Eästen veranstaltet . Die ungekünstelte Einfachheit
Rothenfeldes und der ehrliche Wille , es seinen
Eästen so angenehm wie möglich zu machen , ge¬
winnen Rothenfelde immer mehr Freunde zu den
alten.

Bad Salzuflen , Norddeutschlands größtes und

erfolgreichstes Heilbad , ist seit Wochen wieder das
lockende Ziel Heilung - und Erholungsuchender.

Seine starken Quellen bekämpfen wirksam Herz -,
Rheuma -, Nerven -, Stoffwechselleiden , Bronchial-
erkrankungen . Die Salzufler Kur vermittelt neue
Lebensenergie und Arbeitskraft.

Die verträumte , unverbildete Landschaft , be¬

günstigt von einem sehr milden und geschützten
Klima , die Möglichkeit stundenlangen Wanderns
in den an den Kurpark anschließenden Waldungen
sind mitbestimmend für den erfolgreichen Kur-
gebrauch . Seit Beginn der Saison weist das Pro-
gramm der Badeverwaltung zahlreiche Sonder¬
und Großveranstaltungen auf . Das bekannte staat¬
liche Hotel Fürstenhof hat seine Pforten wieder
geöffnet.

Frühling um den Ochtumdeich
Wer Bremens Umgebung kennenlernen will,

wird meist nicht versäumen wollen , die Bremer
Schweiz zu besuchen, mit den verträumten Wasser¬
straßen der Hamme , Wümme und Lesum , kurz mit
der Landschaft , die sich in dem Namen Worps-
wede verdichtet . Fast völlig unentdeckt jedoch lie¬
gen die heimlichen Schönheiten des Nordwestens
— ganz zu Unrecht — vor allem das belebte Deich¬
band , das sich hier um Bremen schlingt . Das ist
um so befremdender , als Spaziergängern und
Radiern dieses Land (Niedervieland ) bequem
offen liegt . Ob man mit einem der kleinen Weser¬
dampfer bis zur Moorlosen Kirche fährt , hier den
Fährmann bemüht , dann dem Laufe der Weser
ein Stückchen aufwärts folgt und über Ochtum-
sand den Deich erreicht , oder ob man schon am
neuen Anleger in Hasenbüren aussteigt , die Dorf¬
straße dahinschreitend durch die Beschaulichkeit
und Stille dieses Dorfes mit seinem erdgebunde-
nen Eigenleben einen neuen wunderbaren Ein¬
druck gewinnt , sich dann links hält und auf breitem
Wege (etwa 20 Minuten ) durch Weideland den
Deich erreicht , bleibt den Umständen überlassen.
Besser noch geht man über Ochtumsand , zumal
das unheimliche Heer der Deichmäuse abgesoffen
ist. Hier in der Weite kann man so recht den
Frühling erleben . Hier ist der Frühling , nicht mit
Brausen und Ungestüm wie im Bergland , hier ist
der Frühling mit seiner milden , wärmenden
Sonne , mit den von Stunde zu Stunde wechseln¬
den atmosphärischen Reizen der großartig ge¬
wölbten Himmelskuppel , darunter die Erde im
jungen Lenz ruht . Der Frühling webt nicht allein
in der Luft , er bricht auch aus der Erde und hat
an die stillen Wasser in den Gräben gerührt . Die
warme Brise trägt den würzigen Ruch der Erde
und entfaltet im Keime , was im Herbst in die
stille Furche gesenkt wurde . Man erlebt etwas
von der geheimnisvollen Zeugeskraft des Bo¬
dens . Der Horizont vermag die Weite kaum zu
fasten.

Unterwegs ist soviel Kurzweil ! Der eben heim-
gekehrte Storch zieht seine Kreise und stolziert
mächtig gespreizt . Die Luft ist zerrissen vom
hellen Vokal des Kibitzes , und auch in den Grä¬
ben regt es sich wieder . Wer nicht angesichts der
ersten Pappelgruppe am Deich, hinter deren Rinds
der Säftestrom gährt , seine Kamera zückt, hat kein
Auge für Motive.

An der Ochtumbrücke verweilt man dann . Vor
einem liegt die Ochtum mit der auf den Wellen
tanzenden Sonnenglut , mit den flimmernden
Lichtfäden und den Spiegelbildern der die nieder¬
deutsche Landschaft zum Typus prägenden Baum¬
gruppen . Sonntags kommen Segler . Alltags
bleibt es still . Ueber dem grünen Wiesenplan
weitet sich die Landschaft bis nach Vegesack und
Delmenhorst . Langsam gleiten die Schiffe den
Weserlauf hin . Das sich schlängslnde Band des

IcstAt Hemen

jenseitigen Ochtumdeiches bringt Rhythmus in
die Landschaft und löst die Fläche auf . Der Deich
gibt nur den Blick auf das bemooste Ried alter
Dächer und zerzauste Baumkronen frei . Rings ist
Oldenburger Land : Weide , Vieh , Wald . Nach
der anderen Seite liegt Bremens Panorama aus¬
gebreitet . Im Schimmer ihrer Patina leuchten
die Türme . Das geometrische Gebilde der Helgen
beherrscht das Bild . Links zur Seite schleudert
die Norddeutsche Hütte geballtes weißes Dampf¬
gewölk aus ihren Schloten . Zwingende , unmittel¬
barer und beglückender zugleich kann man keine
andere Landschaft empfinden!

Zur Weiterfahrt hat man mehrere Möglich¬
keiten . Entrichtest du pflichtschuldigst deinen
Brückenobulus , kannst du dem Deich folgen und
mit dem Fahrrad über Deichhausen nach Heid-
krug fahren . Wer zu Fuß ist, kann sich den Weg
etwas abkürzen , wenn er kurz hinter der Brücke
seinen Weg durch die Wiesen über den Delmesteg
nach Deichhausen nimmt , einer Siedlung mit stark
betonter niederdeutscher Eigenart und einem alten
Kirchlein . Wer dagegen die lange Zeile der nie¬
derdeutschen Gehöfte , zwanglos auf des Deiches
Krone ruhend , mit ihren Vorgärten , ihrem Ge¬
flügel und ihrem Storch auf dem Dach, kurz , wer
dörfliches Idyll schätzt, gehe oder fahre die Straße
durch Strom nach Woltmershausen . Wer aber
allein sein will mit sich und der Landschaft , der
gehe ein Stückchen zurück bis zum Siel , schlage
sich dann rechts durch die Weiden und kann die
Endstation der Linie 7 in Woltmershausen in
IX Stunden erreichen und laste sich hinreißen von
der überwältigenden , großartigen Einsamkeit im
Flimmer des Frühlingslichts . 8.

Deutsche , besucht deutsche Bäder!

Kack Fii §e/r
dsl >.<§ lleksbueA

soh/smm - u..<§o/ill/s/ock>sa
dsr'/k Ftbsums,

-?eauskcksickso

i. Io/ck - 5cknellcl3Mpkse«MiM
nacb

kklSIMV
IY.NSI-27.NÄ
ksbrprekse von

95 .-kn. sukv.

äULlamktu.Prospekts
ckllrcl, cüe bekannter,
tloveivettretunser, u

SkLine » _ _

s Lleindsi 'gsn bwU.rb̂ ?and
NLtie8Ä MIsen und Sückeburg. äuskunkt d. d. Verlrelirsvereln. Verlcelirsdilro:
auf nlnteln a d. Weser dir. 2Z0. ?rosp. ru baden >m keiseburo der Sremer Leitung
Trümer » » ot - I und k-snsion mit allem i Ssrg -Notsi , rslekon kmteln dir 22Y
Xomk « Wasser, »ad, Lbr.,lrulMnteIri209s Wolbrsebts ttotoi , rel . Mitteln dir 518

ei

V k KI Qcw P L O . L„e . L « F

._ ^ ^ >««>> «!>«»<<». WUKj

ttsuskrjakkureamir.wetiiao>E-
8MrIi,I ° « »<I. w-idkm-dl »rr »«„ e a- r wem

tt «rr . vsrsckov , Nerven , vlutsrmuk , klEiebmekl , krso «n-.

unct/ ^ oorbäck«r. — IHnkkursn . vsr Ivbr gsvttnvt.

bsi ^ issnsosi

bis 15 u.»b 1.5«pt.

ösLissisri 8is siosi
bsi Itirsn HnstAgsr,

auf clis
SKTIVITkr

Weferblicl
Badener Berg

Schönster Aussichtspunkt».BremerUm¬
gegend. Volke Pensionvon am. an.

Wochenende.
G. Röster
Tel. : Ach!m 30

t. ufttcurort VsrsI

Lssö - unci 8isr -k?ssisursr >j:
kiMlüiM von llsmmsrz - iiom- si'iiu

O'

/M77ki .mkkirrrci5kki
« >L « . „ « oNkkk U0SL"

ouiecukut .»uo - v0uuk, - s0orr » iucu
7- dtU - b Vea - dlß bi, 27. dtu In o -aua über
c - u >ro , Sorku . It- , M - Ipkil . KaUkolaa lOlvm.
pu >. bl - uplia Mrvi » . dUK-ai . NerZans , ebaltrrm
<7itli-o . Ll-uriy . Koast -atioop - I. «bodo - , L - taal-
UWtaa . r -onma - l. dkeuia - . bleapel Mow , Land.
kompejj , ksestuw ).

- « »uouxo - 8üo8p »u,c»
Oevus bis IS .jruü m ttsmbvrs über

^espe ! ltrow . Cspri . kompen . ? sertum >. ? siermo
äe Mälloreä . ^ eüts l^ etuLn ». LarLblLnei

lkrbsl . / ^Lrrskescb ). LäcUr 15«vi1U). birrsbov.

fokrprsltvon lk̂ 150 .—»n «In»chI.voII.V»rpk>g.

nach den aorv -ßUcbei , l-joid -a - d- m blordlrae

rüad - M " l' Und - LcbotNsiid — pondou - .

ttomdurg - Süäamsrilcanlscke
oompssemMtchrts - LssslIsckosr
«umburg S « alrbrilclr » 8

Vsrtrstung vrsmsn:
. . « « es « » » » « " « Mbit.

SabnboletraSs 27/2S



-L-

W
W1MP

'-Es

'W - s
-AH/

. 1Ä^ L

Mit„Fünfzig" beginnt das Leben
Marie Dreier , die n«t«n Jean Karle« , Walac«

Beer?, John Barrymore und Llonel Larremor« «in«
her Hauptrolle» in dem Metro-Soldwin-Mayer-Film
„Freitag abend um acht" spielt, erzählt:

„Jedes Alter hat seine Vorzüge und seine Nach»
teilet seine Tugenden und seine Fehler . Je nach¬
dem/ wie alt wir selbst sind, scheint uns die ge-
g^ twärtige Zeit die beste zu sein — wenn wir
zufrieden sind. Ist das aber nicht der Fall , dann
würde es wahrscheinlich auch nichts ändern , wenn
wir zwanzig Jahr « jünger oder zehn Jahre älter
wären.

Was mich betrifft — und ich kenne nun schon
mehr als sechzig Jahre das Auf und Ab des
Lebens —, so glaube ich, daß das mittlere Alter
die goldene Zeit des Lebens ist. Man fängt erst
an ,zu leben , oder vielmehr das Leben zu schätzen,
wenn man fünfzig ist.

Wer dar mittlere Alter erreicht hat , bekommt
erst die wirkliche Klarheit , den freien Blick für
die Ereignisse und die richtige Erkenntnis aller
Wert «. Das heißt , wenn man gesunden Men¬
schenverstand hat . Man kann mit sechzig leicht¬
sinniger sein als man mit zwanzig war — wenn
man - nämlich schon von Natur aus unbesonnen
und gedankenlos ist und nichts getan hat , um sich
zu ,ändern . Wer aber ein natürliches , gesundes
Empfinden hat , wird , nachdem er fünfzig Jahre
gelebt , hat , anfangen , die Dinge zu sehen , wie sie
wirklich sind anstatt durch eine bunte Brille , die
ihnen ihre Wirklichkeit nimmt und sie verfälscht.

Mit ' fünfzig hört man auf , sich über ein « Reih«
von -höchst unwichtigen Sachen zu ärgern . Ich
weiß von mir selbst, als ich zwanzig und dreißig
war , wie mich manche Dinge gequält und bedrückt
haben, -Dinge , über die ich jetzt einfach lächle . Als
ich,noch jung war und manchmal die wilden Ge¬
schichten hörte , die über mich erzählt wurden,
konnte es mich ganz krank machen . Am liebsten
wäre -ich zur nächsten Zeitung gelaufen und hätte
Krach gemacht.

Junge Menschen — und es sind nicht die schlech¬
testen/die es tun — neigen dazu , schwere Dinge
noch schwerer zu nehmen , als sie wirklich sind. Das
gibt sich mit der Zeit . Stellen Sie sich vor , daß
die ersten Jahre in Hollywood , als ich trotz aller
Bemühungen kein Filmengagement finden konnte,
in die Zeit gefallen wären , als ich fünfund¬
zwanzig Jahre alt war anstatt doppelt sowie !.

Oder daß die schweren Jahr « direkt nach dem
Krieg , als ich ohne Stellung und ohne Geld in
Newyork saß, in meiner Jugend gekommen
wären . Wahrscheinlich hätte ich ganz den Kopf
verloren . Als es geschah, war ich fünfzig Jahre
alt . Ich wußte , daß das Leben ein ewiger Kreis¬
lauf ist. Ich hatte mir vorgenommen , falls ich
kein Bühnen - oder Filmengagement mehr be¬
kommen sollte , irgendwo in Europa ein Hotel
aufzumachen . Und weil das nicht nötig wurde,
bin ich doppelt dankbar für den Erfolg.

Ich bin
ein Gpeisewagenkellner

Von 6arl Imävlg Vlsbl

Seit jeher fitze ich während einer Eisenbahn¬
fahrt am liebsten im Speisewagen . Es ist ein so
einmaliges Gefühl , sein paniertes Schnitzel mit
Schwenkkartoffeln und Spinat zu essen und dabei
dunkle Tannenwälder , weite , bunte Ackerland¬
schaften und in grünen Tälern eingebettete Dör¬
fer an sich vorüberfliegen zu sehen . Der Kontrast
ist so reizvoll . Drinnen wiegt man sich am ge¬
deckten Tisch in einem gemächlichen , ruhevollen
Bummelleben , und draußen flitzt ein Land im
100-Kilometer -Tempo vorbei.

Das waren so meine Eindrücke und Empfin¬
dungen , solange die Eisenbahn für mich nichts
anderes darstellte als ein schnelles und höchst kom¬
fortables Beförderungsmittel , und ich selbst, wie
tausend andere , ein harmloser , biederer Reisender
war , der seinem Urlaub oder Geschäften ent¬
gegeneilte . Alles wandelte sich jedoch mit einem
Schlag , als man mir vor einigen Monaten das
Manuskript des Films „Abenteuer im Südexpreß"
in die Hand drückte, und ich feststellen mußte,
daß ich darin die Rolle eines Speisewagenkellners
zu verkörpern hatte.

Was war ich nicht schon alles im Film , Detek¬
tiv , Kriminal -Inspekteur , reicher Mann und Ma¬
rineoffizier . Aber Speisewagenkellner , das war
mir noch nicht vorgekommen . Als ich daher
einige Tage nach- Engagements -Abschluß eine
Reise antreten mußte , verbrachte ich die Fahrt
überhaupt nur noch im Speisewagen . Es wurde

Hermann Dlnwig nnä b'ranoiska Oraal in äsin neuen Donkilm : „b'rüolltoksa ."

Der Anekdoten-Erzähler
Wle Lwor vorn Halmay's Karriere besann

eine freudlos « Reis «. D««n nicht ein einige»
Mal sah ich zum Fenster hinaus , betrachtet « nicht
die Schönheit der Landschaft , durch die wir fuh-
ren . Die Suppe in der Tasse wurde mir kalt,
da » Fleisch mußte ungegessen abgeräumt werden
und die Nachspeise vertrocknete . Mein Blick
war lediglich auf die emsig hin und her eilenden
Kellner gerichtet . Und ich muß gestehen , es war
das erste Mal , daß ich sie mir überhaupt einmal
richtig angesehen habe.

So schien es mir zum Beispiel absolut schleier¬
haft , wie man in einem rasenden , ratternden,
hin und her schaukelnden Zug mit einem riesigen,
von Bouillontassen dicht besetzten Tablett sicher
von einem Ende des Wagens zum anderen ge¬
langen konnte . Auch betrachtete ich aufmerksam
und gespannt , wie es die Kellner fertig bekamen,
die Speisen und Getränke zu servieren , ohne die
Anzüge und Kleider sämtlicher Gäste von oben
bis unten zu beziehen . Daß sie sich beim Bedie¬
nen nicht fortgesetzt anrannten und sich auch nicht
an heißen Tellern die Hände verbrannten , war
mir «in Rätsel . Schwer mußte es übrigens auch
sein , in einem dahinjagenden Zug Selsterflaschen
zu öffnen und Bier einzuschenken , ohne nicht gleich
den ganzen Wagen zu überschwemmen . Absolut
gefährlich jedoch erschien es mir , das Essen vom
Speisewagen durch gedrängte volle Gänge in weit
entfernt gelegene CoupSs zu bringen . All diese
Fragen und Rätsel beschäftigten mich so, daß ich
völlig durchgedreht am Ziel anlangte.

Schließlich kamen die Aufnahmen zu dem Film
heran , und ich versuchte , den Kellner so zu spie¬
len , wie ich ihn der Wirklichkeit mit viel Mühe
abgesehen hatte . Eins steht jedenfalls fest : mir
ist die Kellnertätigkeit jetzt ganz vertraut ge¬
worden . Als ich nämlich vor einigen Wochen
mit der Filmgesellschaft zu Außenaufnahmen an
die Ligurische Küste reiste , da erschienen die Kell-
ner mir gar nicht mehr als unverständliche oder
rätselhafte Menschen . Im Gegenteil , ich be¬
trachtete sie fast brüderlich und kollegial . Einer
von ihnen erkannte mich und bat mich um ein
Autogramm . Ich gab es ihm , doch nicht , ohne
ihm zugleich mitzuteilen , daß er dieses Auto¬
gramm nicht von dem Filmschauspieler Carl Lud¬
wig Diehl , sondern von einem „Kollegen " be¬
käme , den er in seiner neuen Eigenschaft als
Speisewagenkellner bald in einem Film sehen
würde . Das muß den guten Mann so erfreut
haben , daß er beim Menü ohne weiteres Extra¬
wünsche gewährte und auch stillschweigend dar¬
über hinwegsah , als ich arglos im Nichtraucher¬
abteil unerlaubt zu rauchen begann.

Fernsehen im Film
Ein Thema , das technisch von Grund auf gelöst

werden mußte , behandelt Harry Piel in seinem
neuesten Ariel -NDLS -Film „Die Welt ohne
Maske " . Piel hatte sich die Lösung des Fernseh-
problems filmisch zum Ziele gesetzt, und zwar
waren dabei zwei Aufgaben zu bewältigen : ein¬
mal die llebertragung von vorgeführten Filmbil¬
dern und zum anderen direkten Fernsehen . Fil¬
misch ist es gelungen , dieses Problem des direkten
Fernsehens zu lösen.

Es ist dabei — und das ist ein ganz besonderer
Reiz dieses neuen Films — das Problem des
Fernsehens nicht etwa in der Weise gelöst worden,
wie man sich das gemeinhin vorstellt ; aus diesem
Fern  schauen ist vielmehr wahr und wahrhaftig
ein richtiges Durch schauen geworden . Wenn auch
nicht der Menschen , so doch der Dinge . Der Film-
erfinder Harry Piel kann ganz nach Wunsch durch
die dicksten Mauern sehen und mit Hilfe seines
Apparates nach Lust und Laune genau kontrol¬
lieren , was Freund oder Feind am anderen
Stadtende treibt . Uebrigens sind diese eigenartigen
und höchst reizvollen Bilder in weitgehendem Um¬
fange mit „echten", d. h . tatsächlich und tagtäglich
im Gebrauch befindlichen Instrumenten ausgenom¬
men worden , die von den bedeutendsten deutschen
Elektrofirmen Harry Piel zur Verfügung gestellt
wurden . Konstrukteur des auf den Namen Photo¬
ton getauften Laut -Bildempfängers ist eigentlich
Kurt Vespermann , dem Harry Piel sich als frei¬
williger Helfer zugesellt , der nun durch einen glück¬
lichen Zufall den Fernseher erfindet . Leider bleibt
die erstaunliche Erfindung das Geheimnis der bei¬
den Männer ; das launische Schicksal will es , daß
der Apparat bei einem Sturz zerbricht . „Die Fern-
sehapparatur werde ich nie wieder zusammenbrin¬
gen" , klagt Kurt Vespermann , und man wird
seine Verzweiflung begreiflich finden . Aber eines
Tages wird ein anderer die gleiche Erfindung
machen , und dann wird das allgemein werden,
was diesmal im Film den beiden allein gehört.

November 1918.

Der Krieg ist zu Ende , und in Budapest steht,
beim Divisionskommando in einer Reihe ele¬
ganter . Offiziere der aktive Husarenleutnant
Tibor von Halmay.

Eine Minute später hat er den Dienst quittiert
und ist Husarenleutnant a . D . Nach einiger Zeit
ist auch der letzte Rest der Abfertigung verbraucht.
And Tibor von Halmay muß sich nach einem Be¬
ruf umsehen.

Er macht sich aber keine Sorgen ; er ist ein ge¬
borener Optimist.

Kein Kummer der Welt kann sein strahlendes
Gemüt erschüttern , und so wie man nach Karls¬
bad fährt , um sein Magenleiden loszuwerden,
kommt man zu ihm , um die Melancholie zu ver-
lieren.

Er . ist immer witzig und scharmant , aber was
kann man schon damit anfangen.

Tibor von Halmay geht täglich am Donaukorso
spazieren . Plötzlich reicht ihm jemand die Hand.
Erst in zweiter Sekunde weiß er , daß der sig¬
nierte Herr sein ehemaliger Militärdiener war.

Es stellt sich heraus , daß sein ehemaliger „Pfei-
fendeckel" im Privatberuf Generaldirektor einer
führenden ungarischen Großbank ist.

— Johann , dir , kann es doch nicht schwer fallen
mir eine Stelle zu verschaffen.
-Nein , Herr Leutnant , Ihnen kann .man
nicht helfen , Sie haben nichts als Weiber im
Kopf.
-Johann , sag Tibi und Du zu mir und . laß
mich nicht im Stich.

-Also lieber Tibi , ich werde Dir etwas w».
schlagen ; zur ernsten Arbeit kann man Dich »ich«
gebrauchen , das weißt Du doch selbst, ab«
sage Dir folgendes : rufe mich jeden Tag um
acht Uhr an , erzähle mir einen reizenden M.
und laß mich mit Deinem Optimismus meinen
Tag beginnen . Ich bin überzeugt , daß Dein«
Einfälle mich lebendiger machen und daß meine
Arbeitslust sich verdoppelt . Ich verspreche mir
ziemlichen Nutzen davon . Wieviel verlangst Du
monatlich?
-Wie lang muß ich telefonieren?
-Höchstens fünfzehn Minuten.
— — Mach Du mir einen Vorschlag.
-Bitte , ich zahle Dir 290 im Monat um
Erfolgshonorar.
-abgemacht.

Von jenem Tag an telefoniert Tibor von fial.
may täglich mit seinem Chef . Die Sache klapp,
ausgezeichnet . Die Geschäfte des Generaldirc,,
tors gehen um 100 Prozent bester . Er empfiehl,
ihn und ganz Budapest reißt sich bereits um den
phantastischen Wecker. Seine Preise schnellenin
die Höhe , er macht schon zwölf Stunden täglich
Dienst und ist sehr ermüdet von der schweren
Arbeit . Er kann nicht mehr so wie früher , x,
leidet fast an depressiver Melancholie . Und kur,
entschlossen engagiert er den teuersten Humoristen
Ungarns , damit er um sieben Uhr früh mit einen,
herrlichen Witz geweckt wird . Jetzt ist Tibor
von Halmay der beliebte Filmschauspieler und
spielt eine führende Rolle im Universal -stj,»,
„Früchtchen ".
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Lfchawoll . Das haben wir alle gewußt , damals auf
dem .Adler '."

„So ", meinte langgedehnt der Kunze , „und das war
die ganze Geschichte?"

„Nee . Der Sultan wollte das Geld nicht rausrücken.
Und dann wär ja auch beinahe geschossenworden . Der
Sultan wollte nämlich auch nichts mehr mit der afri»
konischen Gesellschaft zu tun haben . Da hat der Bis-
marck denn einfach ein paar deutsche Kriegsschiffe hin¬
geschickt. Die kamen zu derselben Zeit an , wo wir da
unten Ziegenfleisch atzen, weil der Sultan das Geld
für seine Schwester nicht rausrücken wollte.

Da , wie die Deutschen kommen, jumpte unser Kappen
Iahn schnell rüber und verklärt dem Kommandanten
denn die ganze Sache.

Der Sultan war gerade wieder an Bord gekommen,
als unser Käppen zurückkam. Der Mann von der Sul¬
tansschwester stand bei ihm und war schon ganz wild.

Unser Alter fegt dazwischen und poltert los:
„Du , Sultan , wenn du nicht bis morgen mittag das

Gold und das Elfenbein und all die andern Sachen
von deiner Schwester hier an Bord gebracht hast , dann
schießen die da deinen Palast über den Hausen und
dich mit !"

„Na , ihr könnt euchdenken, bah der Sultan Bargasch
gnnz miesepetrig von Bord humhe'lt «!"

Der Tilly lag noch immer in Verben , und Dhristian,
der Dänenkönig , der Kaiserlich « » Gegenspieler , in nä¬
herer Umgebung Bremens . Die Stadt hatte ja ein«
kleine Atempause bekommen, aber den Bauern diesseits
und jenseits der Lesum, Hamme und Wümme wurde
alle Last und Not des Krieges aufgeplackt . Mal fraßen
die Kaiserlichen den letzten Schinken , und ein ander¬
mal rupften die Dänen die letzte Ernte des Blocklander
Bauern . Rückte das Kriegsvolk heran , rückten die Bau¬
ern aus , wenn sie noch konnten . Waren die bren¬
nenden und mordenden Horden
durch einen Ort hindurchgezogen,
kamen die Bewohner wieder zu¬
rück und suchten ihre Höfe auf.
Entweder fanden sie sie wieder,
und dann hatten sie wenigstens
die Hoffnung auf ein besseres
nächstes Jahr , oder aber sie stan¬
den vor den niedergebrannten
Resten jahrhunderte alten Be¬
sitzes. Diese Kraft , die von Kai¬
sern , Königen , Fürsten und
natürlich nicht zu vergessen, von
den Päpsten eingesetzt wurde , um
einen Papierglauben in Hirne
hineinzuprügeln , kannte nichts
anderes , als Vernichtung . Der
Städter wurde erpreßt . Die Trup¬
pen legten sich vor die Mauern,
holten sich alles , was sie für ihre
Mägen und Kehlen gebrauchten,
aus unmittelbarer Nähe . Lösten
ein paar Schüsse gegen die
Stadt , machten auch wohl mal
mehr oder weniger blutige An¬
griffe , um noch mehr aus der
Stadt herauszuholen — und
hatten es meistens auch erreicht,
daß der Rat einer Stadt lieber
Gold und Silber mißte , als noch
länger von der Horde umtost zu
werden . Manchmal ging es natür¬
lich aber auch anders herum.
Dann bekamen die Kaiserlichen oder Evangelischen
eben kein Geld.

War die Stadt stark genug , der Bürger tapfer und
opferbereit , dann zogen die Truppen , nachdem sie sich
genügend blutige Köpfe geholt hatten , ab — und
«ahmen am Bauern Rache.

Hielt eine Stadt sich nicht, nun , so braucht jeder nur
an das Beispiel zu denken, daß Herr Tilly in Magde¬
burg gegeben hat . Frauen und Kinder gemordet , Mäd¬
chen geschändet — und über alles leuchtete der Segen
des Papstes , hinter allem klingelten die Bekehvungs-
glocken der Katholischen.

Bremen hatte im Jahre 1627 das Glück, reichlich tief
In die Tasche greifen zu können . Es erkaufte sich dadurch
ein ganz kleines Stündchen Ruhe . Der Däne rückte
vor den drängenden Scharen des kaiserlichen Fürsten
von Anhalt aus . Er überquerte die Lesum, brannte
die Brücke, die bei Burg über die Lesum führte , ab,
und war erstmal in Sicherheit . Der Herr von Anhalt
schwenkt« vor der Brücke ein wenig nach rechts . Das
Heißt, er selbst hatte das natürlich nicht nötig , er ließ
es sich auf einem nahe gelegenen Gut sehr gut gehen
und nahm nur die Meldungen seiner Hauptleute ent¬
gegen . Ob er die aus den Kirchen gestohlenen Silber¬
sachen, Bilder und andere Kleinod « sich selbst hat zur
Begutachtung vorlegen lasten , steht natürlich nicht
einwandfrei fest. Auch ist nicht anzunehmen , daß ein
deutscher Fürst Gefallen daran gefunden hat , die von
kaiserlichen Knechten gestohlenen Orgeln sich vorspielen
jsu lasten . Daß es aber geschah, steht fest. Daß ein

„Nee , dat kann i mi nich denken", meinte Kunze,
„verstunn de denn dütsch?"

Ein vernichtender Blick traf den Zweifler : „Dafür
haben wir Dolmetscher an Bord , die auch mit 'n Sul¬
tan von Sansibar sprechen, können . Daß er 's aber auch
wirklich verstanden hat , das will ich euch gleich be¬
weisen . Es vergingen nämlich keine fünf Stunden , da
kamen die Schwarzen mit großen Lasten angeschleppt.
Gerade noch zur rechten Zeit , denn im nächsten Augen¬
blick hätten unsere .Panzerkreuzer , die keine Zeit mehr
hatten , mit ihren Geschützen losgelegt . Na , so ging noch
einmal alles gut.

Der Hamburger freute sich, daß er doch noch eine
reiche Frau geheiratet hatt «, der Kapitän freute sich,
daß sein Schiff nicht mehr in der Feuerlinie lag , und
wir freuten uns bannig , als wir den Anker hievten
und kein Ziegenfleisch mehr zu essen brauchten . Das
waren noch Zeiten , was ?"

„Und was ist aus der Sultansschwester geworden
und ihrem Mann ?" wollte Kunz noch wissen.

„Ooch, das weißt du nicht ?" lächelte Vadder Keck
freundlich , „frag doch mal bei 's Radio an . Die kön¬
nen und wissen doch alles !"

Kunz sagte nichts mehr.
Badder Keck griente vergnügt und qualmt « feste

drauflos.

deutscher Fürst es nicht hinderte , steht auch fest. Und
daß es endlich der Fürst von Anhalt war , nun , viel¬
leicht hat er daran ja weniger Schuld , als das sieb¬
zehnte Jahrhundert . In späteren Jahren haben ja
diese gekrönten Köpfe stets nur für das deutsche Volk
und nie dagegen gekämpft . Oder war es doch anders?
. Im Jahre 1627 war es jedenfalls anders . Während

der Herr von Anhalt den Gutsbesitzer vorläufig nur
dadurch erpreßte , daß er und seine fünfzig anderen

edlen Herrn gut , sehr gut frühstückten, brachen die
Rotten der Kaiserlichen an der Lesum entlang gegen
das kleine Marschendorf Horst (Wasserhorst ) vor.

Dort , wo aus Hamm « und Wümme die Lesum wird,
ragte die kleine Horster Kirche in das Blickfeld der an¬
kommenden Mordbrenner hinein . Eichen umstehen den
Hügel , auf der , hinter Mauern verwahrt , das kleine
Kirchlein einer arm gewordenen Gemeinschaft träumt.
Was misten die Kaiserlichen schon von der Not anderer.
Sie sehen den Hahn auf dem Turm , denken sich, daß
auf dem Altar Gold und Silber steht, misten, daß die
Bauern hier herum noch dieses und jenes für kaiser¬
liche Mägen haben könnten , und schon ist auch der er¬
forderliche Mut da , um gegen zwanzig Bauer », Frauen
und Mädchen mit Piken und Musketen anzurennen.

Die Kaiserlichen stürmen also heran . Die Bauern sind
entwichen . Der Pastor Franz Baring , der mit seinem
Töchterchen entfliehen wollte , und gerade einen Nachen
bestiegen hatte , der ihn die Lesum hinauf in Sicherheit
bringen sollte , sah noch die nahende Horde , da schlug
sein Boot um . Er und seine Tochter ertranken . Die
Kaiserlichen plünderten , was zü plündern :war , und,
der Herr von Anhalt hat , soviel wir wissen, nichts dazu
gesagt . Was zählt auch schon eine Pastorenseele und
die eines kleinen niedersächsischen Mädels , wichtiger
war ein gutes Frühstück für den fürstlichen Magen,
der durch solche Kleinigkeiten , wie sie bei Wasterhorst
geschahen, noch lange nicht verdorben wurde.

Tkocklli/lief Mm/eck
/kirre von Zkeimai-ek/sau

Dröhnender Hammerschlag tönte aus Thodulfs
Hütte , die dicht am isländischen Gestade stand und zu
der manchmal der schäumende Gischt des stnrmbewegten
Meeres heraufspritzte.

Es mochte wohl bald Mitternacht sein, und gerade
wollte Thodulf seine Arbeit beenden , als er draußen
Hufschlag vernahm . Die Eichentür wurde aufgerissen,
und im Eingang stand eine hohe, kräftige Gestalt . Der
Fremde hatte einen großen , breitrandigen Hut tief ins
Gesicht gedrückt. Ein kräftiger Windstoß schlug die
eichene Tür zu, als wenn eine unsichtbare Gestalt sie
geschlossen hätte . Thodulf ließ den Hammer sinken
und redete den Fremden an : „Willkommen , Fremd¬
ling , zu so später Stunde , was führt dich in meine
Hütte ?" Langes Schweigen folgte auf Thodulfs Rede.
Dann begann der fremde Gast : „Wegtam heiße ich.
und saß den ganzen Tag im Sattel , gewährt mir ein
wenig Speise und Trank ." Sofort ging Thodulf , um
das Gewünschte zu holen . Nachdem sie getrunken
hatten , zog der Gast, der sich Wegtam nannt «, einen
goldenen , prächtigen Ring vom Finger und legt « ihn
vor sich auf den Tisch. Thodulfs Augen funkelten , als
er das herrliche , rot « Edelmetall erblickte, und neugie¬
rig fragte er , was es für eine Bewandtnis mit dem
Ringe habe . Wegtam langte in sein« Tasche und holt«
einen blauschillernden Stein hervor , den er ebenfalls
dem Ringe beilegte , und er begann zu sprechen: „Willst
du mir Thodulf , Islands bester Schmied, diesen Stein
in die Platte des Ringes fasten, so soll dir dein Lohn
kein kleiner sein." Freudig nahm Thodulf den Gold¬
ring an sich und wog ihn in der Hand . Dem Fremden
die Hände drückend, erklärte sich Thodulf bereit , und
morgen nacht um dieselbe Stunde würde das Werk
fertig sein. Kaum hatte der Fremdling das Tor ge¬
schlossen, da stürzte Thodulf hinaus , um die seltsame
Erscheinung fortreiten zu sehen. Aber , o Schrecken, der
Reiter war nirgends zu erblicken, und doch hörte Tho¬
dulf den leise verklingenden Hufschlag des Schimmels,'

nein , nichts konnte er wahrneh¬
men ; nur die am Himmel jagen¬
den Sturmwolken konnte er deut¬
lich erkennen , sonst war alles in
nächtliche Finsternis gehüllt . Kopf¬
schüttelnd und über den Fremden
nachdenkend kehrte er in seine
Hütte zurück. Hurtig blies er in
die Esse und entfachte aufs neue
die Glut . Hei , wie blitzte der
Goldreif im flackernden Feuer¬
schein. Thodulf arbeitete die ganze
Nacht , und erst am grauenden
Morgen hatte er kunstvoll den
Stein in die Ringplatte einge¬
fügt . Liebkosend strich er über sein
vollendetes Werk und beschaute
es noch einmal von allen Seiten.
Und plötzlich, als er ihn versuchs¬
weise auf seinen Finger zog, da
tropften hellklingend acht gleiche
Ringe von dem, der ihm am Fin¬
ger saß. Wie groß war sein Er¬
staunen , als er auf dem Boden
acht prachtvolle , glänzende Ringe
liegen sah, die an Gestalt und
Gewicht dem ersten glichen. Noch
immer konnte Thodulf das Wun¬
der nicht fasten. Schnell raffte er
die Ringe vom Boden auf , reihte
sie auf eine Bastschnur und hing
diese vorsichtig zwischen die Herd¬
steine. Dort würde keiner nach

Ringen suchen, so dachte Thodulf . Flugs streifte er sich
dann den ersten Ring vom Finger und legte ihn auf
den Tisch.

In der nächsten Nacht tobte der Sturm noch heftiger
und gewaltiger . Thodulf saß grübelnd am Eichentisch.
Plötzlich hörte er klappernden Hufschlag, und schon
stand der Fremdling im Türrahmen . Er rief seinen
Schimmel . Wiehernd kam ihm das freudige Tier ent-
gegengesprungen . „Seht Meister Thodulf " begann
Wegtam , „mein Rotz hat die Eisen verloren , schafft
ihm neue !" Thodulf legte die Eisen in die glimmende
Glut und begann mit der Arbeit . Merkwürdig groß
kamen ihm die Hufe? des Rostes vor . Wegtam ging
zum Tische, steckte den Ring auf , betrachtete ihn und
schien mit der Arbeit zufrieden zu sein. Bald hatte der
Schimmel die neuen Eisen , und klirrend stampfte der
schwere Schimmel aus dem Raum . „Deinen Lohn ",
sagte da Wegtam , „hast du ja gestern nacht bereits
empfangen , ich hoffe, du bist es so zufrieden :" Thodulf
wechselte die Farbe , dann aber stammelte er , „nie¬
mals empfing ich den Lohn von deiner Hand , Weg¬
tam ." Da reckte sich der Fremde hoch auf , ging auf
Thodulf zu und blickte ihm fest ins Auge . Mit Grau¬
sen bemerkte da der Schmied , daß der fremde Gast ein¬
äugig wär . „Thodulf , du hast deinen Lohn achtfach
erhalten ^ bist du es noch immer nicht zufrieden . Aber¬
mals verneinte Thodulf . Da fragte ihn Wegtam zum
dritten Male , aber Thodulf bestand auf seiner Ant¬
wort . „So folge mir ", sprach der Fremdling , „deinen
Lohn sollst du dir holen ." Wegtam schwang sich auf
sein Roß . Thodulf wollte entfliehen , aber eine fremde
Macht zog ihn gewaltsam mit sich fort . Seitdem steht
Thodulfs Hütte einsam , verfallen und verlassen da,
und nie wieder kehrte Thodulf in seine Hütte zurück.

D/e Aake/ÄÄen Mmiem Mme/Honl
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Aus dem friesischen Geschlechtder Hennings wurde der

Schmied Rolf . Vom Lehm gebunden , mit Stroh be¬
dacht, stand hundert und hundert Jahre der Hof dieser
Sippe in nordischer Einsamkeit . Eichen wuchsen um
das Haus herum , sangen im Sturm , hielten den Wind,
schützten die Heimat Rolf Hennings , des Schmieds.

Sein « Tage gingen , er sah die Monde kommen und
suchte in dunklen Nächten das Geheimnis seiner Be¬
stimmung zu ergründen . Er schaffte sein Loben, sehnte
sich aber nach etwas Fernem , nach dem, das er in sich
werden fühlte , aber noch nicht greifen konnte, nicht zu
gestalten wußte . Aus alter Sag « kam die Sehnsucht
Wer ihn . Aus einsamer Lebensnotwendigkeit erwuchs
in ihm die Kraft zum Wollen , zum Wagen.

Und dann , als seine Liebe sich das Herz der Maren-
gel erschloß, brach aus ihm die Kraft heraus , und seine
Fäuste fingen an zu schaffen, was seine Gedanken bis¬
her umkreiste . Neben seinem alter
Hof erhob sich bald ein steinernes .
Haus , in ihm sollte erstehen, was ^
Rolf Henning schuf. Und neben ' '
dieser Arbeit wuchs die Freude.

Zwei Menschen liebten sich,
freuten sich des kommenden
Lebens , Rolf Henning arbeitete
für sein Weib , und Marengel be¬
glückte ihren Schmied mit ihrer
erdnahen Liebe . Keiner wußte um
das , was im Steinhaus wurde,
als nur Rolf und seine Frau.

Dumpf dröhnten am Tage die
schweren Hämmer auf das Eisen.
Leises Klingen des Ambos in
nächtlicher Stunde verriet , daß ^ ,
der Schmied auch dann noch
werkte , wenn längst der Mond am
Himmel stand.

Die Monde gingen . Im Dorf
war Kermse . Zwischen dem Glück
in der Schmiede und dem Dorfe
strömte die Ems . Wilderes Was¬
ser als heute , wo es friedlicher
der Nordsee entgegenfließt . Rolf
Henning war im Dorfe gewesen
und erwartete am Fährhaus jetzt
feine Frau . Marengel stand drü¬
ben am Ufer und jauchzte ihm
zu, freute sich des lustigen Tan¬
zes, der sie erwartete , war erfüllt
vom Glück, das sie mit Rolf ver¬
band . Der Nachen legte bei ihr an . Andere Menschen, die
auch zum dörflichen Fest eilen wollten , sprangen hinein.
Der alte Fährmann wollte abstoßen . Das Boot war
voll genug . Da sprang die Frau noch schnell nach. Der
Nachen stieß ab , ging tief hinein ins Wasser . Die
Menschen aber lachten , frohe Stunden lachten ihrer.
Da legte sich das Schiff auf die Seit «. Zu schwer war
die Last, zu unduldsam die Menschen, die sich auf ihm
befanden und nicht der Tiefe achteten , die auf sie war¬
tete . Und Rolf , der Schmied , der am andern Ufer stand
und sah, wollte sich in das Wasser stürzen , sein Gemahl
retten , dessen Gesicht von Todesahnung erfüllt , zu ihm
herüberbat.

Die FLHrknechte umschlangen den Schmied mit
harten Armen : „Es sterben genug !"

Wild zerrte der Schmied , wollte hin zu seinem Weib,
daß schon längst vom Wasser verschluckt war . Hart
hielten die Knechte : „Es starben genug !"

Und die Sonne stieg höher . Der Sommer ging . Ueber
die weite Marsch kam der Herbststurm , schüttelte die
Eichen . Rolf Henning horcht« auf . Sah , »am Amboß
hinweg . Ein letztes , feines Klingen der Arbeit durch-
fummte den Raum . Harte Hände des Schmiedes griffen
das lose Gefüge hauchdünner Kupferblättchen , die,
Schwingen gleich, sich vor ihm breiteten . Die Not des
Sterbens war nicht mehr in Rolf Henning . Mit dem
Tode seiner Frau war sein Wille gewachsen, hatte sich
seine aus uralten Tagen auf ihn überkommen « Sehn¬
sucht erfüllt . In Herbstesnacht , als der Sturm die alten
Eichen durchbrauste , und dem Schmied das wilde Lied
von nächtlicher Meeresfahrt in die Ohren sang , hatt«
Rolf Henning das Erbe übernommen -von . Wieland,
dem Schmied . Was bei jenem germanische Tat zur Er¬
langung germanischer Rache geworden war , wurde bei
Rolf die Loslösung von Leid und Erdenschwer «. Er
war Mensch gewesen, glücklicher Mann während der
Tage , die ihn mit Marengel verbanden . Er war still«,

nordische Kraft geworden , als die nasse Hand des
Todes sich zwischen ihn und sein Erdenglück streckte.

Nach zwölf Monden wuchs ihm die Liebe der Nach¬
barstochter Alheid zu. Er nahm sie hin als etwas,
das ihm bestimmt war . Die Not seiner zweiten Gattin,
die sich im Harm um die schweigsam« Tätigkeit in ge¬
heimnisvoller Steinklaus « verzehrte , wurde ihm nicht
bewußt . Er wuchs in seine Tat hinein , merkte nicht,
daß neben ihm sein Weib verzagte . Und es stürmte
weiter dem Herbst entgegen.

Hermann , der Fährknecht , der den Schmied mit eiser¬
nen Armen umschlungen gehalten hatte , als Marengel
in den Wassern der Ems verging , lag mit seinem Ka-
meraden beim Wechsel auf Anstand . Es waren Wild¬
jäger , die, wenn sie nicht auf der Ems schifferten,

-

Schmuggelwaren über die nahe Grenze trugen oder
aber , wie in dieser Nacht, dem Wild auflauerten , das
ihnen ihrem Glauben nach ebenso gehörte , wie dem
Jagdherrn . Ueber ihnen jagten die Wolken . Manch¬
mal grollte von fern grimmig das Meer . Vom nahen
Dünenzug leuchteten Birken . Ueber sie hin wuchtete
ein riesiger Schatten.  Erschreckt suchten die
Augen ins Dunkel hinein . Mit bebenden Händen griff
Hermann , der Knecht, zum Gewehr . Die Hand des
Kameraden wollte hindern , da krachte der Schuß in
den wieder vorüberhuschenden Schatten weit oben
unter den Wolken . Ein leises Klirren aus den Lüften.
Dann brach es aus ihnen herunter und stürzte schwer
zur Erde herab . Die Knecht« sprangen auf , wollten
hinweg . Hermann sprang zurück, überwand die Furcht.
Kam zum Dunkel , daß aus den Wolken vom Schutz
herabgeweht war , sah Rolf Henning , den Schmied , mit
gebrochenen Gliedern am Boden liegen.

Und dann kamen wieder Tage und Nächte und
Monde . Alheid pflegt « ihren Schmied . Wußte um
das Gelingen , das Rolf unter die Wolken getragen
hatte , fürchtet« aber nicht um ferne Tage , wo sie ihren
Mann wieder in dem Steinhaus sehen würde.

Und die Tage kamen. In den Nächten klang wieder
leise der Amboß von den zarten Schlägen , mit denen
der Schmied die Schäden an seinen Kupferflügeln
heilte . Himmelssehnsucht lockte. Wer einmal die Erde
aus Wolkennähe erschaut , kommt nie wieder los von
dem Erleben . Aus einer halben Tat in stürmischer
Nacht wollte Rolf Henning die ganze Kraft tm hellen
Sonnentag erstehen lassen.

Er war bereit . Sein Werk war vollendet . Eine
ferne Pflicht rüst ihn . Wenige Tage nur , dann sollen
die Mitmenschen sehen, was aus deu Händen des

Schmieds in steinerner Klaus « wurde . Die Pflicht
wurde erfüllt . Der Schmied kehrte zurück. Die
Menschen gingen Rolf Henning aus dem Wege . Er
kam zu den Eichen, die, wild umrauscht vom Sturm,
feststanden, wie schon zu Urvaters Zeiten.

Verschwunden das Haus , das , vom Lehm gebunden,
mit Stroh bedacht, hundert und hundert Jahre seiner
Sippe Heimat gewesen. Nur die Mauern seiner stet-
nernen Werkstatt ragten in de» grauen Tag hinein.
Letzt« Funken glimmten im schwelenden Rest des Hin»
ningfchen Hofes . Und Hermann , der Knecht, der ihn
vor den Fluten der Ems bewahtt als seine Frau in
ihnen versank, der ihn heimtrug , als er aus den Wolken
der mütterlichen Erde entgegenstürzte , er führte Rolf
Henning zum letzten Lager seiner letzten Frau , die den
Mann zu retten glaubte , wenn sie das Steinhaus
brennen ließe . Es brannte — und sie glaubte an kom¬

mendes Glück. Da schlug der
Wind um, die Flamme fraß das
Strohdach des , Henningschen
Hofes . Alheid neallte das Vieh
retten , da traf sie das nieder¬
krachende Gebälk und endete ihr
Leben.

Der friesische Wieland stand
da — und sah - .

Alles Leben ^»vernichtet . Nur
die Eichen rauschten im herbst¬
lichen Wind . Zur Asche geworden
der alte Hof. Ein zweites Leben
von seiner Seite gerissen. Unver¬
sehrt geborgen wurde nur das
Gefüge hauchdünner Kupferplat¬
ten . In der zerstörten Schmiede
lag es ausgebreitet und wartete
aüf den Körper des Geistes , der
es erschaffen hatte . Und Rolf
Henning sah. —

Er griff zum Hammer . Des
Hermanns Stimme murmelte
noch leisen Fluch , da zerbrach die
Faust des Schmiedes mit erstem
wuchtigen Schlag die Tat langer
Nächte , wachen Geistes , uralten
Sehnens.

Nie wieder wurde in friesischen
Herzen die Sehnsucht nach den
Himmelshöhen so stark, daß ein
anderer fortsetzte, was der nie¬
dergebrochene Wille und die zer¬

störte Kraft des Schmiedes nicht mehr vermochte. Rolf
Hennings Tat wuchs aus überkommener Kraft . Als
alles verwehte , der Hof verging , aus dem er wurde,
versank auch der Wille zur Kraft , ging er hinweg u«V
es blieb nur die Kunde von : Rolf Hennings Tat.

De Ilecküettaatte/r-XaMm
tt/r cie 1/la/rliann von MMn

Eben wär de Midde von 't achtteinde Jahrhunnert
dör de Weltgeschicht dörseilt , dar leeg in 'n Tschangsee,
wat de grode Fluß in China is , de Bremer Brigg
„I l s e" vor Anker.

In dat geele Mater swubberte de Steert von 't
Schipp immer sachte hen und her . De Fahrenslüe legen
lang op'n Deck un har 'n sick Strohmatten überdeckt,
weil de Sünn bannig warm heriinnerschien.

De Kaptein stunn Laben op si'n Brügg un schulde
ümmer na 'n Laune , ob denn de Mandarin immer
noch nich käm.

De har ja aber woll noch keen Lust. He har seker
noch mit sin Haifischflossen 1o don , d« dar unnen ja
'ne Delikateß sind.

„Fiedje !"
De Kaptein brüllde na unnen.
Fiedje , de Smutje , käm gau de Treppen hochturnt

un stellde sick parad.
„Wo is de Mandarin mit de Papeer !"
Fiedje wuß ' garnich , wat de Kaptein dar mit meenÄe

un keek ganz kullerig ut de Ogen.
De Kaptein , de wuß ' woll . dat de Jung »ix ver-

stund , aber he har so 'ne W «t «1? » Sk » , n» alle
annern Lud vonst Schipp de Mi-S flapo » un
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s„arch.e„, an d- hc- „ich ran. dar -den d-
Sniuti - herholen mußt.

Wo is de Mandarin mit de Papecr ?" Ganz buller-
Hallig käm dat kum tweetenmal ut Kappen Balkes
Mund herut.

De Fiedje kreeg dat bi lüttjen mit de Angst, schul!
de Kaptein woll 'n Sonnenstich kreegen har 'n. 'n Wun-
ner wär dat nich, denn twee Stunnen luerten se all
op den Chinesen , un nar 'ns wär her to sehn,

De Smutje keek in 'ne Gegend rüm , de Kaptein stund
un luerte , wat de Jung woll seggen wull . De sä aber
'n« ganze Tid garnix , flucht« bloß in'n stillen ober
den Mandarin und ok woll öder den Kappen ; mit een-
mal aber wies he mit de Hand na 'n Ufer hen und sä:
D . . d. . . ar , Kaptein ! Dar kummt de verfluchte

Chines all !" Kum har he't utspraken , dar suste he ok
de Treppen hendal un wär verswunnen.

De Kaptein har sick rümdreiht un stellde befriedigt
fast, dat wirklich de chinesischeKeerl , de em die Papiere
bringen schull, ranrudert käm.

Fiedje stunn schon bi 'n Fallreep un hulp den Man¬
darin up de „Ilse " rop . He wies em den Weg na
baben , na 'n Kaptein , un de Mandarin watschelte denn
ok los.

Een groten Bogen Papier har he in 'ne Hand un
slenkerte immer dar mit hen un her . Em wär dat ok
woll to warm , oder de Haifischflossen malten em Ber-
dauungsbeschwerden , un he woll sick en beeten Bewe¬
gung verschaffen.

De Kaptein stunn wie 'n Boom up si'n Brllgg . He
röhrde sick überhaupt nich. De Mandarin , de een lan¬
gen, schönen, geelen , siden Mantel anhar un mit sin
swatten Zopp immer hen- un herslenkerte , dat bald
sin spitze Mandarinendeckelmiitz afweihte , fierte sick
langsam na baben.

He sweet bald genau so veel , as de Kaptein un all
de annern Lüe, de jetzt neeschierig wor 'n wär 'n, un
alle achter her gungen.

Baben mal de Chines dann 'ne ganze Menge „Salem
Aleikums " oder wie se dat inne chinesische Eprake
nennen doht , un dann gäw he den Kaptein dat Papeer,
dat he vorhen immer hen- un herslenkert har.

De Kaptein sä garnix , greep nur na dat Papeer un
malte et ut 'nanner.

„Tschunge, Tschunge", murmelde he bloß.
Mal keek he hat Papeer an , mal schulde he na de

Mannschapp , de unnen stund un anfing to grienen , mal
siih he ganz verbiestert na den Mandarin sin Ogen . De
sah ober garnix . he kunn ok nix seggen, denn de Kap¬
tein kunn lern Chinesisch un de Chines kunn keen
Plattdiitsch.

De „Ilse " leeg to 'n erstenmal in den Tschangsee, de
Kaptein wär to 'n erstenmal in China , he mutz über¬
haupt nich, wat he mit dat Papier anfangen schull.
Woll een Meter lang wär dat und woll föftig Zenti¬
meter breet.

Erstmal käm up dat Papeer überhaupt nix . Ganz
witt wär dat baben . Dann wär dar so'n groten Enör-
kelkram henmalt — un dann käm immer chinesisch,
immer chinesisch, dat wär 'n bestimmt so lüttje fif
Meter chinesisch, de de Mandarin dar brücht har.

Wat schall nu so'n Käppen , de dat erstemal in China
is und op'n Tschangsee liggt , mit fif Meter chinesische
Schrift anfangen !?

De Käppen schulde noch immer dat Papeer an , sin
Schulter rutschte immer höger — und dat Papeer
würd immer grötter vor em.

Schließlich aber rappelte he sick tosamen:
„Wat schall ick darmit ?" frog he den Mandarin , de

ganz schlitzigeOgen har und nun immer wedder Salem
Aleikums matte , — oder wie dat inne chinesische
Sprak heet.

„Wat schall ick mit disse Papeerfabrik ", frag de Kap¬
tein tum tweetenmal den Mandarin.

De snakte wedder chinesischun de Mannschapp unnen
de griente all nich mehr , de lachte all luthals na de
Brügg hoch.

De Kaptein kreeg jetzt de kullerigen Ogen , wie se
vorhen bi 'n Smutje wesen wär 'n.

„Ton letztenmal frag ick di , du chinesische Swinegel , du
geele Ap, wat schall ick darmit . Dat is doch keen Pa¬
peer , wo 'n anstännigen Seemann wat mit anfangen
kann !"

De Mandarin , de wär garnich so dumm , as he utsäh.
He fung an , mit de Arm 's to slenkern . Keek immer

mal den Käppen in 'ne Ogen und wies mit een Arm
na de Seils , de festrafft wär 'n.

De Kaptein verstunn noch immer nix.
Dar nähm de Mandarin dat Papeer ut de Hänn von

den Kaptein , stellde es ganz lotrecht und puste mit
vullen Backen gegen dat Papeer.

Dann keek he den Käppen wedder an , as wenn he
fragen wull : „Na , hest du mitte Dussel mi endlich
verstahn ?"

He segg't natürlich nich, weil de chinesischen Keerls
alle bannig höflich sünd, aber denken dä he dat be¬
stimmt.

De Kaptein besinn und besinn sick, wat dat to hedüen
har . Aber he begreep nix.

Fietje , de dat ganze Spillwcrk von unnen sühn har,
käm de Treppen hoch. He stellde sick vor den Käppen
u» sä : „Käppen , ick glöw , dat is so'n Paß -partout . Miu
Grotzvabder hätt mi moil wat darvon verteilt . Ick
glöw , de Chines , de will darmit dat Schipp freegeben.
Wi könnt fudder seiln !"

De Käppen , de keek den Smutje überhaupt nich an,
he sä nur to den Chinamann mit d« spitze Mütz : „3s
good, geele Mandarin , lat di man von 'n Smutje 'nen
lütten Köhm inschenken. Wie seilt glieks af . Mak aber
fix, Fiedje , dat de Chinese wedder von Bord geiht . Ick
kann den Keerl nich mehr sehn !"

Un dat wär ganz komisch, dat wär grad so, as wenn
de Mandarin dat allens verstahn har . Den Köhm , den
wull he nich drinken , vielleicht verstunn he aber ok

»ich, »oat d- Fi «dZe vorharr, a« he den Mandarin een
grot Glas mit Whisky vor d« Näs Hochbörde. He wat¬
schelte schnell na'n Fallreep u» wär ok all verswunnen,
a« d« „Ilse " upvrassen dä.

Bt dat ganze Manöver stunn aber de Kaptein baden
up de Brügg un schulde op den groten Papeerbogen , de
woll een Meter lang un woll föftig Zentimeter breet
wär un de nun na chinesischem Muster de Iltreis
garantierte.

„Tschunge, Tschunge", murmelde he immer vör sick
hen . „Dat Ding , dat mutt ick mit na Hus bringen , sonst
glöwt de halbe Welt ja nich, dat dat angahn kunn ."
Un so hett de Kaptein dat ok matt , he stecktedat grobe
Papier mit de fif Meter chinesischeSchrift in 'n Kasteit'
rin , un dar hew ick se jetzt drin funnen.

Kne KMa/a/rtt N6Z» S«
Der alte Bremer Kapitän Bosse, der alle Welten

kennengelernt , alle Meere befahren hat , der seine
stillen Stunden dazu benutzte , sein Erleben aufs Pa¬
pier zu bannen , nimmt hier selbst das Wort . Wenn
auch seine Seele schon längst zum Himmel empvrge-
segelt ist, so hat er doch einen Teil davon in Form
von Tagebuchbriefen zurückgelassen.

Aus ihnen erzählt er uns:
Wir schreiben den 26 . Oktober  1863 . Seit

acht Tagen liege ich nun schon mit meinem guten
Schiff „Perle " vor Anker auf 24 Faden Wasser . Ueber«
all felsiger Boden . Die schwerste Kette und Anker
sind auf SS Faden vorgelegt , jeden Augenblick erwarte
ich, daß die Kett « bricht , und wir wer weiß wie weit,
nach Norden abgetrieben werden.

Wir liegen vom Laride etwa zweieinhalb englische
Meilen entfernt Lei dem Hundedorfe „Hundvklippen"
genannt . Die Einwohner nennen das Ding ja sogar
Stadt , aber das eine wie das andere trifft nicht zu.
Die Stadt besteht nur aus zwölf elenden hölzernen
Baracken , wenn man alles miteinander rechnet , d. h.
die paar Hottentottenhütten und das Gefängnis . Ihr
wundert euch, daß auch ein Gefängnis dort ist? Ja,
ja , fogar einen Magistrat haben sie und auch Militär.
Das ist Zivilisation , was ? Das Militär besteht aller¬
dings nur aus einem alten Invaliden mit einem Ge¬
wehr , in dem das Schloß fehlt , und das Gefängnis
erwähn « ich nicht, weil ich bange bin , eingesteckt zu
werden , (jeder weiß , daß ich ein friedliebender Bürger
der Stadt Bremen bin ) , sondern weil ich es als Merk¬
zeichen gebrauche . Ich muß das Schiff in einer Linie
mit dem Hause des Herrn Petans , welcher Agent der
Herren Philips und King ist, halten . Sehe ich nun,
daß das Gefängnis durchgeht , d. h. aus der rechten
Richtung kommt, dann ist's Zeit , Segel zu fetzen, um
in 's offen« Meer zu kommen. Würde ich das wicht
tun , dann würden wir bald nähere Bekanntschaft mit
den Klippen machen, die längs der ganzen Küste her¬
umgeführt find. Die Brandung schlägt häuserhoch
und , obwohl wir noch zweieinhalb englische Meilen
entfernt sind, klingt einem das sehr unharmonisch in
die Ohren.

Am 26 . Oktober nachmittag  4 llhr.  Anker
und Kette sind gebrochen. Die Boje , die am Anker
festgemacht war , muß sich in der Klippe versteckt haben.
Es ist ein herber Verlust . Wenn das so weiter geht,
verliere ich auch meinen zweiten Anker und kann dann
solange auf See herumtreiben , bis schönes Wetter
kommt. Die See muß beinahe ganz still sein, wenn
wir Ladung erhalten . Die zwei Boote , die das Erz
aus den Knpfermineii der Herren Philips und King
zu uns bringen sollen, liegen in der Bucht . Vor der
Bucht liegt aber eine Barre , über di« die Boote nicht
hinwegkommen , wenn die See auch nur ein Nein we¬
nig hochgeht.

Doch nun wieder zu meinem Anker . Ein Anker we¬
niger wie vorher — und dann vielleicht noch einmal
dasselbe ? Vielleicht gehts aber bester als man denkt.
Ich will jetzt die paar Faden aufstecken lasten , die noch
nach sind und das Ende der Kette um den Fockmast
nehmen , denn es kommt mehr Wind und See . Dt«
arm « „Perle " schlingert und stampft , daß ihr die
Rippen im Leibe knacken. So , jetzt muß ich erst wieder
sehen, ob das Eefangenenhaus auch noch auf dem
rechten Fleck steht. Die letzte Vorsicht ist vollbracht.
Anker und Kette halten sich noch tapfer . Alles in Ord¬
nung . Inzwischen sind auch Schlippboje und Bojereep
fertig gemacht. Wird der Wind nun noch stärker , dann
muß die Kette geschlippt werden und dann gilts für
mehrere Tage „Wien , du miserables Hundeloch !"
Hält dann der Wind noch an , so werden wir ein tüch¬
tiges Stück nach Norden abgetrieben . Junge , Junge,
der Lotse erzählt gerade , daß ein guter Segler von
hier bis nach Kaptown ungefähr drei Wochen braucht,
weil der Strom nach Norden setzt. Schöne Aussicht
also, wenn wir abgetrieben werden . Etwa 60 deutsche
Meilen in drei Wochen ? Ach, es ist der jämmerlichste
Platz auf der Welt Christo , diese Hundebai . Wenn
man mitten im Ozean vor Anker ginge , würde man
bester und geschützter liegen wie hier . Und dabei hat
es noch den Namen : Bai ! bekommen . Wahrscheinlich,

um arme Teufel , wie mich, anzuführen . Komme ich
hier mit voller Ladung wieder weg, kein« zehn Pferde
sollen mich je wieder hierherbringen . Ihr Schlauen
denkt nun natürlich „Warum läßt er denn nicht seinen
zweiten Anker fallen ? !" Ja , ja , dann hätt 's schon
keine Not mit dem Treiben . Hier ist das aber zu ge¬
fährlich , weil der ganze Ozean offen vor mir liegt nnd
die Wellenberge hoch an die Küste wirft . Wartet man
zu lange , - rechen die Ketten , und Schiff und Mann¬
schaft find unrettbar verloren.

Die Küste wartet schon auf uns , denn die Wellen
brechen sich an den Felsen mit ungeheurem Getöse

26 . Oktober  2 llhr  nachts . Der Wind laßt
etwas nach. Ich bin beständig aus Deck gewesen. Alles
war in Bereitschaft , um zu schlippen. Die Segel waren
gerefft . Cs war allerbeste Ansstcht auf eine unange¬
nehm« Nacht und noch unangenehmere Tage aus dem
Ozean . Der Lotse hat jetzt mit dem Steuermann und
der halben Mannschaft Wache, und ich setze mich na¬
türlich hin , um zu schreiben. An Schlafen ist doch nicht
zu denken . Man wird ganz melancholisch und poetisch
gestimmt , wenns so lange schon so schief steht wie hier.
Wenns noch lange dauert mit der hohen See , dann
fange ich vielleicht auch noch zu dichten an . Lacht ihr!
Ich kanns ja auch nicht, denkt doch— Gedichte in einem
Land «, in diesem Lumpenilande der Hottentotten , Kaf-
fern und der scheußlichen fleischfressenden Buschmänner,
umgeben von Pinguinen und Seehunden , wie auch
anderem gefiederten Raubgesindel , welches einen
immer ankrächgt und anglotzt , als wenn sie sagen
wollten : Hätten wir dich man erst, dann wollten wir
dir schon zeigen , was eine Harke ist.

Sieh , ich sprach eben von Buschmännern , und dabei
fiel mir doch richtig der Heinrich Buschmann ein , der
immer noch zu Hause sitzt. Der arme Junge ist wirklich
zu Ledauern . Hört nun mal her , was ich mir ausde-
dacht habe . Wenn ich glücklich und wohlbehalten nach
Hause komme, dann will ich ein wenig dableiben.
Kann ich das Schiff zu einem Preise verkaufen , daß
ich nur einigermaßen davon leben kann , so will ich es
versuchen, denn zum Fahren hab ich keine Lust mehr,
die Pinguin « krächzen zu schauderhaft , und auch die
Brandung ruft so laut , als wenn sie mich haben wollte.
Prrrrhh . Dazu hab ich keine Lust. Auch hab ich wohl
gedacht, daß der Heini Buschmann wohl fähig dazu ist,
was ich mir ausgedacht habe.

2 7. Oktober 4 llhr nachmittags.  Nein,
dabei kann ein 'n wirklich di« Pfeife ausgehen . Der
Wind steht immer noch SSW rechts längs der Küste.
Dabei starke Brise und hohe See . Alles muß gut fest¬
gemacht werden , sonst gehts über Bord . Der Steuer¬
mann meldet mir den Verlust unseres großen Lotes.
Das ist gestern abend über Bord gekästen, damit wir
sehen konnten , ob das Schiff trieb . Dabei ist es hinter
eine Klippe gesackt und war nicht wieder aufzukriegen.
Ich hab mich überzeugt und mutzte es sitzen lasten,
denn hätten wir stark gezogen, dann wäre die Leine
gebrochen und alles wäre fort . Das ist ein schöner
Vorgeschmack davon , wie es erst kommt, wenn wir volle
Ladung haben . Dann kann das leicht so kommen, daß
wir die Kette nicht mehr einfielen können , dann
müssen wir sie auf dem Spill abhauen und Anker , 38
Faden Kette und 30 Faden Leine sind zum Henker.

Wir haben ja allerdings noch ein anderes Anker-
zeug, das 1900 Pfund wiegt und das der Hafenmeister,
der die Assekuranz hatte , einfach so angeordnet hatte.
Der hat ganz bestimmt gewußt , daß das das Ende vom
LiÄe in diesem hündischsten aller Hundsländer wäre.
Aber noch hält ja der Anker , der sich in eins Klippe
gebohrt hat , und wenn die Kette hält , (sie muß aus
dem ff. sein, denn sonst wäre st« schon längst gebrochen)
so werden wir nicht treiben . Und die verdammten
Engländer laden immer noch nicht, aber mitten in
meinen schönsten Schlaf müssen sie gegen meine „Perle"
anjnmpen , daß ich man nur so hochfahre und denke,
meine „Perle " ist auf 'ue Klippe M.

Jch raus und auf Deck. Da lag ein Boot aus der
Bucht . Den Tag vorher haben sie noch signalisiert , als

iih wegen der Lnvnng « n̂frngte nnL» es n îr y«1b io
schlimm wehte : Times Is lo ninoU SOS. on rüo i>se.

Jetzt war aber der Wind ,iii der Nacht östlich ge¬
gangen und di« Boot « konnten überkommen.

Herr Petans schickt« ein Viertel von einem Ochsen.
Es war ein« halsbrecherische Arbeit , di« Säcke mit
Kupfererz zu übernehmen . Mit diesem Boot hatten
wir erst 24 Tonnen verstaut . Jedes Boot faßt unge¬
fähr acht Tonnen — und es war erst das dritte.

Das Viertel Ochse tat uns aber gut . Eben war es
an Bord gefiert , da sehe ich doch eine Brigg auf uns
zukommen . Ein Engländer , mit Malaien , Hotten¬
totten und Chinesen bemannt . Ich denke, der will dein
Nachbar werden , aber er ging ganz nahe hinten bei
uns um und rief mir zu, daß ich ein Boot aussetzen
sollte, er hätte Post für mich. Das war nun schon eine
Sache . Die Post konnte mich wenig kitzeln, weil ich
mein « Leute zu gern hatte . Wenn wir ein Boot in
die See gelassen hätten , dann hätten sich nur die Hai¬
fische gefreut , weil sie satt zu fressen gekriegt hätten,
und die Briefe , die hätten die Pilotenfische gelesen,
aber nicht wir . Ich rief das also dem englischen Ka¬
pitän rüber , und er braßte auch wieder voll und setzte
seinem Kurs gen Norden nach.

Der Lotse kannte die Brigg , sie wollte auf Fang zur
Walfisch -Bai und hatte sicher Post von Herrn Philips
und King , die mich gechartert hatten , an Herrn Petans.

2 8. Oktober.  Flaue Brise und schönes, heiteres
Wetter . Dabei muß sehr hohe Dünung aus SW z. S.
Der Koch macht frische Suppe von dem Viertel Ochsen.
Ich hab es eben gern gerochen, als ich mir eine Zi¬
garre in der Kombüse anfeuerte . Das muß ich über¬
haupt sagen, mein Koch ist gut , wenn er auch wohl
nicht imstande ist, dem Fürsten Kotschenberg sein Esten
zu kochen. Ja , da wundert ihr euch, daß ich den kenne,
was ? Der soll auf einen guten Tisch halten , wo mir
mein l . Klasse -Passagier , Herr von Meyer , erzählte.
Und nun will ich euch mal davon schreiben. Er war
mit seinen Söhnen Wastil und Phili an Bord . Auch
hatt « ich bis Dover die Ehre , seine Frau Gemahlin
mit ihrem kleinen Kirchen auf der „Perle " zu be¬
herbergen . Das war «ine Frau ! Die hat sicher schon
in Dover gerochen, was sie von einem Land « zu er¬
warten hatte , wo es Koffern , Namaquas , Hottentotten,
Buschmänner und auch Hundeklippen gibt , wo die
Menschen noch nicht mal ordentliches Englisch , viel
weniger aber Russisch können . Obgleich ihr Mann ihr
gute Wort gab , desertierte sie eines Morgens mit
ihrem Neffen und ihrem Kinde und mit Sack und Pack
mit einem Fischkutter ans Land . Mit einem Rohrstuhl,
woran ein Tau durch einen Steertblock an der großen
Rahe , hatten wir sie übergeheißt , behängen mit der
weltberühmten Bremer Flagge . Seinen Neffen Adolph
Villerbeck hatte ihr Mann ihr mitgegeben . Zur Be¬
gleitung . In meiner Gegenwart zahlte er ihr 200
Pfund Sterling aus und dem Neffen gab er , glaub ich,
auch noch 30 Pfund mit . Das war kein schönes Geschäft
für den armen Herrn von Meyer , und er konnte wohl
mit Recht sagen , wie es in dem bekannten Volkslieds
heißt:

O du lieber Augustin , alles ist weg.
Frau ist weg . Kind ist weg.
Neffe ist weg . Geld ist weg.

Oh , was sind die Weiber doch undankbar , und dabei
hat dieser Herr von Meyer ihr alles gegeben . Sogar,
wi « sie seekrank gewesen ist, da hat er Tag und Nacht
Lei ihr gesessen, wo er doch nur den Steward zu rufen
brauchte . Aber nein , alle niedern Arbeiten hat er für
sie verrichtet . Und nun mußte ich sehen, wie er das
kleine Kind herzte und küßte und sich gar nicht von
ihm trennen wollte . Nichts konnte er dieser Xanthippe
recht machen. Ihr glaubt , sie stamme aus einer hohen
Familie ? Oder er hätte ihr Geld und Gut oder sonst
was zu verdanken ? Nichts von all ' diesem. Sie stammte
aus einer armen leibeigenen Bauernfamilie , die auf
den Gütern des Fürsten Kotschenberg in der Ukraine
lebte , wo Herr von Meyer OLerwalter sämtlicher
Güter des Fürsten war . Herr von Meyer versicherte
mir , daß er st« nur ihres schönen Gesichtes und von
wegen Liebe geheiratet hätte . Sie war damals erst
16 Jahre alt , und er hat ihre ganze Familie aus
schlechte und ' gute Verhältnisse * gesetzt. Und jetzt dankt
ihm das Weib so. Nein , dachte ich so bei mir , man soll
sich keine Frau nehmen . Niemals . Es lohnt sich wahr¬
haft nicht der Mühe . Wie der Meyer das aushalten
konnte , das ging einfach übers Bohnenlied . Wenn das
mein « Frau wäre , ich würd « sie Mores lehren . Sie
sollte in vier Wochen so zahm sein, wie ein Lamm.
Das hab ich alles dem Herrn von Meyer gesagt und
was meint ihr , was der da sagt?

„Lieber Herr Kapitän , sie ist mir immer eine liebe
Frau gewesen !"

Da schlag einer lang hin . Wenn das ein Spring¬
insfeld von 20 bis 35 Fahren gesagt hätte , ließ ich mir
diese Antwort noch gefallen , aber von einem Manne
wie ihm, der mit Türken , Löwen und Bären gefochten
hatte , dabei in Rußland eine hohe Stellung einge¬
nommen hatte , einem Mann von 58 Jahren , erster
Magistrat auf den Gütern des Fürsten Kotschenberg,
welchem 20 000 leibeigene Bauern gehörten , gewesen
war , mir war das doch unbegreiflich . Und dabei hättet
Hr mal sehen müssen, wie die Frau von Bord ging.
Ganz gefühllos , so daß uns alten Seeleuten , die doch
immer als halbwild hingestellt werden , die Tränen
kamen. Wastil und Phili baten die Frau , dqh zu
bleiben , aber di« schimpfte noch vom Kutter zurück.

Jll ) hc>r> d« »i> vollgobrotzt vnv IchnoU den Kurs aus
dem Kanal gesetzt. Herr von Meyer stand an der Re¬
ling und sah sich schier die Augen aus , dis der Kutter
hinter der Doverpier verschwand . Ich war aber froh,
daß ich das Weibsbild los war , denn hätte sie die
ganze Reise mitgemacht , wer weiß , was noch passiert
wäre . Schon auf der Elbe bekam sie Erappen und tat
so, als ob sie über Bord wollte . In Glückstadt brachten
wir sie an Land . Sie hatt « aber wohl noch nicht ge¬
nügend Geld bei sich, oder sie wollte vielleicht auch
lieber nach London , denn sie kam nach ein paar
Stunden wieder von selbst an Bord . Noch nicht mal
englisch konnte die Person , so gering war ihre Bil¬
dung . Unterwegs schrie sie dann hundertmal : „Zurück!
Zurück !" Sie wollte nicht in das 'fremde Land und
sich von Löwen auffressen lasten . Na , sie wird ja auch
nicht von Löwen aufgefressen , die amüsiert sich jetzt in
London . Geld hat sie ja genug.

Ich aber dachte : Da soll einem doch alle Heiratslust
vergehen . Du hast auch schon in deinem Leben manchen
dummen Streich gemacht, aber vor diesem allerdümm-
sten von allen sollst du dich doch höllisch in acht nehmen.
Nur wegen seiner Frau und seiner Kinder unternahm
Herr von Meyer diese beschwerliche Reise . Er wollte
in der Kapkolonie Land kaufen und Schafzucht treiben.
Und nun dieser Mißgriff . Man gut , daß nicht alle
Frauen so sind. Was hätte der Herr von Meyer für
das schöne Geld nicht für Schafe kaufen können . Und
jetzt sitzt die Frau damit in London . Ich wünsche ihm,
daß die Böcke, die hier an Bord meine Passagiere
waren , und die er zur Aufzucht gebraucht «, hundert¬
fältige Frucht bringen . Wie manchen schönen Merino
hätte er für das Geld kaufen können, was ihn die
eine Frau gekostet hatt . Wie manches schöne Pfund
Wolle hätte er davon scheren können, als daß dein
Hauskreuz es umgekehrt gemacht und ihn beständig
geschoren hat . Ein Tier ist ganz gewiß ein dankba¬
reres Geschöpf als eine Frau . .

So , nun wißt ihr die Leidensgeschichte von Herrn
von Meyer . Ich muß nur noch hinzufügen , daß er in
der Nähe von Lllneburg auf einem großen , freien Gut
geboren wurde und ein sehr abenteuerliches und reise¬
lustiges Gemüt hatte . Er machte mehrere Reisen
durch ganz Europa und trat sogar, als Griechenland
mit der Türkei Krieg hatte , in griechische Dienste . Er
wurde Hauptmann und schlug sich mit den Türken rum.

Dov » würbe er Erzieher her Söhne bes Fürsten Kai-
ichenberg, hernach reiste er vor achtzehn Jahren nach
Kapstadt . Zwei Jahre war er hier und erlebte man¬
ches Abenteuer . Dann ging er wieder nach Rußland
und wurde Verwalter bei dem Fürsten Kotichenbcrg
Jetzt kriegt er 1500 Rubel Pension und leine Frau ist
weg , dafür will «r nun Schafe züchten. 00 Schafe hat
er allein auf mein Schiff verfrachtet . Ja . und beinah
hätte ich das doch vergessen, sogar Teller und Schüsse:
hat ihm die Frau mal wegen der Schafe an den Kopf
geworfen . Er war ja auch ein herrschffichtiger und
hitziger Mann , aber ich konnte mich gut mit ibm ver¬
tragen . Nur über eins habe ich mich geärgert , jedes¬
mal , wenn wir essen wollten , ging er erst daran , mit
seiner Serviette seine Teller , die Gabel und auch die
Messer abzureiben . Dabei brachte er solange zu, daß
die ganze Suppe kalt wurde , und es war auch nicht
richtig , denn mein Steward war sauberer als die
Russen. Nachher bin ich dann erst eine Viertelstunde
später gekommen, aber er hat immer lchön gewartet
und hat dann seine Teller abgewischt. Schließlich habe
ich nichts mehr gesagt.

Er war sehr klug und gebildet und auch ein feiner
Mann , hatte mit Türken gefochten und manchem Mu¬
selmann das Haupt heruntergesäbelt , aber er hatte
doch auch Angst, ob ich wohl den richtigen Weg „ach
Kapstadt fände . Wenn sich das Schiff mal überlegte,
dann war er nicht zu gebrauchen . Nachher sprach er
dann ja immer über seine Löwenjagden , zeigte auch
Felle mit Kugellöchern , aber ich glaube , die hat er
mit der Kugelzange hineingemacht . denn die Löwen
hier , die sollen sehr groß sein und ein furchtbares Ge¬
biß haben . Ich glaube nicht, daß er . wenn sich das
Schiff schief legt und dann schon Angst hat , so einem'
brüllenden Löwen die Haut abgezogen hat.

Ich will jetzt die Sache kurz machen. Wir kamen in
Kapstadt a» und teile auch mit , daß ich meine Herren
Schafe und Passagiere glücklich landete . Alle sind dick
und fett in Kapstadt angekommen . Ich habe mein«
Ladung gelöscht und bin in vierzehn Tagen wieder,
nachdem ich meine Fracht von Hondeklip nach Swansea
angenommen , losgesegelt und bin nach zwei Tagen
wieder zu Anker gegangen . Hätte ich in Swansea mehr
Zeit gehabt , so hätte ich noch manchen Jux schreiben,
können. Jetzt muß ich aber auf meine ..Perle " auf.
passen und schreibe nicht mehr.

D/e/ckweikel üei M/iM von/am/ba?
„ . . . und dann suchte der Kommandant der „Möve"

noch einen ganzen Tag nach dem verlorenen Schiff und
dessen Besatzung , fand aber nichts . Die „Auguste " war
mit Mann und Maus auf den Grund des Schwarzen
Meeres gegangen ."

Der alte Keck strich seinen weißen Zeppelinbart
glatt , als er die Geschichte von dem Untergang des
deutschen Kriegsschiffes „Auguste Viktoria " erzählt
hatte.

Dann meinte er:
„Ja , das waren noch Zeiten damals . Da konnten wir

noch was erleben , aber heute ?" Er paffte den Rauch
seiner Zigarre weit von sich.

„Nun mach's man halblang , Keck", widersprach ein
anderer Zeitgenosse , dem auch schon sechzig Jahre das
Haar weiß gefärbt hatten , „Radio habt ihr damals
nicht gehabt , sonst wär das mit der „Auguste " nicht
passiert ."

Der alte Vadder Keck schüttelte den Kopf : „Hör man
bloß mit deiner Konservenmusik auf , Kunze , davon mag
ich schon gar nichts hören . Lieber will ich noch mal
vierzehn Tage vor Sansibar liegen und Ziegenfleisch
essen und Negermusik hören , als dein dusseliges Radio ."

Kunze war beleidigt , die übrige Tischrunde lachte:
„Los , Vadder Keck, erzählen !"

Keck wandte sich Kunze wieder zu : „Nichts für un¬
gut , August , auch wenn du dein Radio noch so sehr
liebst , für mich bleibt es Konserve , was sie da als
Musik fabrizieren . Oder willst du vielleicht behaupten,
daß , wenn der Lautsprecher quakt und quiekt und
kreischt und dazwischen vielleicht auch mal ein paar
schöne Töne klingen , du genau solch großen Genuß
davon hast, wie von 'nem Negerlied ? Also du kannst
sagen, was du willst . Früher war das besser. Auch vor
Sansibar , und wenn wir auch beinahe totgeschossen
wären ."

„Geschossen wurde auch?" rief es durcheinander.
„Jetzt muß aber die Geschichte steigen , Keck."

„Beinahe totgeschossen", ruhig erzählte Keck weiter,
„find wir worden . Ja , ja , mulmig sah die Sache schon
für uns aus . Unser Alter , der mit uns und dem
„Adler"  von Hamburg nach dem Sultan runter-
gesegelt war , gab für sein schönes Schiff keinen Deut
mehr . Aber es ging noch alles gut . Der Sultan gab
schließlich klein bei . Na , und das war auch gut für den
Hamburger , nich?"

„Wieso ?" echote die Runde . „Sultan , Hamburger,
Kanonen , ein beinahe kaputtgeschossenes Schiff , da soll
der Deubel draus klug werden !"

Ganz einfältig fragte Keck dagegen : „Wißt ihr das
denn nicht ? Ich sag ja , lernen tut kein Mensch mehr
was in der Schule !"

„War wohl nicht so wichtig , um unser Gehirn damit
zu beschweren !" meinte ein Jüngerer.

„So ? Soooo ? Nicht wichtig genug ? Wo doch selbst
Vismarck ein Wort mitgeredet hat ?" Aergerlich blitz¬
ten die Augen des alten Seefahrers nach dem Jungen
hin : „Na , ja , was will man von der heutigen Zeit
mehr verlangen !" Er beruhigte sich selbst und erzählte
weiter.

„Also, das war in den achtziger Jahren , so um die
Mitte herum . In Afrika war bannig viel los . Kla¬
mauk gab 's ja erst nachher , als die Chose so richtig
in 'n Gang kam. Aber wir haben auch allerhand er¬
lebt . Lüderitz , den Peters und Nachtigal habe ich alle
kennengerlernt , waren alles meine Freunde . Nur den
Sultan von Sansibar , den mochte ich nicht leiden.
Klumpfüße habe ich mein Lebtag noch nicht ausstehen
können, und der Sultan hatte einen . Wenn er auf
unser schönes Schiff raufkam , dann wurde es mir
immer gar nicht gut , wenn ich den dreckigen Kerl sah.
Er hat aber nicht viel machen können, der Bursche.
Wir paßten höllisch auf , daß er oder so'n anderer
Araberhalunke kein Eist in das Essen seiner Schwester
hineintun konnte ."

„Donnerwetter !" rief es dazwischen, „jetzt kommt so¬
gar noch Gift ?"

„Ja , ja ", nickkoppte der alte Keck, „der wollte doch
das Erbteil nicht herausrücken , das seiner Schwester
zustand . Da ist deren Mann denn einfach nach Bis-
marck gegangen und hat dem die Sache verklärt . Und
weil der Vismarck nicht wollte , daß .einem Deutschen
auch nur ein Pfennig weggenommen werden sollte,
darum lagen wir doch da unten und mußten egal weg
Ziegenfleisch essen und auf die Schwester von dem
Sultan Bargasch aufpassen ."

„Komische Sache", rief Kunze jetzt dazwischen, „sehr
komische Sache, mein Lieder . Was hatte der Vismarck
denn für ein Interesse daran , daß der Schwester des
Sultans nichts geschah, he ? Deine Pfeife raucht heute
ein bißchen zu stark, Keck. Halt mal ein duschen die
Luft an ."

„Töw man erst, du Radiomensch , bis ich ausgeredet
hab , nich! Den Sultan seine Schwester hatte nämttch
einen Hamburger geheiratet . Ja , siehste woll , da biste
baff , was ? War übrigens eine hübsche Frau . Nichts
da von braun oder sogar schwarz! War 'ne bildsaubere
Deern , nur so leicht angebräunt . Konnte genau so
deutsch schnacken, wie wir . Manchmal , wenn sie lustig
war , hat sie auch plattdeutsch geschnackt. Das ging ja
man ein bißchen holperig , aber dafür haben,wir dann
auch allezusammen beinahe geweint , wenn sie dann
ein afrikanisches Wiegenlied sang. Und das war dann
keine Konservenmusik , Kunze , die erst in Draht ein¬
gewickelt werden und durch so'n dämlichen Lautsprecher
durchgequetscht werden mußte . Das konntest du fein
verstehen , und deshalb glaube ich auch, daß der Ham¬
burger mit der Sultansschwester glücklich gewo*>>« ' ist.
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